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Mittwoch, den 16. Februar 1927 

  

Amerilkas Abrüſtungsvorſchlag. 
Frunkreich lehnt ab.— Ein Wahlmanöver Coolidges. 

Die franzollſche Antwortnote auf dat amerikaniſche 
Memoranbum über die Flottenabrüſtung iſt geſtern abend 
neröffentlicht worden. ie ertunert zunächſt daran, daß 
Frankreich nnauſbörlich Beweſſe ſeines entſchloſſenen 
Krledenswillens gegeben babe. Frankreich wiſſe alſo mehr 
als irgendeine anbere Macht, die edle Inltlative der ameri⸗ 
faniſchen Regterung zu ſchätzen und wäre glücklich, wenn fie 
den amexilaniſchen Vorſchlägen vorbehaltlos beltreten 
tönnte. Sie fürchte aber, daß dadurch der Erſolg des in 
Genf begonnenen Werkes geſährdet werden könne. Die 
Fünferkonferenz von Waſhtugton im Jahre 1021 über die 
„Capital Chips“ ſel berechtlat geweſen, da die auf der Konfe⸗ 
verſ vertretenen Mächte allein über Schiffe dieſer Kategorie 
ver 105 hätten. Aber heute ſeten die Verhälkutſſe anders, da 
der Völkerbund ein Abkommen lber die Fabrikatlon und 
den Handel von Waffen ausarbette und eine allgemeine 
MRitſtungsbeſchränkungskonferenz in Vorbereitung ſei. 
Zwelfellos denke Amerika nicht daran, ſich von diefem Werke 
Aörtſtunggron aber ſein Vorſchlag warde die vorbereitende 
8 Hen und eine Gavs des Völkerbundes ibrer Aufgabe ent⸗ 
heben und eine Sonderkonferenz der Weltmächte bedeuten, 
deren Beſchluſſe ſpäter von den übrigen Mächten ange⸗ 
nommen werden müſſen. Das würde die Autorität des 
Völkerbundes ſchwächen und den Grundſatz der Gleichheit 
jümtlicher Staaten, an dem Frankreich entſchloſſen feſthalte, 
ichüdigen. Außerdem beſäßen ſämtliche Staaten leichte 
Kriegsſchtfte, Uber die fetzt verhandelt werden ſolle, ſo daß 
ſämtliche Nationen an den Verhandlungen hierüber teil⸗ 
nehmen müßten. Frankreich komme es allein darauf an, 
ieine Küſten zu verteidigen und ſeine Seeverbindungen zu 
ſichern. Frankreich habe in Genf zwei Grundlätze vertreten, 
eritens, daß die Abrüſtung nur Erfola haben könne, wenn 
man ſeder Macht eine Geſamttonnenzahl zubilline, und 
zweitens, daß Frankreich vollkommen ohne Bindung der 
Nerteilung der Tonnenzahl bleiben milſſe. Andererſelts 
Mützten die Fragen der Abrüſtung zu Lande, zu Waſſer und 
in der Luft vorbunden werden. Ter amerikaniſche Vorſchlag 
ichließe dieſe Grundſätze aus. Deshalb würde die franzöſiſche 
megiernng, wenn ſie ihm beitrete, ſich ſelbſt widerſprechen 
uud, ibre. Grundſätze öffentlich dementieren müſſen. Das 
Veiſpiel der Konſerenz von Rom im Jahre 1924 geſtatte nicht 
dir Hoſfnung, daß das gewünſchte Reſultat erreicht werde, 
denn die nicht ve en e würden nicht Grundfätze 
onntehmen, welch oſſen worden ſeien. Ent⸗ 
vegen dem Plane der amerikaniſchen Regiernng ſei die fran⸗ 
öfiſche Regiernng bei dem gegenwärtigen Stand der Ar⸗ 
keilen der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion des Völker⸗ 
bundes der Anſicht, daß dieſe unter der Bedingung, daß ſämt⸗ 
liche in ihr vertreten« Nationen, wie Frankreich lelbſt, den 
ic Willen, zu einem Abſchluß zu kommen, hegten, in der 
nihhſten Seſſion Veſchlüſſe faſſen könne, die gecignet ſeien, 
mit ernſten Ausſichten auf Erfolg die allgemeine Abrüſtungs⸗ 
vonierenz herbeizuführen. Die franzöſiſche Regierung ſei 
Nacher der Anſicht, daß von dieſer vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kammiſſion des Völkerbundes der amerikaniſche Vorſchlag 

geprütft werden könne. 

Die wahren Gründe für Coolidges Vorſchlag. 
Covlidaes Vorſchlag einer neuen Secabrüſtungskonferenz 

ii um ſo überraſchender gekommen, als in den vergangenen 
miuthen die Bereinigten Staaten nicht gerade das Muſter⸗ 

piel eiter vazifiſtiſchen Außenpolitik geboten haben. Aber 
„ beſteht wohl ein innerer Zuſammenhang zwiſchen dem 
imperialiſtiſchen Säbelgeraſſel Amerilas gegenüber Mexiko 
Lam. Niearaaua und der neuen Abritſtungsinitiative des 

ißen Hauſes. Die brutale Einmiſchungsvolitik Kellogas 
die mittelamerikaniſchen Angelegenheiten hat dem An⸗ 

ison Amexrikas in der ganzen Welt und beſonders in Latein⸗ 
Amerika ſehr geſchadet. Sie hat ſogar heftigſten Widerſpruch 
bei allen Parteien der Vereinigten Staaten erzeugt. Mit 
Mecht machen die Gegner dieſer Gewaltpolitik den Präſi⸗ 

denten Cvolidge moraliſch dafür verantwortlich. Die 
Präſidentenwahl im Herbſt 1928 wirft ihre Schatten voraus. 
Cyolidge, deſſen Popularität auch aus anderen Gründen und 
zelbit in den Kreiſen feiner eigenen Partei, wie verſchiedene 
Wahlreſulkatt in den letzten Monaten gezeigt haben, ſtark 
erſthüttert iſt, braucht 

eine vopuläre Wahlvarole, 

durch die er den äußerſt ungünſtigen Eindruck der jüngſten 

Ereigniſſe wieder verwiſchen könnte. Der Abrüſtungs⸗ 

gedanke muß dafür herhalten. Das iſt die einſache, nicht ſehr 

erbauliche pſychologiſche Erklärung für den überraſchenden 

Vorſtoß des amerikaniſchen Präſidenten. 
Es ſcheint jedoch, daß ſich Coolidge gründlich verrechnet 

bat. Von den Mächten, denen er ſeinen Vorſchlaa offiziell 
unterbreitet, hat bisher keine einzige zu erkennen, gegeben, 
daß ſie vorbehaltlos darauf einzugehen bereit iſt. Nicht ein⸗ 
mal England und Japan, die am eheſten daran intereſſiert 

wären, daß das Abrülſtungsprogramm der erſten Waſhing⸗ 

roner Konferenz von 1921 jetzt erweitert und auf die kleineren 
Bauten, insbeſondere auf die U⸗Boote ausgedehnt werde, 

zeigen eine beſondere Begeiſterung. Das hängt wohl mit 
der Zuſpitzung der Lage in China zuſammen, die eine für 

maritkime Abrüſtungspläne im Augenblick wenig günſtige 
tmoſphäre geſchaffen hat. Von Ftalien iſt, ſolange Muſſo⸗ 

iini am Ruder iſt, eine ehrliche Zuſtimmung zu einem ſolchen 

VUrogramm überhaupt nicht zu erwarten. Aber die Haupt⸗ 

hinderniſfe gegen die Verwirklichung des Vorſchlaas non 

Coolisdge liegen bei Frankreich. — 

Frankreich wird, im Gegenſatz zu Eugland, am meiſten 

von der Anregung berührt, den Bau von kleincren Einheiten, 

insbeſondere von U⸗Bovten, einzuſchränken. Es hat ſich bei 
allen Genfer Vorbeſprechungen auf den Standpurkt geſtellt, 

daß nur eine 

gleickzeitige Abrüſtung zn Lande, zur See und in der uit 

vorgenommen werben dürfte, und zwar nach Maßgabe der 

verſchiedenſten Faktoren: Berölkerungssahl, wirtſchaktliche 

    

     
      

   

  

   

  

    

  

Mobiliſierungsfähigkeit, ſtrategiſche Gagſ uſw. Dieſer Stand⸗ 
punkt, jo anſechtbar er auch ſein mag, iſt ſchließlich theoretiſch 
als gü für die Arbetten der kommenden internatio⸗ 
nalen Abrüſtungskonferenz in Genſ anerkannt worden. 
Nun ſchlägt Coolidge plötzlich vor, neben der vorgeſehenen 
allgemeinen Konſerenz elne auf die wenigen See⸗ und 
Kolonialmächte beſchränkte maritime Abrüſtungskonferenz 
abzuhalten. Dieſe ſoll zwar — ein für amerikaniſche Be⸗ 
griffe ſehr weitgehendes Zugeſtändnis — ebenfalls in Genf, 
alſo am Sitz des Bölkerbundes, ſtattfinden, aber der fran⸗ 
zöſtſche Einwand gegen ſoltche „doppelte Arbeit“ iſt nicht leicht 
von der Hand zu weiſen. Frankreichs Antwort au Cvolidge 
wird ſich in der Hauptfache auf dieſes Argument ſtützen. 

Leicht ſſt bie Stellung Frankreichs, beſonders gegennber 
der öffentlichen Meinung Amerikas, ſchon deshalb nicht, weil 

das Krang iich⸗amerikuheh Schuldenproblem noch 
ebt: 

eine kranzöſiſche Ablehnung wird ein Trumpf mehr in der 

völherung der Freien Stadt Danzig 

18. Jahrgang 
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Hand des Weißen Hauſes ſiein, wenn es ailk, ſich in der 
Schuldenſrage unnachgiebig zu zeigen. Der „Mann auf der 
Straße“ in Amerita wird inſtinktir auſ dieſe Abletnung mit 
den Worten reagteren: „Ihre Schulden, zahlen wollen die 
Franzoſen nicht, weil ſie behaupten, lein Geld zu haben. 
Aber wenn man ihnen vorſchlänt, durch Nüſtungseinſchrän 
kungen Geld zu ſparen, dann wollen fie's allch nicht!“ MAuch 
Itallen wird durch eine Ablehnung in eine unangenehme 
Lage geräaten. Sein Schuldenproblem mit Amerila iſt zwar 
in relativ günſtiger Weiſe gelbit, aber um ſo aroßer itt ſein 
Bebürfnis nach amerikaniſchen Krediten. M 2 
mung in den Neupvorker Banlkreiſen gegenn 
ſchen Italien neuerdinas ſehr tühl. Dertbe 

    

   
   

    

    
   

   

den der unerbitlliche Seuner des Waſchts 
Salvemiui, in, Neuyork gerade in ſübrenden gin 
geſunden hal, iſt dafür ſomptomatiſch. Sott nun Kolte 
ſich in einer ſehr aluten Ninanz. und Mirtuühaltel 

  

findel, die Ausſichlen einer amerikaniſchen Hälie dadnremt 
verſchlechtern, daß ee, eheunſo wie Frankreich, den Maunhla 
Coolidges oſſen durchkreust“ 

Trotzdem iſt es ichan ietzt ſo aut wie ſiher., dafß der Elun 
des amerilaniſchen Praſidenten ſcheitern wird. Tamit Mro 
auch ſein eigentlicher, innnerpolitiſcher Zweck einer Verbeffe 
rung der Kandidaturhoſfunngen Cyolidges ſehlgehen. 

    

Wird der Verſailler Vertrag hinfällig? 
Eine bedeutſame Rede des belgiſchen Außenminiſters Vandervelde über Deutſchlands Abrüſtung. 

Der belgiſche Außenminiſter beantwortete am Dienstag in 
der Kammer die in der vergangenen Woche von einem konſer⸗ 
vativen Abgeordneten eingebrachte Interpellation über die Auſ⸗ 
hebung der interalllierten Militärkontrolle in Deutſchland. Er 
erklärte Den. die in Genf gefaßten Beſchlliſſe über die Auf⸗ 
hebung der Millitärkontrolle und ſtellte feſt, datz insbeſondere 
die Abmachungen von Locarno eine wichtige Garantie für Bel⸗ 
glen bieten. Eine beſondere Kontrolle für das entmilltarlſierte 
deutſche Gebiet habe jedoch in keinem der beſichenden Verträge 
eilne Grundlage. Vandervelde befaßte ſich dann mit der Mög⸗ 
lichkelt einer kurzfriſtigen Näumung des Rheinlandes, wenn 
Deutſchland ſeinen Verpflichtungen reſtlos nachgekommen iſt. 
Aber Lumtchtand kommt es nur auf die Sicherheitsgarantle an, 
vdie Deutſchland in bezug auf dle entmilitarlſierte Zone geben 
könne und wohl vielleicht auch auf eine endßültige und allge⸗ 
meine Reglung der Reparatilonsfrage; in Zuſammenhang mit 
den Problemen der interalliierten Schulden und im beſonderen 
Hinblick auf Belgien mit dem der Markaufwertung. Vor allem 
milſſe man Aiunve wiffen, bis zu welchem Grade vie Nach⸗ 
barn Deutſchlands in die Dauerbaſtigkeit ver republikaniſchen 
Einrichtungen und in die Wirklichkeit des Fortſchritts einer 
friedlich geſonnenen Demokratie Vertrauen haben können. 
Wörtlich fuhr der belgiſche Außenminlſter dann fort: 

„Dieſes Vertrauen iſt ſeit dem Kabinettswechſel in Deutſchland 
erſchüttert 

worden. Allerdings verſichert Streſemann, daß in bezug auf 
die auswärtige Politik Deutſchtands ſich nichts geändert habe. 
Ich zwelfle nicht, daß Streſemanns Molitil ! nicht geändert 
hat, ebenſo wenig wie die unſrige. AÄber der deutſche Außen⸗ 
miniſter wird ſich nicht wundern, wenn die, die einem demokra⸗ 
tiſchen Deutſchland das größte Vertrauen entgegenbrachten, ſich 
fragen, was man von einem Deutſchland zu Uten hat, deſſen 
Armee ſich als eine unabhängige Macht aufführt, in der die 
Führer faſt alles Leute des alten Regimes ſind und wo man 
gleichzettig mit dem Verſprechen, die Verfaſſung von Weimar 

  

   

  

  

zu verteidigen, die Vergangenheit und ihre Symbole demon⸗ 
ſtrativ ehri. Wir brauchen deshalb uicht von unſerem bis⸗ 
herigen Wege abzuweichen. Aber es iſt Grund genuüg, um in 
Kukunft nur vorſichtig und langſam weiter zu gehen. Offlziell, 
das verſteht ſich von ſelbſt, iſt Deutſchland entwaffnet. Sicher 

ibt es noch manches, was man auſ den erſten Blick nicht ſieht, 
Deimliche Waffenlager, militäriſche Abordnungen in den 
vaterländiſchen Vereinen, Herſtellung und Aufſpeicherung von 
Kriegsmaterial in den benachbarten Ländern. Aber entgegen 
der allgemeinen Meinung ſind unſere verantwortlichen Militärs 
der Meinung, daß man dieſen Dingen keine übermäßige Wich⸗ 
tigkeit beizumeſſen braucht. In den nächſten Jahren iſt eigſeſt 
ein alleinſtehendes Deutſchlauv nicht imſtande, auf der Weſt⸗ 
front zum mindeſten irgendwelche entſcheidenden Angriffs⸗ 
maßnahmen vorzunehmen. Dennoch bleibe ſeine Fähigkeit für 
einen Lrieg ungeheuer. 

Es iſt zu erwarten, daß Deutſchland auf der demnächft ſtatt⸗ 
findenden Abrüſtunçskonferenz jede Beſtimmung geltend 
machen wird, die iym günſtig tſt. Wir bre' alſo vor dem 
Dilemma: „Die anderen Mächte laſſen ihre Streitträfte auf 
das Maß der Reichswehr zurſickführen oder 

der Verfailler Vertraß iſt hinkänig 
und Deutſchland kann das Recht in Anſpruch nehmen, aus⸗ 
reichende Truppen zur Verleidigung ſeines Landes zu beſitzen. 
Die Frage der Abrüſtung kann natürlich nur mit dem Problem 
der allgemeinen Sicherheit behandelt werden und es wäre ab⸗ 
ſurd und ungerecht, allen Völkern die gleichen Beſchränkungen 
aufzuerlegen, ohne mit der Möglichteit zu rechnen, die einigen 
unter ihnen ihre größere Bevöllerungszlſfer und die arößere 
Fähigkeit zu einer induſtriellen Mobiliſterung gibt.“ 

Die Rede Vanderveldes fand in der Kammier großen Belfall. 
Sie bedeutet für den belgiſchen Außenminiſter ſowohl redneriſch 
wie politiſch einen großen Erfolg. — In, der Kammer erklärte 
der [iberale Abgeordnete Pater, daß das beutige monarchiſtiſche 
Deutſchland kein Vertrauen verdiene. 

Frankreichs innere Sorgen. 
Müftaergen zur Kammermemwahl 1928. — Kümpfe um das Verhältniswahlſoſtem. 

Der Kampf um die Wahlreſoxm in Frankreich iſt plötzlich in 
ein altives Stadium getreten. Vor wenigen Wochen noch ſah 
es ſo aus, als ob es der Linten nicht gelingen ſollte, die De⸗ 
batte über eine Aenderung des gegenwärtigen ablrechts zn 

erzwingen. Inzwiſchen hat aber der franzöſiſche Innenminiſter 

den erſten Entwurf eines Wahlreformiprojektes dem Miniſterrat 

vorgelegt, Das läßt darauf ſchließen, daß es ſchon in der 
nächſten Zeit zu einer Entſcheidung darüber kommen wird, ob 

das gegenwärtige, halb auf dem Mehrheitsprinzip, halb auj 

einem verfälſchten, verzerrten Proporzgedanken beruhende 

Wahlgeſetz aufrechterhalten wird oder durch das alte Einzel⸗ 

Kre 3 ie deſum erfetzt werden ſoll. 
Es iſt kein Zweiſel, vaß es für den Fall einer derartigen 

Auseinanderſetzung zwiſchen den Parteien zu ſchweren Lämp⸗ 

jen kommen wird und die Exiſtenz der gegenwärtigen Regie⸗ 

rung dadurch ſehr leicht in Gefahr gebracht werden kann. Das 

verleiht der Debatte eine Bebeutung, die über die Reform als 

ſolche hinausgeht. In Wirklichteit handelr es ſich vereits um den 

Beginn des Kampfes für die nächſten Parlamentswahlen, 

die im Frühling 1928 ſtattſinden. Die letzten Wahlen am 
11. Mai 1924 brachten den Linksparteien einen Sieg, der im 

Vergleich zu dem, was vorher war, einen gewaltigen Erfolg 

darſtellte, der ſich aber parlamentariſch ſehr raſch als unvoll⸗ 

ſtändig entpuppte, da er die Bildung einer Linksinehrheit vyn 

der Stellungnahme einiger Dutzend gemäßigter, zur Rechten 

neigender Abgeordneter abhängig machen wollte. Auf dieſen 

Zuſtand ſind in erſter Linie die Mi ühven des Linkskartells 

zurückzujühren. Sie fanden ſchließlich ihren äußeren Ausdruck 

in der Bildung des Kabinetts Poincaré. — 

Als im Mai 1924 die Linke den Sieg davontrug, führte die 

Preſſe des Nationalen Blocks das in erſter Sinie auf das „un⸗ 
feheuerliche See zurltck. U der durch ben der 
Riederlage erzeugten Einſicht ſchloß ſich die reaktiondre Preſſe 
damkt einer Auffaſſung an, die nach den Nationalen⸗ lock⸗ 

Wahlen vom 15. Rovember 1919 auch von pen, Linksblättern 
vertreten worden war. Aber in dem gleichen Maße, in dem ſich 

  

die innere Zerſetung des Linkskartells vollzog, ſchienen die 
Herren von rechts an dem gegenwärtigen Wahlgeſetz wieder Ge⸗ 

ſchmack zu finden, und heute ſteht feſt, daß ſie nur den einen 

Wunſch haben, das jettige Syſtem aufrechtzuerhalten. Die 

Nationaliſten laſſen ſich dabei von dem Gedanken leiten, daß 
das Kartell zwiſchen Sozialiſten und Radikalſozialiſten, wie es 
192•,1 abgeſchloſſen wurde, durch die Weigerung der Sozialiſten, 
an der Regierung teilzunehmen, infolge des Eintritts von Her⸗ 

riot in das Kabinett Poincaré und ſchließlich der Spannung, 

die unter den einzelnen Gruppen der Linten eingetreten iſt, ſich 

als unmöglich erweiſen würde Darin irrt ſich die Rechte 

zweifellos nicht. So leicht es ſein würde, trotz aller Vorkomm⸗ 

niſſe der letzten Jahre in einem zweiten Wahlgang wieder eine 

Verſtändigung zwiſchen den Sozialiſten und den Radikal⸗ 

ſozialiſten herbeizuführen, ſo ausgeſchloſſen erſcheint es, daß, 

wenn etwa das gegenwärtige Geſetz, das nur einen einzigen 

Wahlgang kennt, aufrechterhalter würde, die Zerſplitterung der 

Linkskräfte ſich vermeiden ließe. Da der Nationale Block dieſe 

Zerſplitterung zu ſeinem Erfolge braucht, führt er jetzt einen 

Einse, Kcieeß Kampf gegen die Wiedereinführung des alten 

Einzel⸗Kreiswahlſyſtems, daß jeder Partei ermöglichen würde. 

im erſten Wahlgang ſelbſtändig unter voller Entwicklung des 

eigenen Programms vorzugehen und im zweiten Gang wahl⸗ 

ſtrategiſche Kombinationen einzugehen. 

Die Sozialiſten haben ſeit Jahren 

für die Einführung des Proporz 

getämpft. Da jedoch im Senat eine erdrückende Mehrhert gegen 

den Proporz vorhanden iſt, beſteht nicht die geringſte Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit, ihn durchzuſetzen Außerdem erkennt man jetzt 

llar, daß die Rechte ſich ans dieſer Einſtellung der Sozialiſten 

eine Waſfe zur Verhinderung jeder Wahlrejorm zu ſchmieden 

gedenkt. Es iſt inſolgedeſſen anzunehmen, daß der außerordent 

liche Nationakrat der Sozialiſten, der am 27. Februar in Paris 

zufammentritt, ſich für die Rückkehr zum alten Einzel⸗Kreis 
waͤhlſyitem ausſprechen wird



  

————ͤ— 

MNe polniſche Antwortnote an Dentſchland. 
Der Vorſitzende der polniſchen Delegation für die deutſch⸗ 

volniſchen Handelsvertragsverhandlungen hat geſtern vormittaa 
im Auswärtigen Amt folgende Note überreicht: 

Herr Vevollmächtigter! 

Ich habe die Ehre, ven Empfang Ihres Schreibens vom 
P2. Februar 1927 zu beſtätigen und gleichzeitig „öͤhnen mitzn⸗ 
teilen, daß die polniſche Negterung den Veſchluß der meichs⸗; 

regierung betreſſend die Unterbrechung der in Verlin geführ⸗ 
ten Verhaudlungen zur sreuntnis genommien hat. 

Da die mir durch Sie, Herr Vevollmächtigter, mtitgeteilten 
Cexünde für den Veſchluß ver deutſchen Regierung über den 
Bereich ver Handelsvertragsverhandluͤngen hinausgehen, er⸗ 
achte ich eö als für mich unmbgalich, in Erörtetungen bezüglich 
dieſer Frage einzutreten. Ich ſehe mich jedoch veranlaht, feſt⸗ 

zuftellen, daß, nach Auffaſſung meiner Regierung die Unter⸗ 

brechung der in Verlin geſührten Verhanblungen keineswegs 
geboten war, vielmehr nach der Ueberzeugung der polniſchen 
Reßglerung die wirtſchaftliche Nerſtändigung zwiſchen den beiden 
Ländern nur erſchweren und verzögern kann. 

Vet dieſer Gelegenheit ſehe ich mich weiter veranlaßt, feſt⸗ 
zuſtellen, daß die polniſche Regierung durch die deutſcherfeits 

im letzten Augenblick erfolgte einſeitige Abſage der Kom⸗ 
mifſionsarbeiten peinlich überraſcht worden iſt. 

In Anbetracht des erwähnten Veſchluſſes der deutſchen Re⸗ 
gierüng habe ich dic Ehre, Ihnen, Herr Bevollmächtigter, mit⸗ 
quleilen, daß gemäß den von inelner Regierung erhaltenen In⸗ 
ſtruktlonen die polniſche Delegatlon für die polniſch⸗deutſchen 

Handelsvertraasverhandtungen Verlin verläßt, ohne jedoch die 

Hoſfnung gufzugeben, daß dir deutſche Negierung künſtiahin 

nichl gewilll jein wird, durch ihrr Stellungnahme den Wieder 
beginn der Hanvelsvertrageverixidlungen zu beeinträchtigen. 

Genehmigen Sie ufw. gez. Pradzynſli. 
Die polniſche Handetsdeleggtion in Berlin iſt, der „Voſſ. 

Zeitung“ zuſolge, um 2 Uhr oſfiziell aufgelöſt worden. Sie ver 
läßt zum Teil heute, zum Teil morgen Verlin. 

Nener innerpolitiſcher Konfliktſtoff in Polen. 
Die Erledigung der Budgetſrage gewährt nur eine Atem⸗ 

pauſe im inuerpolitiſchen Kampl. Der nächſte Konflittsſtoff er⸗ 
gibt ſich aus der Frage der Seloſtverwaltungsgeſetze. Vize⸗ 
premicrminiſter Bartel hat in ſeinem Erpoſé« angekündigt, daß 
die Regierung dem im Ausſchuß für Verwaltungsfragen aus⸗ 
gcarbeileten Entwurf nicht zuſtimmen könne. Beſonders ver⸗ 
wirſt die Regierung den (rundſatz eines einheltlichen Wahl⸗ 

rochts für die Kommunen auſ dem ganzen Staatsgebiel. Das 
bedeulet, daß die Regierung in national gemiſchten Gebieten 

Sondervorrochte für polniſche Kurien durchſetzen will. Dagegen 
verwaͤhren ſich von Anfang an die nationalen Minderheiten. 
Ferner begann geſtern in demſelben Ausſchuß die Beratung 

der Vorſchläge zur Abänderung der Seimwahkordnung. Auch 
dabei liegt die Tendenz vor, die nichtpolniſchen Wähler zu be⸗ 

uachtelligen. Der Schwerpunkt der innerpolitiſchen Gegenſätze 
vergg. ſich jetzt in dieſe Wahlrechtsfragen. 

Dlie „Rzeczpoſpolita“ meldet, daß in Regierungskreiſen der 
Plan erwogen wird, die ſämtlichen Wojewodſchaſten in den 
Oſtgebieten Polens einem nen zu ernennenden Oberwojewoden 
zu unterſtellen. Dadurch ſoll die Verwaltung der Böezirke 
Nowogrodek, Poleßic, Wolhyunien und Bialypſtok in einer Hand 
konzentriert werden. Dieſe Maßregel ſoll ofſenbar die zu⸗ 
uehmende Gärung in den von Weihruſſen und anderen Minder⸗ 
heiten bewohnten Oſtbezirken durch eine energiſchere“ Ad⸗ 
miniſtration dämpfen. 

Esꝛglunds Vevhültnis zu Chinn. 
Per engliſche Außenminiſter läßt erklären, daß ihm 

offiziell von einem Abbruch der Verhandlungen mit der 
Kantonregicrung nichts belaunt iſt. Eutſprechende Depeſchen 

des engliſchen Vertreters in China ſtänden noch aus. Die 
Betrachtungen der Preße über die Lage in China gehen 
trotzdem nach wie vor von der Vorausſetzung aus. daß die 

Verbandlungen bereits abgebrochen ſind. 
Einzelnen Blättern zuſolge werden in 

barte Kämpfe in China zwiſchen der Südarmee 
Truppen Tſchangſolins erwartet. 

dieſen Tagen 
und den 

  

Nochmals der Fall Birk. Die Affäre des ebemaligen 
Lütniſchen Gcſandten in Mostau, Birt, der durch ſeinen Rück⸗ 
tritt von dicſem Poſten und ſeine Niederlaſſung in Sowjet⸗ 
ruüßland ſeinerzeit in Eſtland ſo aroßes Aufſehen exregte und 
dort als Landesverräter gilr, wird jetzt dadurch wieder in    

    

Erinnerung gebracht, daß die Sowjetregierung beſchloſſen 
hat, drei bereits vor längerer Zeit nach Ueberſchreitung der 
Sowjietgrenze geſangenen Eſten den Prozeß zu machen. Sie 
werden beſchuldigt, im Auſtrage des eſtniſchen Generalſtabes 
bzw. der eſtniſchen politiſchen Polizei nach Nußland ge⸗ 
lommen zu ſein, um den Exgelandten Birk zu ermorden. 
Die Sowjetblätter, behaupten, daß ein ausreichendes 
Material zur Begründung der Anklage vorliege und daß 
die Augeklagten geſtändia ſeien. 

Ein Monarchiſt über die Deutſchnationalen. 
Das Urteil eines Kenners. 

In einer demokratiſchen Verſammlung für Berlin⸗Mitte 
ſprach geſtern abend der Abg. Koch. Er lehnte eine Einigung 
mit der Volkspartei, die unter der heutigen Führung keines⸗ 
megs liberal ſei, eniſchieden ab, gab der Hoffnung Ausdruct, 
daß die gaegenwärtige Kvalition vor die Wähler treten werde 
und kündigte an, daß der Fall Keudell—Tresckow keines⸗ 
weas erledigt ſei. — 

Die Senſation des Abends bildete doch das Auftreten des 
ehemaligen krouprinzlichen Adiutanten und deutſchnationalen 
Agitators, Major a. D. Anker. Dieſer führte u. a. aus 

Glauben Sie mir, datz Uebelſte an den Deutſchnationalen 
ift, daß ihr Monarchismus nicht echt iit. Ich war doch 
Wahrer der monarchiſtiſchen Intereßeen. Nirgends habe ich 
bösartigere Klatſfchereicn und mehr üble Nach⸗ 
rede gehört, als in den Kreiſen, die dem Thronc ſ am 
uäſchſten ſtanden. In jenen Tagen, als es nitht unge 
fährlich war, dte Epauletten des Offiziers zu tragen, hal 
jenen Kreiſen der Mut gefehlt. Sle ſind ins Mauſeloch 
nekrochen. Heute haben ſie das große Maul. Nach 
zwei Jahren ſtehe ich zum erſtenmal wieder in einer politi⸗ 
ſchen Verſammlung. Zwei Jahre habe ich gebraucht, um 
Klarheit zu gewinnen. Es ſteht mir nicht an, die Richtlinien 
Ihres Parteiführers zu ergänzen, aber eines möchte ich 
empfehlen, nicht nur den falſchen Patriotismus der 
Deulſchnattongalen zu entlarven, der nur ein Vor⸗ 
wand für brutale Klaſſenherrſchaft iſt, ſondern 
auch klar zu ſagen, daß wir ein neues, freies und glſickliches 
Deutſchland wünſchen, das geachtet iſt im Rate der Völker, 
ein ſtarkes innerlich und geiſtig freies Deutſchland. 

Der Kampf des „Jungdentſcheu Ordens“. 
„Vor Qnitow nud vor Lüberitz, vor Krachte und vor Jheblitz 

bewahr uns, lieber Herre Gott!“ 

Der „Jungdeutſche“ veröffentlicht auf zwei ganzen Seiten 
ſeiner letzten Nummer eine lange Reihe von Juſchriften und 
Telegrammen, in denen übereinſtimmend zum Ansdruck ge⸗ 
bracht wird, daß dit Mitgliederſchaft des Jungdeutſchen 
Ordens geſchloſſen hinter dem, laut Beſchluß einer Ver⸗ 
ſammlung der in ſeiner näheren und weiteren Umgebung 
anſäſſigen deutſchnationalen und deutſchvölkiſchen Großgrund⸗ 
beſitzer „verſehmten“ Ordensmitglied und Rittergutsbeſitzer 
v. Tresckow ſtehen müſſe und werde. In einem Telegramm 
des Großmeiſters Mahraun an Tresckow wird die Ge⸗ 
ſchloßenheit des Ordens in dem Kampfe gegen deutſchnatio⸗ 
nale Ueberheblichkeit und politiſche Reaktion angekündigt. 
Zahlreiche Adelsperſonen, Offiziere und unmittelbare 
Standesgenoſſen Tresckows ſprechen ſich dabin aus, daß die 
Bebandlung Tresckows an die Zeit des mittelalterlichen 
Tauſtrechts erinnexe, und kennzeichnen das Vergeben von 
Tresckow in den ſchärfſten Worten. Aus allen Aeußerungen 
geht hervor, daß die Anhängerſchaft des Ordens und die 
Ordensleitung in der Tat eniſchloſſen iſt, den ihnen von den 
rechtsradikalen Verbänden den Agrariern und den Deutſch⸗ 
Pübren. angekündigten Kampf anzunebmen und durchzu⸗ 

ren. 

  

  

Sechs Jahre Zuchthaus fUr einen Spien. Der 5. Straj⸗ 
ſenat des Reichsgerichts verurteilte den Arbeiter Hofmann 
wegen verſuchter Spionage zu ſechs Jahren Zuchthaus, zehn 
Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Die bei dem Angeklagten geſundenen Spionagegelder in Höhe 
von 360 Mark wurden beſchlagnahmt. 

Exkommunizierung der Leiter der „Action Frangaiſe“. Der 
radikale „Soir“ glaubt berichten zu können, daß der Vatikan 
den Beſchluß gefaßt babe, die Leiter der rovaliſtiſchen Zeitung 
„Action Francaiſe“, Léon Daudet und Charles Maurras zu 
extommunizieren, nachdem fie ſich der Entſcheidung des Papſtes, 
der den Katholiken die Benutzung der Zeitung „Action 
Francaiſe“ und der Werke Daudets und Meurras verboten 
habe, nicht gebeugt haben. 

  

Einigung in der Frage des Studentenrechts. 
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Mit den 

Vertretern der preußiſchen Studentenſchaften iſt heute über 
die zur Zeit ſchwebenden Fragen des Studentenrechts ver⸗ 
bhaudelt worden. Im Verlaufe dieſer Berhandlungen gaben 
die preußiſchen Studentenſchaften als Antwort auf das 
Schreiben des Miniſters vom 24. 12. 26 eine Erklärung ab, 
in der es u. a. heißt: Die preußiſchen Stubentenſchaften ver⸗ 
nilichten ſich, in Verhanoͤlungen mit den öſterreichiſchen 
Studentenſchaften einzutreten. Sie werden dabei verſuchen. 
Wege zu finden, die zur Schaffung behördlich anerkannter 
Studentenſchaften als Geſamtvertretung aller deutſchen 
Studierenden führen lönnen, ſo daß die Koalition der 
preußiſchen Studentenſchaften mit ihnen erhalten bleibt. 
Sollten dieſe Verſuche zu keinem Ergebnis führen, ſo müſſen 
die preußiichen Studentenſchaften aus ihrer großdeutijchen 
Einſtellung heraus es ablehnen, von ſich aus der Zugehörig⸗ 
feit der auskandsdeutſchen Studentenſchaften zur deutſchen 
Studentenichaft Hinderniſſe in den Weg zu legen. In der 
Frahe der Zugehörigkeit der Auslandsdeutſchen zur Einzel⸗ 
ſtudentenſchaft ſind die preußiſchen Studentenſchaften bereit, 
einer Mitwirkung des Rektors als Berufungsinſtanz zuzu⸗ 
itimmen. Falls die Verhandlungen ſcheitern, iv bemerkt der 
Amtliche Preußiſche Perſſedienſt, wird die bisherige Form 
der Koalition der preußiſchen Studentenſchaften gemäß ihrer 
Ertlärung ein Ende finden. 

Die republikaniſche Preſſe Deutſchlands betrachtet den 
Aitsgang der aeſtrigen Verhandlungen über die Beilegung 
des Konflikts zwiſchen der deutſchen Studentenſchaft und dem 
preußiichen Lultusminuifterium als einen wichtigen Schritt 
„ur Meſeitiaung der an den Hochſchulen beſtehenden uner⸗ 
guicklichen Zuſtände. Von der Rechtspreſſe kann man eher 
das Gegenteil benaupten. Sie redet zwar von der Stärkung 
der Staatsautorität, aber tut das Gegenteil, wenn dieſe 
Autorität durch repiblikauiſche Miniſter gewährt, wird, Da 
ſyricht z. B. die „Deutſche Zeitung“ von einem „bedanerlichen 
Rückzug“ der preußiſchen Einzelſtudentenſchaften vor dem 
preußiſchen Kultusminiſter und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß der „verderbliche Schritt dadurch wieder aut gemacht 
wird, daß die Studentenſchaft von ihren rückgratloſen Ber⸗ 
liner Vertretern ahrücken.“ — Vielleicht irren ſich dieſe 
Heßer doch. 

   

   
   

    

     

   

Wieder Regiernugslkriſe in Sachfen. Aus Sachſen kommt 
jetzt die Melduna, daß die Wirtſchaftspartei doch noch gegen 
die Ernennunn des bisherigen Reichs innenminiſters 
Dr. Külz zum ſäthüſchen Miniſter des Innern Sturm 
läuft. UI. a. heißt es, daß ſie die gauae Regierung durch einen 
Mißtrauensantrada zum Rücttritt zwingen wollen, falls Külz 
ernannt werden ſollte. Undererſeits erklären die Demo⸗ 
kraten, daß ſie es im Ernſtfall nicht ſoweit kommen laſſen, 
jondern ſich ſoſurt aus der Regierunaskoalition zurückziehen 
würben. Eine Entſcheidung darüber wird von den zuſtändigen 
Kreiſen bereits heute erwartet. 

Wieder ein Faſchiſten⸗Heberfall. In Ventimiglia es zu 
einem neuen italieniſch⸗franzöſiſchen Zwiſchnfall gekommen. 
Ein franzöſiſcher Eiſenbahner, der bei dem Reinigen eines 
Eiſenbahnwagens ein kommuniſtiſches Abzeichen ſand und an 
ſeinen Rock heftete, wurde von zwei Faſchiſten feſtgenommen, 
mißhandelt und in das Gefängnis eingeliefert. Auf energiſche 
Intervention des franzöſiſchen Konſuls in Ventimiglia wurde 
er nach einigen Stunden wieder entlaſſen und mit dem nächſten 
Zuge nach Fronkreich abgeſchoben. 

Orben für Geld. Geſtern hat vor dem Pariſer Strafgericht 
der Prozeß gegen den ehemaligen ſtellvertretenden Bürochef im 
Handelsminiſterium Ruotte und zwei Annoncenaauiſtieuren 
begonnen, die beſchuldigt werden, gegen Geldbeträge Perſonen 
zur Auszeichnung der Ehrenlegion verholfen zu haben. Der 
Angeklagte Ruotte leugnete, Geld 'in Empfang genommen zu 
haben. Die beiden Mitangeklagten erklärten ausdrücklich, von 
allen Geldbeträgen habe Ruotte ſeinen Anteil erhalten. 

Ein Deutſcher in Liſſabon erſchoſſen. Nach einer Melduna 
des „Berliner Tapeblatts“ ſoll der Direktor der A. E. G. 
Kiliale Knorr in Liſſabon auf dem Bahnhof in den Revolu⸗ 
tivnstagen durch eine Kugel getötet worden ſein, als er 
gerade von einer Reiſe nach Porto zurückkehrte. Seine 
Leiche konnte bis jetzt noch nicht geſunden werden. 

Die Berufung im Fanlhaber⸗Huppertz⸗Prozeß verworfen. 
Der Strafſenat des hanſeatiſchen Oberlandesgerichts bat die 
Berufung des Schriftſtellers Huppertz in Hamburg gegen das 
Erkenntnis der Hamburger Strafkammer vom 10. 11. 26, 
durch das er wegen Beleidigung des Münchener Kardinal⸗ 
Faulhaber än ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden 
war, verworfen. 

     

  

   
   

  

  

  

  

„Dik Entführung ans dem Serail“. 
Dauz iger Stadttheater. 

rts „Entführung“ zurückdenkt, 
S Jahren hier präfentierte, wirv 

ung gerecht beurteiten können. Der 
eben ſy ungeheuer, daß auch nur der Ver⸗ 

ſuch eines Verg S hinfällig wird 
Taß Cornelins Kun nach jener unvergeßblichen Auffüh⸗ 

Lung von „Cosi fan auch die „Entführuns“ im Geiſte 
Myzarts betreuen würde, war nvnoranszuſehen, und das maag 
wohl auch (tros des Ga els der Laban⸗Schule im Schüben⸗ 
hansi auf den ſtarken Beſuch mitbeſtimmend geweſen ſe 
Zu Kuns bier oft anerkannten Muſiker⸗ und Dirigenten⸗ 
uorzlügen kommi hier noch ſeine beſondere Liebe zu Mozart, 
den er mit vollem Zauber der muſikaliſchen Anmut und 
dem ganzen liebenswürdigen Lächeln der Form aufwachjen 
täßt. Seine Demut und Ebrfurcht vor diejem großen Meiſter 
befiehlt dieſem Muſiker eine Gewinenhaftigkeit der Inter⸗ 
pretation, die das Kleinſte und Feinſte im Orcheſter groß und 
nahe rückt und es in jeglicher Durchleuchtung beſtehen läßt. 
So war denn lauch bei übelſtem Wollen nicht das mindene 
an der Leiſtung des Orcheüters auszuſesen. Da war das leb⸗ 
bafte Tempp mir ſeinen ſcharfj markierten Takien, da war 
die gewünſchte ſcharie Abgrenzung der „alls turca“-Stim⸗ 
mung gegen die ſanftere des abendländiſchen Liebesipiels 
und da war der ganze, volle. echte Mozart, der von dieſer 
Muſik ſagt: „ſie muß auch in der ſchaudervollſten Lage das 
Ohr niemals beleidigen, jondern doch dabey vergnügen, folg⸗ 
lich alleweil Muſick bleiben“ 

Es gebört zu Kuns gans beionders hervorzuhebenden 
Verdienſten, daß er ſich nicht beüimmen läßt, einen Haufen 
Opern einjach in den Spieiplan zu werfen, damit recht viel 

rausgebracht werden — waß nur bri völliger Un⸗ 
unſerer gegenwärtigen Lage ſaujis letzte beſchränkte 

„faſt ganz aufgebrauchter Fundus) verlangt werden 
kann — ſondern, daß das, was gebracht wir d, auch 
künſtleriſch vollwertig iß, alijo bleibenden 
ERLtaäarellen Sert behält. anfgeſtellte Be⸗ 
Bauptung, daß darch erhöhte Quantt der Aufführungen 
eine Belebung des Beſuches herbeigeführt werden könnte, 
ißt denn doch gar zu lächerlich, als daß ſie für eine ernſt⸗ 
bafte Debatte Kberhaupt in Frage kommt. Eins iſt jeden⸗ 
jalls ſicher: wäre in den lesten zehn Jahren in unſerem 
Theater ſolche Opernkunſt gepflegt worden, wie ſie vor 
dreißig Jahren hier gepklegt worden ſein ſoll und wie ſie 
Zer Zeit gepflegt wird, wäre es nie zu einer ernſthaften 
Svernkriie gekommen. 

Emen weſentlichen Anteil an dem ſchönen Abend harte 
auch Dr. Salter SDolbach, der das Berk ſtilgemäß in 

      

Ern wenu man anen 
i ich uns vor etma 
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    Szene geſetzt batte, und auch die von Eduard Beck entwo 

fenen Bühnenbilder waren in Anbetracht der Verhältniffe 
durchaus erfreulich und annehmbar. 

Die Beſetzung, die Mozart für das Stück verlangt, iſt die 
mit Singſchauſpielern. In dieſer Hinſicht find obenan z 
nennen der Osmin und der Pedrillös. Mit der Rolle 
drolligen Haremswächters ſteht und fällt überhaupt 
ganze Aufführung; in Ludwig Heilige fand er einen 
prachtvoll ſaſtigen Geſtalier, der auch den ungewöhnlichen 
ſtimmlichen Schwierigkeiten der Partie mit ſeinem kulti⸗ 
vierien Baß in bobem Maße gerecht wurde. Das gleiche gilt 
für den Diener Pedrillo Adolf Erlenweins. der ſich 
nur manchmal ſtimmlich ſtärker in Anſpruch nahm, als es 
nötig geweſen wäre. Gertrud Stocks (die uns in⸗ 
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zwiſchen Aachen weogeſchnappt hat) war kurz zuvor für 
Felisitas Cözichn eingeiprungen: nur eine Sängerin ihr, 
köſtlich jungen Draufgängertums und ibrer baben Muſtkalität 
konnke das wagen. Wieder, wie ſo oft, veglückte der reine. 
ichyne Klang einer echten Stimme, deren Zauber die 
Ingend itt. — 

redo Buich (Selmonte), ber ſich überraſchend gut 
Eu Mogart gekunden bat, jans jeiae erſte Arie ſo ich'n und 
Sdel, wie noch ſelten. Dann ichien Uhn plöplich eine ſtimm⸗ 
liche Indisvoütivn zu befallen. die ihn nicht mehr gans ver⸗ 
lafen wollte. Den ſchönſten Geſang beſcherie uns Karia 
Schapirp. Iit ne den Koloraturen auch noch nicht voll 
gewachſen, jo entichädig: fie durch die Süße. und 

  

den warmen Klang ibrer Stimme vollauf: dazu war ſie 
äußerlich ganz das holde, zarte Mädchen, das Mozart für 
dieſe Partie verlangt. Dem Sultan Baſſa Selim gab 
Ferdinand Neuer alle menſchliche Güte und Groß⸗ 
mut, die den Vorläufer Saraſtros kennzeichnet. 

Reicher Beiſall rief am Schluſte des denkwürdigen Abends 
neben den Soliſten auch die muſikaliſchen und ſzeniſchen 

LVeiter vor die Ramve. 
Willibald Omankowſki. 

Labuas's „Marrenſpiegel“. 
Das Gaſtſpiel Rudolph Laban's und ſeiner Kammer 

tanzbühne hatte geitern abend den großen Schützenhausſaa! 

dicht gcfüllt. Alle, die der modernen Tanzgymnaſtik aus⸗ 

üübeud oder fördernd huldigen, waren herbeigeſtrömt, um   
   

  

ibren Herrneund Meiſter zu bewundern., den bahnbrechenden 

Wegweifer uu Kraft und Schönheit, den neuzeitlichen Turn⸗ 
vater Jahn. Aber ich glaube kaum, daß die begeiſtert An 

marichierten ebenſo begeiſtert wegaingen — aus dem matten 

Schlußbeifall klang merkbar der Katzenjammer enttäuſchter 

Erwartungen heraus. Rudolph Laban entpuppte ſich als ein 

Unterjetzter, ſchon ziemlich rundlicher Herr gereiften Alters, 

deſien Körperlichkeir die Behauptung von der gewichtzehren⸗ 

den Macht gumnaſtiſcher Lektionen glatt widerlegte. Er 
jührte mit einer ungleichmäßig durchgebildeten Truppe eine 
„Ballade in vier Aufzügen“ vor, betitelt „Narrenſpiegel“. 

in dem man laut gedruckter Anleitung nichts weniger als 
das Abbild der rielfacettierten Seele eines pathetiſch⸗ 

ſuübtilen Weltbetrachters — des Narren ſowie „das ewige 
Wogen von Luſt und Leid“ zu erblicken genötigt wurdce. 
Trotz dieſer Aufforderung, auch trotz einer dem Programm 
extra beigefügten Prestebeſprechung. die an Konfuſton 
zu wünſchen übrig liek, mußte man ſich oft einen ſeichten 
Dummkopf ſchelten, weil man vergebens darüber nachſann. 

mit welchen geheimen Abüchten die Leute auf der Bühne 
einander das Leben ſchwer machten. Beſonders, wenn das 
Klavier ſchwieg. das ſich mit einigen äußerſt mäßig vor⸗ 
getrragenen Stücken Liſzt's begnügte, hub im Zuſchauer ein 

Rätſelraten au ... Scherz beiſeite, die unklaren 
smöglichkeiten dieier balladesten Tanzpantomime, 

das Sich⸗Verlieren in tiefünnigen Schwulſt und minni⸗»ichen 

Kitich und preziöfe Schnörkel löſten im Betrachter mehr als 
einmal Verwirrung und Unluſt aus. Was ſich da zwiſchen 
dem Rarren, der Nonne, der Dirne, dem Mönch und dem 
Tod abipielte, war im Körperausdrrick nicht zwingend genug 
geſtaltet, um die Iluſton eines geſchloſſenen Borganges ön 
erzeugen, und es war rein tänöeriſch nicht ſo intereſſant, daß 
man jenſeits von Sinn und Un⸗Sinn Befriedigung ver⸗ 
ipüren konnte. Laban ſelbſt, das Geiicht arg veri⸗ 
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Noch immer der Krankenhaſſen⸗Neubau. 

Ein ungerechtfertigter Feldaug der Aerzte. 
In letzter Zeit iſt von dem Lelpziger Aerzteverband ein 

Preſſefeldzug gegen den Neubau von Verwalkungsgebänden 
der Krankenkaſſen eröffnet worden. Auch in einer lieſigen 
Tageszeitung erſchien vor kurzem, auicheinend aus derſelben 
Quelle, eine Notiz, in weſcher mehrere Krankenkaſſen 
namentlich genannt waren, die in letzter Zeit dazu 
Übergegangen ſind, eigene Geſchäftsbäuſer zu errichten. In 
dieſer Notiz, war auch auf das neu erbaute Geſchäſtshaus 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzia bezug genom⸗ 
men und die Koſten dieſes Reubaus in unrichtiner und über⸗ 
triebener Weiſe mit 8 Millionen Gulden genannt worden. 

Die immer häufiger werdende Errichtung eigener Ge— 
ſchäftshäuſer ſeltens der Krankenkaſſen entſprinat nicht „dem 
Ueberfluß an Geld, das unbedingt vertan werden muß“, ſon⸗ 
dern einem dringenden Bedürfnis8. Seit Errichtung' der 
Krankendaſſen iſt ihr Aukaabenkreis ein immer größerer ge⸗ 
worden. Geeignete Räume zur Abfertjigung des umfang⸗ 
reichen Publikumperkehrs aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 
und Verſicherten ſind meiſtens nicht mietweiſe zu erlangen, 
ſo daß auch die Krankenkaſſen, wie jede andere Behörde, 
Bank uſw., Vorkehrungen treſſen müſſen, um ihren Ge⸗ 
ſchäſtsbetrieb ſo beauem als möalich für alle Beteiligten ab⸗ 
zuwickeln und auch für ihr Perſonal Räume zn ſchaffen, die 
den elementarſten geſundheilltchen Anforderungen genügen, 
und einer Einrichtung würdia ſind, die in erſter Rethe dazu 
beruſen iſt, für die Volksgeſundheit und die Geſundheit ihres 
Perſonals im allgemeinen zu wirken. 

Die in tendenzlöſer Abſicht gebrachten Mitteilungen des 
Aerztevereins erfahren aber eine beſondere Beleuchtung da⸗ 
durch, daß nicht nur die Krankenkaſſen dazu übergegangen 
ſind zweckentſprechende Verwaltunaränme zu ſchafſfen, ſon⸗ 
dern daß auch der deutſche Aerzteverband in Leipzis ein ſehr 
koſtſpieliaes Geſchäftsaebände mit einer ſehr koſtbaren 
Inneueinrichtung geſchaffen hat, wobei beſonders zu bemer—⸗ 
ken iſt, daß dieſes Gebände nur den eigentlichen Verwal⸗ 
tungszwecken des Äerzteverbandes dient, wogegen die Ge⸗ 
ſchäftshänſer der Krankenkaſſen, wie ausgeführt, in erſter 
Reihe im Intereſſe der Allgemeinhett und der glatten Ab⸗ 
wicklung des ſehr umfangreichen Verlehrs mit Arbeitgebern 
und Verſicherten errichtet ſind. 

Der deutſche Aerzteverband hätte alſo allen Grund, das 
nicht zu verurteilen, was er felbſt tut. Wer im Glashauſe 
ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. 

  

Der Seedienſt Swinemünde— Danzig— Pillan 
wird erweitert. 

Auch Fahrten nach Memel. 

Die Seeverbindung zwiſchen Swinemünde uund Pillau 
wird, wie bereits bekannt, in dieſem Sommer mit den 
beiden Motorſchnellſchiffen „Preußen“ und „Hanjeſtadt 
Danzis“ in der Weiſe ausgeführt werden, daß während der 
Hauptreiſegeit die doppelte Anzahl von Fahrten unter⸗ 

nommen wird als im Vorjahre; außerdem werden zeitweilig 
die Fahrten bis Memel ausgedehnt. 

In der Zeit vom 6. April bis 11. Oktober geben die 

Dampfer Mittwoch und Sonnabend von Swinem ſünde, 

Montag und Freitag von Pillau ab. Vom 930. Juni bis 
4. Auguſt werden die weiteren Fahrten eingelegt und zwar: 

Sonntag und Donnerstag ab Swinemünde, Mittwoch und 
Sonnabend ab Pillau⸗ 

Der Fahrplan tſt folgendermaßen geſtaltet: Berlin 

(Stettiner Bahnhof) ab 14 Uhr, Swinemünde (Hafen) an 
18.3) Uhr. Swinemünde (Hafen) ab 19 Uhr, Zoppot (Neu⸗ 

fahrwaßer) an 8330 Uhr, Zoppot ab 9 Uhr, Pillau (Haſen) an 

12.30 Uhr. Pillau (Hafen) ab 12.50 Uhr, Königsberg (Oſt⸗ 

bahnhof) an 13.38 Uhr. — Königsberg (Oſtbahnhof) ab 

10.36 Uhr, Pillau (Haſen) an 11.356 Uhr, Pillau (Hafen) ab 

12 Uhr, Zoppot (Neufahrwaſſer) an 1530 Uhr, Zoppot ab 

16 Uhr, Swinemünde [Hafen) an 5.45 Uhr, Swinemünde 

(Hafen) ab 6 Uhr. Berlin (Stettiner Vahnhof) an 10.14 Uhr. 

        

batte neben ein paar ſtärkeren Momenten viele tote, phan. 
taſiearme Stellen in ſeinem Narren. die er durch auffallend 

banale Mätzchen zu beleben ſuchte, beiſpielsweife durch 

ein (üchaben der Hände, wie es an füdiſchen Handelsleuten 
oft bemängelt wird. Am ſtärkſten wirkten noch die 

Apotheoſen des zweiten und des vierten Bildes, der farben⸗ 

lenchtende Lebens⸗ und der in ſchwarz-⸗weiß gehaltene Todes⸗ 

reigen: dieſe geballten Gruppen hatten wirklich rhuthmiſche 

Kraft, tänzeriſchen Schwung und ſicheres Raumgefühl und 

ließen ahnen, weshalb Laban als Inſpirator und Lehrer 

einer exakten Bewegungskunſt und Körperkultur geprieſen 

wird. K. R. 

    

  

  

Kurt Goetz: „Hoknspokns“. MWran fführung in 

Stettin. In der Serie der Urauffübrungen, die das 

Stettiner Theaterpublikum in dieſer Saiſon erlebte, war die 

Dreiakterkomödie von Kurt Gvetz mit dem ergötzlichen Titel 

„Hakuspokus, oder was wollen wir ſpielen“, das große Er⸗ 

eignis und der große Erkolg. Kurt Gyetz, Dichter, Schau⸗ 

ſpieler und Regiſſeur, weiß wie es gemacht wird, das Publi⸗ 

kum in helle Begeiſterung zu bringen, und er weiß, auch, wie 

weit er gehen darf, wenn er ſeinen Hokuspokus treibt mit 

Dingen, die viele als Heiliatum hüten. Neben Kurt Goetz 

waren in der ausgezeichneten Aufführung, zum Teil in 

Doppelrollen, Hermann Vallentin, Walter Steinbeck und 

Valerie v. Martens die Hauptſtützen der Goetzſchen Komödie, 

die mit großem und echtem Belfall aufgenommen wurde. 

S und Schund in Amerika, Aus Neuvork wird ge⸗ 

meider: Her Kongreßabgeordnete Wilſon hat eine Vorlage 

ausgearbeitet, nach der 67 Theaterſtücke, die in Neuyork auf⸗ 

gefübrt werden oder noch zur Auffübrung gelangen ſollen, 

verboten werden, da ſie obſzön ſeien. Unter den verbotenen 

Stücken befinden ſich auch Werfels „Bocksgeſana“ und Suder⸗ 

manns „Heimat“ (1) Dieſer Antrag ſtebt im Zuſammen⸗ 

hang mit der wegen Aufführung obſzöner Stücke erfolgten 

Verhaftung Neuyorker Schauſpieler und Direktoren, über 

die wir vor kurzem berichteten. 

Eine Wotiſche Ansſtellung in Chicago. Die nordamerika⸗ 

niſchen Städte, die zur Zeit der Gotik noch Indianerprärie 

daͤritellten, bemühen ſich jetzt für ibre neuen Nieſenmuſeen 

mit beſonderem Eifer um gotiſche Kunſt. So ſtellt jest in 
Chicago der Kunſtklub eine großartige Sammlung gotiſcher 

Bildwirkerei aus Privatbeſis aus. Amerlkaniſche Samm⸗ 

ler und Händler baben 22 Bildteppiche beigeſteuert, die, in 

der Zeit zwiſchen 1420 und 1520 entſtanden, einen glänzen⸗ 

den Ueberblick über dieſe in europäiſchen Muſern bisher 

meiſt micht allzu gut vertretene wändeſchmückende Kunſt des 

ipäten Mittelalters geben. Auch der Münchener Kunſthan⸗ 

del iſt in dieſer Ausſtellung vertreten. 

  

  

Die Fabrten nach Memel ſſuden im Anſchluß an 
dire Kahrten des zweiten Schiiſes ab Pillau Montag, den 1., 
11., 18. und 25. Juhr, äab miemel Mittwoch, den 6., 13., 20. 

und 27. Juliſſtatt. Die ahrzeiten ſind: Pillan [Hafen) ab 
13.15 Uhr, Memel (Hafen) an 1»8,15 Uhr: Memel tHafen] ab 
6 Uhr. Pillan tHafen]ani! Uhr. 

  

Im Nauſch ein Sittlichkeitsattentat verübt. 
Das Schwuraericht hpricht den Angeklagten frei. 

Ein kataſtrophales Bild von den verheerenden PFolgen 
des Alkohotrauſches entrollte die geſtrige Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den ſrüheren Zollwachtmeiſter Aruo K. 
aus Danzig, welcher ſich elues Sittlichleitßattentates an 
einer Felöarbeiterin in Kalthof zu verautworten hatte. 

Der Angellagte hatte am 10. Augnſt von früh 4 Uhr bis 
5 Ubr vormittag Dienſt getan. In den Rachmittagsſtunden 
hatte er noch einmal am Nogatufer Streife zu gehen. Nach 
8. Ubr vormittag begab ſich K. in Kalthof in ein Lokal und 
fing an zu trinken. Es war an jenem Tahe ſehr heiß, wo⸗ 
durch die Wirkung des reichlich genoßenen Akkohols noch 
erhöht wurde, denn K. geigte ſchließlich ein ſo ſeltſames Ve⸗ 
nehmen, daß ibhm der Wirt des Lokals in wohlwollendem 
Siun darauf aufmerkſam machte, daß er daran denken müſſe, 
daß er Beamter wäre und durch ſein Benehmen einen ſchlech⸗ 
ten, Eindruck erwecke, auch müſſe er daran deuken, daß er 
nachmiltaas noch weiter Dienſt zu tun habe. Der Ange⸗ 
klagte verließ, dann das Lolal, ging an der Nogat entlang 
und nabm ſchließlich auch zur Abküblung ein Bad. Er gaing 
dann ſpäter noch in andere Lofale und beſand ſich ſchließlich. 
leiner Behauptung nach, in einem völlla umnachteten Zu⸗ 
ſtande, ſo daßer nicht mehr mußte, was er tat. 

In dieſem Zuſtande ſab Her nachmittaas gegen 4 uẽhr die 
Feldarbeiterin, ſtürzte auf ſie zu, riß ſie zu Boden, zerlratzte 
ibr das Geſicht, riß ihr das Tuch vom Kypf, das er ihr in 
den Mund ſteckte und wollte ſie vergewaltigen, was deshalb 
nicht zur Ausführung gelanuate, weil ein in der Nähe ar⸗ 
beitender Mann den Vorgang bemerkte und die Feld⸗ 
arbeiterin befreite, worauf der Angeklagte davonging. 
Ueber ſeinen Zuſtand wichen die Angaben der Zeugen von 
einander ab. Daß K. ſtark angetrunken war, natten einige 
pon ihnen wahrneuommen, jedoch von ſinnloſer Trunken⸗ 
beit nichts bemerkt. 

Dem Angellagten iſt zugut zuhalten, daß er ſtark be⸗ 
trunken und ſeiner Sinne auch nicht ganz mehr mächtig war, 
deshalb erſylate Freiſprechung mit der Begründung, daß 
ſich der Angeklagte zur Zeit der Tat in einem pathologiſchen 
Zuſtand befunden habe. 

  

Wiebiel Stubenten beſuchen die Techniſche Hochſchule? 
Ihre Verteilunn auf dic eingelnen Fakultäten. 

Im Winterſemeſter 1926/7 (abgeſchloͤſſen am 1. Februar 
1027) der Techniſchen Hochſchule der Freien Stadt Danzia 
vertetlen ſich die Studierenden und Hörer auf die einzelnen 
Fakultäten wie folgt: Faknultät für Allgemetne Wiſſen⸗ 
ſchaften: Ableilung für Geiſteswiſſenſchaften 32 Studierende, 
5 Hbrer; Abtetlung für Mathematit und Phyſil 77 Stu⸗ 
dierende, 1 Hörer; Abteilung für Chemic 166 Studierende, 
7 Hörer, Fatultät für Banweſen: Abteilung für Architek⸗ 
tur 117 Studierende, 9 Hörer; Abteiluna für Bauingenieur⸗ 
weſen 236 Studierende, 4 Hörer. Fakultät für Maſchſnen⸗ 
batt, Elektrotechnik, Schiſfs⸗ und Flugtechnik: Abteilung für 
Maſchinenbau 538 Studierende, 6 Hörer: Abteilung für 
Elektrotechnik 305 Studierende, 6 Hürer; Abteilung für 
Schiffs⸗ und Flugtechnik 163 Studierende, 1 Hörer, zufam⸗ 
men 1574 Studierende, 39 Hbrer. 

Die (eſamtzahl der Studierenden und Hörer betrug 
1613, die der Gaſttetlnehmer 179, insgeſamt 17932. Unter den 
porgenannten 1574 Studierenden und 39 Hörern befinden 
lich bet der Abtellung für Geiſteswiſſenſchaften 5 Damen als 
Studierende, 1 Dame als Hörer;: Abteiluna für Mathematik 
und Phyſik is Damen als Studierende; Abteilung für 
Chemie 10 Damen als Studierende,! Dame als Hörer; Ab⸗ 
teilung für Architeltur 3 Damen als Studierende, zuſam⸗ 
men 34 Damen als Studierende, 2 Damen als Hörer. Unter 
den Gaſtteilnehnern befinden ſich 102 Damen. 

  

Erklürteng. 
Herr Amisgerichtsrat Dr. Rhilipſen hat ſich durch die Auf⸗ 

ſätze „Ein ſchneidiger Kavalleriſt“ in Nr. 258 unſerer Zeitung 
vom 4. 11. 1926 und „Umgang mit Nichtern“ in Nr. 260 unſerer 
Zeitung vom 6. 11. 1926 beleidigt Wü Wir bedanuern dies, 
erklären, daß uns jede Abſicht der Verletzung der perſönlichen 
oder dlenſtlichen Ehre des Herrn Amtsgerichtsrats Dr. Philipſen 
vollkommen ferngelegen hat und nehmen die in beiden Aufſätzen 
etwa zu erblickenden Veleibigungen mit Bedauern zurſck. 

Fritz Weber. Richard Teclaw. 

Die Einlagen der Sparkaſſen. Aus dem Jahresbericht 
der Bank von Danzig ſind Ziffern über die von den öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen in der Freien Stadt Danzig verwalteten 
ſremden Gelder in die Oeffentlichkeit übergegangen, die zu 
Irrtümern Veranlaffunga geben. Es ſei daher feſtgeſtellt, 
daß die geſamten Einlagen ber Danziger öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen betrugen: Ende Dezember 1924 41 044 552 Gulden, 
Ende Dezember 1925: 28 4 122 Gulden, Ende Dezember 
1926: 44 881 520 Gulden. 

Konferenz der Sozialiſtiſchen Jugend. In der Sporthalle 
Ohra taate am Sonntag die diesjährige Jahreskonferenz der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterjngend, die, von 14 Ortsgruppen des 
Freiſtaats beſchickt, einen großen Beſuch aufwies. Außter den 
fälligen Neuwahlen und einer regen Debatte über die Stel⸗ 
lung der Jugend zur Partei gab es ein ausführliches Referat 

des Gen. Klingenberg über ſozialiſtiſche Kindererziehung. 
Auch über die Werbe⸗ und Bildungsarbeit des kommenden 
Jahres wurde eingehend diskutiert. Die Konferenz zeigte 

die ſozialiſtiſche Jugendbewegung des Freiſtaats in weiterem 
rüſtigen Vorwärtsſchreiten. 

Ein jüldiſcher Wohlfahrtsfilm. Am Sonntag, den D. Februar, 
vormittiäags 11 Uhr, findet in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen eine Vorführung 
des Wohlſahrtsfilms „Ein Freitagabend“ zugunſten der 

jüdijchen Wn füin. düit Ws ſtatt. Die Veranſtaltung wird durch einen 
von H. Neuländer verfaßten und von Frau Joſephſohn 
vorgeiragenen Prolog eingeleitet, worauf ein Vortrag über Wohl⸗ 
beßon durch Herrn Br. Zausmer folgt. Für den Film iſt eine 

beſondere Muſit von Leo Kops kuſammengeſtellt bzw. komponiert. 

Herr Kantor Alt wird außerdem durch Geſangsvorträge zum Ge⸗ 
üungen Neꝛ Veranſtaltung beitragen. 

Im Wilhelmtheater tritt ab heute Mittwoch der Kölner 

Humoriſt Harry Bienenſtein mit einem völlig neuen Pro⸗ 
gramm auf. Auch ſeine neuen Schlagerburlesken dürften 
wieder für ausgelaſſene Stunden ſorgen. 

Karten für die Königsberger Meſſe. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
ſind Fabrkarten mit einer Preisermäßigung von 2⁵ Prozent 

für die Fahrt zur Meffe in Königsbergexhältlich. Dort⸗ 
felbit ünd auch Vorzugskarten zu den Sonderveranſtaltun⸗ 

gen der Oſtmeſſe, und zwar zu der Funk⸗Redonte im Han⸗ 

der Technik und zu der großen Modenſchan in der Stadt⸗ 
halle zu haben. 

In der Danziger 
ſtmeſſe, Vorſtädt Graben 58, 

  

  

Wegen Kindesthtung vor den Geſchworenen. 
Unter der, Auklage der Kindestölung hater ſich darau⸗ 

neſtern das 24 Jahre alte Hauomädcken Berta R. aus Dan 
zin zu verantworten. Die Angellagte bebauntete vollkom 
men, nuſchuldig zu iein. Das Kind ſei von iümauſ einem 
Stuht im Mädchenzimmer gehoren und gleich nach der Gr 
burt verjehenllich zu Boden gefallen. Der als Sochverſtän 
dige vernommene Mediginalrat TDr. Nufenbaum hat an der 
Velche des Kindes zwei Schadelverletzungen feſtgeſtellt. 

Die, Verhandlung ſand ebenjall unter Ausſchluß der 
Oefjfeutlichkeit ſtalt. Die in einem aroßen, bekannten Ver⸗ 
Miftanngslokal beſchäftinte Augettaate hatte anſcheinend die 
Schwangerſchaſt vor dent übrinen erſonal zu verbergen 
verſucht, auch leinerlel Borbereitungen für die Geburt des 
Lindes getrofſen, ebenfowenig nach Hilſe gerufen, als die 
Stunde nahte. 

Aus dieſen Gründen gelangte der werichtshöf zu der An— 
ſicht, daß oͤle Angeklagte im Sinne der auf Kindestötung 
lautenden Anklage ſchuldig ſei und verurteilte ſie unter Be⸗ 
rilckſichtinung mildernder Umſtände zu der hier geringſten 
fän Og ſolche Tat zuläſſigen Strafe von zwel Jahren Ge⸗ 

nanis, 

Bunter Abend der S.P. D. in Langfuhr. 
Heute, Mittwach, den 16. Fetruar, abends 7 Uhr, findet im 

kleinen Saale bei Kreſin, Brunshofer 0 36, eine Mitglieder 
verſammlung des h. Vezirls der Sozialbemokratiſchen Partei, 
Langfuhr, ſtatt. Aba. Genoſſin Malikowſki hölt einen Vor⸗ 
trag. Anſchließend finden Geſaugsvorträge und Rezitationen ſtatt. 
Gühle haben Zutritt. 

  

    
In dem Konkurs Bruno Dieaner ſand die zweite 

Gläubigerverſammlung ſtatt. in der der Konkursverwalter 
Janzen Bericht erſtattete. Die Einnahme des Konkursver⸗ 
waͤlters betrug 4069500 Gulden, die Ausgabe 12 304 Gulden, 
ſo daß der Beſland ſich auf 28 88 Gulden beläuſt. Zur Ein 
treibung der Schulden ſind 1b Prozeſſe angeſtrengt worden. 

Eine Schadenerſatztlage richtet ſich gegen den früheren Pro 
kuriſten Paul Gatz. Wegen Herausgabe lagerüder Waren 
iſt gegen die Firma Vangelandskorn geklagt worden. Die 
angemeldeten Forderungen konnlen vſelſach nicht anerlannt 
werden, weil die Unterlagen nicht vorgelegt wurden. 

Auſ dem Holzfelde verunglückt. Der 33 Jahre alte Ar- 

beiter Auguſt Block aus Heubude, Ackerſtraße 9, und der 253 
Fahre alte Arbeiter Ernſt Luſchkowſki, St.-Albrecht, Scharſen⸗ 

orter Straße, waren in der Nacht vom 14. zum [5. Februar 

im Kaiſerhaſen mit dem Verladen vnon Zucker beſchäftigl—, 
Hierbei ſtel ein Stapel Zuckerfäcke um und bearnb beide 
Unter ſich. Beide erlitten ſchwere Quetſchungen der Beine. 

Peſtalozzgi⸗Neier im Danziger Lehrer-Verein. In voriger 
Woche hatten ſich die Mitakieder des Danziger Lehrer-Ver⸗ 
eins im Frauenklub zu einer ſtimmungsvollen Gedächinis 
feier anläßlich der Wfederkehr des 100, Todestages Peſta⸗ 

lozzis verſammelt, Grl. Kräaetſchmann gab ein aus⸗ 
führliches Lebenszbild von dem großen Mann. Sie bob 
ſeine unendliche, ſelbſtloſe Liebe für fein Volk und die Kin⸗ 
der hervor, ſeinen ſehnlichen Wunſch, den Hilfloſen zu helſen, 
ihnen ein Vater, Lehrer und Verater zu ſein, nicht entmutiat 
durch die Hinderniſſe, die ſein angeſangenes Werk immer 
wieder zerſtörten. Es wurde dann noch mitgeteilt, daß die 
Vereinsverſammlungen von jetzt ab im ſſtauenklub ſtatt⸗ 
finden, die Bibliotheksſtunde jedoch im alten Lrbale, Hoppe⸗ 
Mädchenſchule, beſteben bleibt. 

Ins Zuchthans. Vor dem erweiterten Schöffengericht 
ſtand geſtern die Ehefrau Gertrud D. aus Danzlig unter der 
Anklage des wiederholten Diebſtahls. Die Frau, deren 
Maun ein ordentlicher Arbeiter iſt, kutipfte auſ der Straße 
mit Männern Bekauntſchaften an, um ſie bel einem Schäfer⸗ 
ſt ii uszuplülrdern. Mit Varliebe machte ſie ſolche Be⸗ 
kan n mit Betrunkenen. In einer Relhe von Fällen 
beſtahl ſie Betrunkenc, die auf Vänlken der öffentlichen An 
lagen in Schlaf geſallen waren. Sie hatte es in erſter Linie 
auf Brieftaſchen und Uhren abgeſehen. Frau D., die reich 
lich vorbeſtraft iſt, erhtelt wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls 
2 Jahre und 6 Monate Zuchthaus. Ferner wurde 
Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen. 

Eine verpfändete Maſchine verkauft. Der Bauingenieur 
Georg P. in Danzig ließ ſich von einer Danziger Bank auf 
einen Wechſel Geld geben. Zu erhöhter Sicherheit ließ ſich 
die Bank eine Maſchine übereignen. Die Werkzeugfabrik, 
die P. beſaß, kounte ſich aber nicht halten und mußte den 
Konkurs anmelden. Als nun die Vank ihre Aniprüche an 
die Maſchine geltend machen wollte, erfuhr ſie, daß die 
Maſchine weiter verkauft war, Die Bank machte Anßzeige 
und P. ſtand nun vor den Schöffengericht. Die Forderung 
der Bank betrug 4500 Gulden. Der Amtsanwalt beantragte 

drei Monate Gefängnis, das Gericht erkannte auſ 

200 Gulden Geldſtrafe wegen Unterſchlagung der Maſchine 

Der Angeklagte durſte über die Maſthine nicht verfügen, da 

ſie der Bank übereignet war. Trotzdem hat er ſie verkaui— 

und ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemacht. 

Flamingo⸗Theater. Nach Pirandellos „Heinrich IV.“ iſt ein 

Film gedrehl worden, der Conrad Veidt Göolegenheit gab, einr 

ſeiner zweiſellos beſten ichauſpieleriſchen Leiſtungen zu vollbringen 

Ein Spiel van Licbe und Leid iſt es, das hier in ſechs Akten über 

die Leinwand geht. Ter Graj Heinrich di Favari iſt ein Freund 

des Mittelalters. Auf einem Koſtämfeſt, dem er den Rahmen der 

Hoſes Königs Heinrich IV. gibt und deſſen Porjon der Graf dar⸗ 

ſtellt, ſtürzt er durch, die Tücke eines Nebenbuhlers um die Guni, 

einer Frau vom Pferde. Die Folge dieſes Sturzes iſt geiſlig⸗ 

Umnachtung. Der Kranke lebt in der Wohnvorſtellung, K 

Heinrich, zu ſein, jahrzehntelaug weiter, bis er eines Tages ge⸗ 

undet. Im Affekt erſticht er den früheren Nebenbuhler. Er be⸗ 

ſchließt, den Wahnſinnigen weiter zu ſpielen, um der Strafe zu 

entgehen; aljo die „Flücht in die Nacht“ vorzunehmen, wie der 

Titel ſes Filmes heißt. Conrad Veidt, der dieſe Stufen der Lei⸗ 

denſchaft von der Anmaßung großer Macht bis zum Elend gänz⸗ 

licher Einſamkeit meiſtert, gibt ein, Beiſpiel unerhörter Menſcheu⸗ 

   

   

  

    
  

  

darſtellung. Daneben läuft ein Abenteurerfilm „UBoot in Ge⸗ 

fahr“, der reich an Spannung iſt. Das Programm ſei beſtens 

empfohlen. 

Ein 50jähriges Geſchäftsjubiläum. Am morgigen Tagr 

begeht der frühere Obermeiſter dor Friſeur⸗Innung, Herr 

Robert Koske, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 18, ſein ßöjähriges 

Geſchäftsjubiläum. Herr Koske iſt jetzt Ehrenmitglied der 

Innung und als Dreiundſiobzigjähriger in ſeinem Geſchäft 

noch rüſtig tätig. 
  

Maſſerſtandsnachrichten am 16 Januar 1927. 

   
Strom⸗Weichſel 15. I. 14. l. Graudenz . ＋ J.32 4 1.2, 

Krakau ⸗ . 2.15 2,08 Kurzebra .. 41.63 40.62 

15. I. 14. k. Per Spitze 70.9 ＋os, 

Zawichoſt. .. 1.00 l. Ii[ Pieckel ... 40,8 H8/ 

Lawichoß 15. 1. 14. l. Eii — TKe.t3 965 

.. . 4155 K05 inlage 45, H0 
Warſhan 10 75 14. . Schiewenhorſt . 2,30 2,28 
Plockk... l.5 4- 1.09 Nogat⸗Waſſerſt. 

16. l. 15, 1. Schönau O. P. ＋6.72 Tö. 70 

. . 4.04 ＋0.23 Weuhonperg O. P. 1460 4,0⸗ 
. . X1.13 ,00 Neuhorſterbuſch 2.02 ＋ 2,02 

SLunacts- 
    

    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Dansiger 

Nachrichten und den ütbrigen Teil: Fris Weber für 

Juſerate: Auton Fooken: ſäxitlich in Danzig. Druck 
und Varlag von J. Gehl & Ce., Danzis. 

  

  



  

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwuch, 16. Februar. abends 7½ Uhr;: 

* Dauerkartien haben keine Güiltlakeit. 

Adrienne 
Operelte in 3 Akten von Pordes⸗Milo u. Gürtherff 

Bibo. Muſik von Walther W. Goeße. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 1)½/ Uhr, 

Donnerstag, den 17. Februar, abends 7u½ Uhr 

Dauerharlen Serte Ill. „Island⸗Saga“. Mufin. 

tragödie in 3 Aufzlgen. 
Frellag, den 13. Februar, abends 7½ Uhr 

Dauerlarſen Serie V. „Juarez und Maximillan“ 

          KMTIHf s 
LICHTSPIELE 
     

    

   

      
    
   

    

      
     

    

  

   
     

    
    

  

   

   

THEATER 

  

Tur Hugendtveibe 
ſchentt gute Bücher und wahlt bie „Aroana 
G And Fhamilich s in aneeſanten leicht derſtandlichen 
geſchrieben und ebenſo unterhaltend wie Velehrenö. 

„Grdöl, Erdöltapitalismus u. Erdälpolitit 
emn Guh, wem alt weiechr S Grat ube 

der Arbellerſchalt Sauicnn üä“- 

Der SKandalin Lerbeseilschafti.Rkten 
Der Kampf zwis chen Pilicht und Ehre einerseits. 

Liebe zur Frau und dem einzigen Sobne andererseits 

berölaatsanwalt beantragl   
  

   

i 3 32 ; ‚ 

——— in. ů Wh ů Erstaufjührungl Nicht zu verwechseln mit HBeriner Gewernchcheſchuls-, Sarn. 
EWilhelna- enter Staatsanwalt Jordan Da s vrol. Kind iu der bürgerl. Geſe 

Sie lachen sich tot über In der hlauptrolle: Irene Rich — die Oeleierte aus Ernst 24. 0 L. Kan leilſchalt 

„in Duc, das uns gſeßl heb...Jolss von Ait und 
geleſen werden. . . „Stele Gedoeriſchafte-Jugend“, — 

Meuſch und Maſchine 

Auit teſpenben Worlen ſcllehl ber Veſaßer ein 
Efenswertes Guch- „Dollsblatt, Halle a. 

Wie Gott erſchaſſen wurde 
Dr. E. Ertes 

„. im jo notwendiqer iß e, daß die Prolclatier. Helonbars 

Iubitsech s Meisterfiim „Lady Windermeres Föcher“ 

UIrwüchiig und iugendlrisch, so recht für jedes 

Madchenherz, spielt Reginald Denny in 

ä I WW Sfirmisd, Maginsio! — Hebor cinmäl .. 
Die tollen Streiche eines geriebenen Jungen in 7 Akten 

Belnrogramm! 

  

E — 

Mtarrynienensteing- 
den Kölner Meisterkomiker 

in szeinen 

neusn Schlager-Burlesken 
Anſang B Uhr 

   
   Sle werten und milssen lachen! 

          

    
  

    

  

Eis 4½ balbe Preine -Nur Wochentaga 

  

  

  

Vorverkauf Loeser & WVolff 
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        ble Zugend, ach Klacheit Aber D. geſchlchtliche Rode der 
Rellglonen derſchafen. — ů 

Preis jedes Buches in Ganzl. geb. 1.50 Gulden 

Zu bezlehen durch: 

Du Bücherwatte, Verlhn         
  

  

  

  

  

    

  

  

  

2 Eyzialdemotkrafiſche Partei Panzig 
2 Bezirͤk Oliva Vuchhandlung Danziger Volksſtimme 
* 

— Donnerstag, den 17. Februar 1927, — ————.— Tenl — 50 D 

— 2 i 
aar, Pol 

g abends ſes Uhr, im Carlshof Wegeebn , Stube, ders L. 1 

ů — 
‚ ꝛen 3 leeres mer u. 

v Dichterabend 
Lullcher 9)n Ang. 1. Ji5 fi. 99 ersb Ang. 

ů — Freiligrath) 
vuwerläſſg u. nüchtern f.a——P.—. „Volisſt.-u. 525 a. d. Eyp. d. S.. 

2 ů 3 i Kohlen⸗ Spediti äübch 

ů 2 Vorirag und Rezitationen 
geſchüßr joßort geinchn- ſreugbl nguch: eg, S. e 

ů 2 (Gen. Loops) Am Hulhraum 15. Woan Stall, e iche od. Hanch ie mit b Aeu. 

1 2. ů E trocknen, ge— Angebote mit Preis un 

Muſikaliſche Darbietungen AEEREED Dungeren Wöü Ke Kr. 204 4. b. Erped. 
ö eeitrittfrel!— à b. Epp. b. Volteſt⸗ 

E Gäſte können eingeführt werden. 25589 Srfeuneßihe Srah . ü ů 

Aebebeeeeeeeseegeedege — Ruchniewiß, Kneipab 24 D. Kab., Küche n. Zubrhör,Scheren, Meſſer, Schlitt⸗ 
—‚ ——— —ñ— Möbel und Jungrs, Underl, ehrliches Altſiadt, gegen Siube u. ſchah⸗ Inltramenie 

ů OPpfhche Küche, auch nach außerh. ſchleiſt u. derniclelt ſaub. 

ü Boxgroßbkam pf Polſterſachen Mädchen Ang, n. 313 d. d. Exp. nnd ſchnel nur 
laufen Sie fehr günſtig,für den ganzen Tag gei. P. Kops, Nachfolger 

um die E auch Teilzanlung. (174ß Viſchofsberg 190, 4 r.. Breügaſſe 5. 

ů Kreismeisterschaft weilige tae 5ö. jonn. 2.Jinm.-M., mhren 
Freitag, den 18. Februer, 83 UDhr abends, —.— Lüche, Dim wundSa, merden gut, billig (1000 

0 

r
i
 

ů ů 

K
 

        
Friedrich-Wilhelm-Schũtzenhaus Im Hodenrummel 

  

2 Maar Damenttieſel, 

  

   

  

  

Poggenpfuhl geleg., geg. 

  

    

ichnell rehariert. 

  

  

— 8 Kämpfe — ie 2at 90 vt 10, % 2 ihnger Wo⸗ iger [Slube u. Kab,, ganz nahe 91.0 isGaſte W, 2 
Hatelwerk 10, 2, l. ſunger Mann der Markthalle. Ang. u. [Ol.⸗Geiſt⸗Ga „a.Tot. 

8ö. Sandow: S.-V. Schutrpolirei — —fſucht Arbeit gleich welcher311 a. d. Dern. d. VL. ů 

Königsberg Danzig Fast in jedem Haushalt liegen erſchr. 28 G., VertikoAri. Ang. ünt. Nr. 858„ t„t„„„„ Volſterarbeiien, 

Sintrlttsprelise; eischen dem Bodemummel H., Maſchliſch m. Mm. a. d. Exp. d. „Volisi. lügei, auef Keth, 
Vorverkauf: Rabe. Danzig und Langluhr. ine Anzabl G Mände, di é 23 G., Berigeſt. m. Matr. Wohnungslauſch Samtgaſſe 6. 

Stebplat 0.75 G, Scelplat v. Bühne eine Mnnn Veesiin 8 30 G. Küchemiſch 8 G. Tiſchler v. Danzig nach Beriin od.] Soſas werd. aufgepolſtert 
1.50 C. Ringplatz 2.00 C. im eigenen nicht zu gebrau- 3. pf. Grenadiergaſſe l, pt.¶ jucht Hahchſicgans gleich önigsberg. Tauſche 4⸗u. Gardinen angebracht 

Abendlasse: Schbiller 0.-50 G., Stehplatz 
1.00 C, Saalplatz u. Böhne 2.00 G. 

Ringplatz 2.50 G. 26581 

S.-V. Schutzpolizei Danig. 

  

chen sind. in einem anderen 
jedoch benõtigt und gerne ge- 

kauft werden / Miachen Sie 
daher Ihren Bodenrummel zu 
Geld / Eine kleine Anzeige 

      

  
  

Kinderwagen 
gut erhalten, und Vogel⸗— 
dauer billig zu verkaufen 
Ohra, Maͤrienſtraße 5. 
  

  

   

Friſeur- Eehrſtele' 
im beſſeren Geſchäft. Ang. 

  

„ule 

Wohn. m. Neben⸗ 
ß gegen grö oder 

gleiche Mohnung. Ang. u. 
312 a. d. Exp. d. „V.“. S. 

     
     

  

Bürggrafrnſtraße 2. 
  

Tiſchlerarbeiten 
jührt aus A. Plotzli, 

Prauſt, Würfelſtraße (10. 

Polniſch und Rechnen 
  

   
  

Segen in der Danziger Volksstimme Kleiderſchrank, Vertikos,u. 314 B. a. d. Exp. 2—— w 
— 9.,/u. 3 . 0. d. Exp. ird gründlich u. billigſt 

Slechten, fjautaus ſchläge vermittelt Ihnen steis Käuler Chaitblongne,. Kuchenbüf. ———. 5 f im u. außer dem Weaal 

Krompfaversgeſchnte alte Wunden mi, bntgeeren, wate, Suche für meinen Sohn Obl. Zimmer erteilt. Ang. u. Nr. 302 

Psee Rino. Salbe Wäenn, uelanr] Lehrſtele euge 
arztitch carlhies Hundeg am liebſten als Kochlehr⸗ Nan200 0. d5. Eerped. Maskenkoſtüme   
  

Zu baben in den Apotheken 
Rich. Schubert & C., G. m. b.B., Welntübta⸗Vr. 

A. 

  

En— 

Attentatsplan segen H. Wendel 
—....xꝛ—— 
Mazedonierrade für ein Budi: 

Jordauto 
mit ſechsfacher Bereifung 
ſofort billig zu verkaufen.   

  
  

Wie des Polseiptszicicm in Faokfurt 2. M. miheilt.ist es von 
slaubwürdigerSeile darauf uimerklam zemacht orden. daf Arieger, 
eine Gruppe — Emigranten einen Anschlag 2ι Samtgaffe (—8. 

Hermann Werdel plant 6 u 

HFRMANN WENDEL'S 
ANUESTES WE RK 

mit Platten 
* verk. Goncz, St. 

Kath.⸗Kirchenſt. 13/14, Hof 

  

         

   Sportliegewagen 
min Verdeck, Singer⸗Näh⸗ 
maſchine zu verkaufen 

Haustor 1, 1 Tr. 

Damen-Büſten 
Nähmaſch. 45 G., Lgf., 
Hauptſtraße 130, L.,      

11736 zu verkaufen 

Pramenade 1. 
  

Ifl Petroleumkocher 
ſehr gut erbalien, 

iit villig zu vertaufen. 
Keiterguſſe I, pt., b. Koch. 

Nühmaſchine 
billig zu verlaufen. 

Malergaſſe 3, 2. 
ſichtigung nur varm. 

Eiſernes Kinderbetigeſtell, 
Nähmaſchine 
zu verkaufen 

Fieiſchergaſſe 82, 1 Tr. 

Nene 
aiſelongues 

ADLDS DER 
WELT 

   
  

  

  

DER 
SUDSLAWVEN 
Politisches, Historischer. Sorialistisches, nebst 
zwei Süädelzwi-vfahrten und Nachdichtmmgen 
süclslxwischer Lyrik / 282 Seiten stark / Ge- 

schmackvoller Halbieinenband. Preis I0. aU 1 

Verleg J. K W. Dietz Nadif. Berlin SW5s 
Lindenstraße 3 

Eün berzie hendurc: 

Buchhandiung „Danziger Volksstimme“ 
Am Spendhaus 6 n Faradiesgasse 32 

Maßschneiderei 
Otto Kähler, Ohra, 0swann iu, 1r. 
Erbgt an Herren-Anrüge 25 C. E „Pal. 220 0 
Bames Mäntel 2 C. Pemen Kostäius 35 c6ck. 

   

2 
.—
. 

Merberweg 2 
ꝛ Volſterwerftatr. 

U
α
 

     

  

    

  Dreyer, 
Gr. Schmalbengaße 12. 

billig zu verfaufen 

  

    

Rabren Appatat 

  

ů Henſchle, 

Vüfett und Amichte 
nuch iuneing ſehr billig 

V 

  

     mraße S. paxt., 

Satz ſehr gute 
Betten 

dillig zu verkaufen Lgf., 
ammer⸗Wegé 1 

Hiniertzaus 1 Tr., 
     

    

Gut erhaitener 

Schreibtiſch 
m. Stuhl bill. zu verkauf. 
Mattenbuden 33, 1 Tr., r. 

Küchenſchronk 
für 2 Gulden. 
Kinderbettchen, 

12 G., Bahterb G. 
Lewandowiti, 

  

Vogelbauer mit Stufe 
und und. Bauer ſowie 
3 Waldyßgel zu verkaufen 

  

billig zu verta; 
Werner, Parad 

    

Kochherd 
möglichſt mit Rohr. 8 zn 
kauten geſucht Lange, 

Hühtterberg 4. 1. 
  

Gruß⸗ eich. Eßaimmertiſch 
25 G., groß. Spiegel mii 

iſchchen 4 G., zu verk. 
Klein⸗Hammer⸗Weg 

  

Nr. 11, Hinterhans 1, ILZS. 
  

ußen 
Eing.- 

Lonfil.-Geich. 

. Arcbenanpige PBolocots, 
eingelne Hoſon 

Auit Hars enku reßen verk. 
Arseitsſtube, 
Langgarten K4. J. 

  

ung 

Inhalt,]3 

    

   

   

      

  

r 

  
    

  

* 

„Suche Stellung 

    

u. 308 a. d. Exp. 

Solide Verkäuferin ſucht 

li 

  

  

   
Anſtandige Frau ſucht 

Alfwartung 
für Vormilt. u. Nachmitt. 
Ang. u. 320 a. d. Erp. 
  

  

ſtändige Frau 
Zeng⸗ 
(1719 

Innge, a 
mit tiangjahrigen 
niſſen ſucht 

Waſchjtelle. 
a. D. 

    

  

  

—2 2 
Küchin 

Ang. an Emma Runae, 
bei Irau Jeſchke., Heilige⸗ 
Ge ſt⸗Gaſſe 04. 

Sauberrs, ehrl. Müdchen 
iucht Aufmartung v. 7 bis 

0 Uhr vorm. und von 
Uhr nachm. Ang. 

u. Nr. 295 a. d. Exped. 

Junges Müdchen, W J.= 

  

    

   

  

   

  

    

    

gi:, jucht: Lehrſtelle in 

Knderſchiafwagen i oder ähnlichem 

Kinderbettchen zu Ang. unt. Nr. 
gnen geiuch:. Ang. U.2 
V. 325 d. d. Exb. d.,ᷣV.“. Suche für meine Tochter, 

15 Jahre alt,     

  

     ö Stelle 
Morgenſtunden. 
309 d. d. Exp.     

mer⸗ Wohnung, 

ſt m. Laden. Ang.   
ſofäarr an 1 oder 

Aren 

8. anſtänd. Frau iuchta 

  

    

Möbl. Zimm. an Herren, 
a. Durchreiſ. zu vermiet. 

Hundengaſſe 60, 1. 

  

E . Gu⸗ möbliertes, ſonniges 
Vorderzimmer 

m. elektr. Licht u. Schreib⸗ 
tiſch, mit auch aone Penſ. 
frei Hundegaſſe 102, L. 
  

Freundl. möbl. Zimmer, 

eleltr. Licht; Bad, jofort 
od. ſpater zu vermieten 
Ulmenmeg 13, 2. ls- 

2 gut möblierte Aumcr 
2     

zu vermieten. 
ſion, 

un 10, 1. 1. 

2 ſonnige Zimmer 
mit Küche, teilweiſe mö⸗ 

bliert, ſoiort zu vermiet. 

Machmig, 
Mattenbuden 30. 

Nele Whcunen 2, U Frl. 

Büro, leer, 
auch zu gewerbl. Zwecken, 
2 Vorderzimm., Entree, 
ganz ſeparat, 1. Eta 
Piefferſtabt gelegen. o⸗ 
fort zu vermieten. Ang. 
u. 324 a. d. Exp. d. „V. 

Pormieten geſucht t 

immer⸗Wohnung 
in Neufahrwaſſer geſucht. 

m. Preis u. 322 a. 

        

         

  

verleiht billig. 
Schichaugaſſe l, 2 Tr. r. 

Plüttwüſche 
liefert billig 

Kaiſers 
Wuſchanſtalt 
nyor Jakobetor 18 

Seit 21 Jahren an⸗ 
füͤhrender Stelle. 

Seceesesessesgse 

Elegante 

Ueberaangshüte 
Samit⸗ iden⸗, Crepe⸗ 
de⸗Chine⸗Hüte werd. noch 
ichnell auf neue Form 
umgearbeitet. 117⁵⁰ 

„Vutzgeſchäft, 
engaſſe 12. 

  

  

    
Damengarderoben 

werden elegant u. dillig 
angefertigt (17³⁷ 

Schichangaſſe 1. 2, rechts. 

Terpuppen 
g: M. Speiler, 

Paradiesgaſſe 35, part. 

Herrengarderobe 
Neuanfertigung., 

Reparatur 
Poggenpfuhl 77, 1. 

Handhohlſaum 
wird ſauber u. preiswert 
angefertigt. Ang. u. 864 
a. d. Erp. d. Woftsſt 

  

  

  
D. CExb. d. .Wollsſt. 

Zwangsmirtſchaftsfreie 

3—13 EZimmer⸗ Wohnung, Teppiche 

nur Danzig, von gleich werd. Silro Sernl. · 

geſucht. Ang. mit Weel⸗ Elle Wi—-erke, 

U. 861 a. d. Exp. b. „S.. Spendbausnen, . 14—15, 1 

  

  

eesee 

„1 b.2 möbl Zimmer 
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Mittwoch, den 16. Fehruar 1927 

  

    

Der Kampf um die Verfaſſung. 
Die Frage der Verjaſſfungsteſorm, die ; 3 bſji D 0 U „ zur Jeit das öſjent 

liche Leben in Danzin veherrſchi, ſtand geſtern abend im Minel 
vuntt der Jabresgencralvorſomnuung des Sozialdemolratiſchen 
Bereins Danzig⸗-Stadt. Vor einer oblreichen Kuhörerſchaft. 

    
   

   

  

  

die Gewerbehalle war bis auf den lesten Plav beſetzt, ſyr 1 75 ů ſetzt, jprach 
01 en Arczynfki über den Kampj um die Verſaſſung 
wobei er einleitend einen kurzen n Rückblick über die politiſchen 

litionsreaierung der Mitte     
Feſchehniſſe nach dem Sturg deres 
zab. Seit Monaten ſei nun „die Regierung der Köpfe“ un a der Köpfe“ am 
Ruder, aber von einem Fortngang der Sanierungsarbeiten 
nne keine Rede ſein. Weder das Tab⸗ 
zollabtommen ſind unter Dach und Fach. Dunhe vele 

er Anleihe ſei mehr denn je völlig ungen 
In das Sanierungswerk hineingeſchmungelt jei die Forde 

ung nach Verkleinerunn von Volkstag und Senat. ein Ver⸗ 
angen, das urſprünglich nicht vom Völterbund geitellr worden 
ei, ſpäter aber erhoben wurde, nachdem Dauziger Kreiſe, die 
olksfeindlich eingeſtellt ſind, Vötkerbundsver rn dieſe For 
derung ſuggeriert haben. Der vom neuen tat vorgelrgte 
Geſetzentwurj ieht die Vertleinerung des Velkstages von 120 
„uf 72 Abgeordnete und die des Senats von 22 auf 16 Sena⸗ 
zoren vor. Die dadurch erzielten Erſparniſſe fallen bei dem 
(zefamtetat des Staates kaum ins Gewicht 

Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwuri aeh en Vor⸗ 
ausfetzungen aus. Er Jordert bebt von anderen Vor 

vie Herſtellung einer verantwortlichen parlamentariſchen 
Rehgierung 

von ſieben Perſonen aus der Erlenntnis heraus, daß die jetzige 
Formi der unverantwortlichen Regierung die Urſache der wirt 
ſchaftlichen und politiſchen Miſere, des reiſtaates iſt. Die be 
ſondere Stellung Danzigs im Velkerleben vertange gebicteriſch, 
poſ der Freiſtaat nicht nur ve'waltungstechniſch, ſpudern auch 
politiſch regiert werde. An die Verkleirerung des Volkstanes 
auf 85 Abgeordnete könne man bei dem ietigen Stand der ge 
ſetgeberiſchen Arbeiten unbedenklich berangehen. Die Forde 
rung des Notbundes auf einc Reduzierung des Volkstanestauj 
38 Abgeordnete ſei völlig undistutabel. Auch die übrigen For⸗ 
derungen des Notbundes verdienten teinerlei ernſtliche Be 
handlung. 

Weiter fordert die Sozialdemolran 

die Auflöſungsmöglichteit des Vollstänrs 

durch cigenen Beſchluß oder auj dem Wegeudes Volkscutſchetds, 
weiter, daß Geſetze nicht der richterlichen Rachprüſung unter 
liegen. Ferner dir Neueinteilung der Sraatsverwaltung unter 
Anwendung des Grundſatzes, daß zuſammengelegt wird, was 
wirtſchaftlich zuſammengehört. Weilere Korderungen des foßial 
demolratiſchen Geſetentwurfes ſind: direkte Wahl der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, die Einführung von Arbeiter- und Angeſtellten⸗ 
ausſchiiſſen, Nichtanerkennung der Oraaniſationen, die ſich fur 
tarifunfähig erklären und die Errichtunn einer Kammer der 

Arbeit. 
Beive Geſetzentwürfe ſteben ſich unnberbrüuckbar gengenüber. 

Die erforderliche Zweidrittetmehrheit werde ſich kaum weder 
jür ven einen noch für den anderen ergeben. Die ſozialdemo: 

kratiſche Frattion hält an ihrer Forderung nach Einführung 
einer parlamentariſchen Regiernma entichieden ſeſt und werde 
ſich in keinerlei Kompromiß eintaſſen. 

An der Diskuſſion, die ebeuſo ſachlich wie intereſſant mar, 
betelligten ſich die Genoiſen Lieb, ꝛSeber, Kloßkowiti und Man 

und wurden darin die grundſätzlichen und taktiſchen Aus⸗ 
wirkungen einer eingehenden Betrachtunn unterzogen. 

Infolge der vorgert 0 tten Zeit wurde der Jaähresbericht 
des Vorſitzenden Wen. Eduard Schmidt und der Bericht des 

Kaſſierers Gen. Vlum ſehr getürzt. Beide Redner konnten 

nur Erfreuliches über bie Entwicklung der, Parteiorgaut⸗ 

ſation in Danzig⸗Stadt berichten. Tie erjolgreiche Arbeit 

der Partelfunktiovnäre wurde dabei gebührend heupor⸗ 

gehoben und der Dant ansgeiprochen. Nachdem das Orts⸗ 

itatut eine Aenderung erfahren haite, wonach die »Juſammen⸗ 

ſetzung der Frauenkummiſſion reorganiſiert wird wurden 

Neuwahlen vollzogen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Geu. Ed., Sich m! di 

zum J. Vorſitzenden, Geu. Weber zum 2 Vorſitzenden, 

Gen. Bluhm zum Kaſfierer und als Beiſitzer die (Genuf 

Müller und die Genoſſen Karſcheſſli, Lebmann 

(Heubude) und Maſſow. Zu Reviſoren wurden die Gen. 

das 
Zuſtandekommen    

              

   

  

     

Fiſcher, Senkpiel und Gagert beſtellt. Die Zu⸗ 

jammenſetzung des Bildungsausſchuſſes blieb 

unverändert. Die neue Frauentommiſſion beſteht 

aus den Genoſſinnen Müller, Klawikowfki⸗ 

Bartſch, Ringe, Meier, Döring und Footen. 

Mit der Aufforderung an alle Parteigenoſſen zur tat⸗ 

trüftigen Mitarbeit ſchloß der Vorſttzende Gen. Schmidt 

die anregend vnerlaufene Veriammlung 

  

Das Heilverfahren der Zuvalidenverſicherung 
wird wieder gewährt. 

Ein Erfolg der ſozialdemokratiſchen Interpellation. 

'eſtern nachmitlag beſchäftigte ſich der Soziale Ausſchuß 

lkstages mit der ſozialdemokratiſchen Anfrage über 

ſtellung des Heilverfahrens bei der— Invalidenver⸗ 

Wie Staatsrat Clasnen in der Sitzung erklärte, 

nt gleichen Tage der Vorſtand der Landesverſche⸗ 

lt beſchloſſen, das Heilverſahren mit ſo⸗ 

Wirkungimfrüheren Umfange wie 

aizunehmen. Die Ausgaben hierfür ſind auf 

Dillüm Gulden veranſchlaat worden. Somit hat das 

liien der Sozialdemokratiſchen Partei zu dem Exfolge 

MWiedergewährung des Heilverjahrens gejührt. Denn 

ie jozialdemokratiſche Anfrage hätte ſich der Vorſtand der 

desverſicherungsanſtalt ſicherlich noch Zcit gelaſfen. 

aalbrat Caßen führte in der Sitzung aus, daß der 

nand der Landesverſicherungsanſtalt ſchweren Herzens 

f. Oltober v. J. das Heilverſahren eingeſtellt hat, nach⸗ 

Nerhandlungen um Zuſchüße mit dem Senat und den 

mtern nicht den gewünſchten Erfolg e⸗ ielt hat 

lichland ſei vom Reiche den Landcsverſicherungs⸗ 

wecks Gewährung des Heilverfabrens ein Zuſchuß 

»wöorden und zwar im Jahbre 192:5 vnon 60 Millionen 

in den Jahren 1926 bis 1935 werde ein jährlicher 

—ans dem Zollaufkommen in Höhe von 40 Millionen 

gewährt. Ser Dansiger Senat hat ſich zu einem 

Zuſchuß nicht bereitlinden laſßen. Die Einnahmen 

der Lardesverſcherung in Danzig haben in den einzelnen 

Ronaten des Vorfahres ſehr geſchwankt. Im Durchſchni 

wurden monatlich 318 000 Gulden an Belixägen eingebrach!. 

Sie Landesverſicherungsauſtalt hätte das Heilverfahren ein⸗ 

ſtellen müſſen, weil dic Dur ührung der übrigen Aufgaben 

gefährdet erſchiene. Die Rentenlaſt ſei in dauernder Stei⸗ 

gerung begriffen. So wurden in einem Monat *3 nene 

    

   

    

   

    

  

   

   

   

      

  

     
  

    

  

Nr. 20 — 18. Sahrgang 1. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 

mMeweuemhpiuanger anufgenommen, während nue ein Apgang 
von un ſeirzujtenen war. 

Nuchdem Staatsrat Glaßen duuon geiprochen hatte, dan 
monatliche Reuten vis zu ln. Güclden gewährt werden, 
itellte er aui Hinweis der ſozialdemotratiſchen Vertreter ſeſt, 
daß es ſich hierbei um Ausnahmen handelt. Die Durch— 
ichnitterente betraar munatltch. Gulden. 
Die ſogialdemokratiſchen Kertreter bemängetten die Ein⸗ 
ſtellung des Herlveriahrens wegen den eintretenden volls 

   
  

    

   

  

   

    

neſundherzlthen und velkawirtſchaitlichen häden. Der 
Seno hette den notwendigen Iuichuß leiſten mütffen., Durth 
dir Wohliahrtsämter ietnurein geringem Maite Heilfürſorge     

        

bewahrt word rije tyunten ietßt die Rückzahlung der 
verausanbten äage verlauaen. Die Rückſorderung miſiſe 
iedoh uuieoidaben. Senator Dr. Wiexciuſli erklärte bier 
nuf, dai— der Senat keine Mittel zur Gewährnna von In: 
Gauſſen au die Landrovrrütcherungdanſtalt gebabt hätte An/ 
Hinmweiſe unjerer Vertreter, dan die Arbeitgeber, veſonders 
die Äarorier, die Beiträtße nichterichtig lelſteten, 
ertlarte der Senatsvertrrter, Staatsrat Claſßten, dan ja al— 
beläanntiei, daß beivunders 

auf dem Vande die Beitragvaufbringung recht mangelhaſt 

jei. G are aber die Kontrolle recht ſchwierin, und wenn ſie 
zu oit erſolgen müſſe., zu tener. Deshalb ſeien die Ar⸗ 
beirnehmer zur Mitbirſe auſgeruſen, die Ver⸗ 
fehlungen melden lünnten. Gegen eine Anzahl von Arbei 
geberuu ſei wegen Richtabführung der vorgeichriebenen Bei⸗ 
tragemarken Auzeine bei der Staatsauwaltſchaft erſtattet 
worden. Es wären auch Verurxteikungen, teilmeiſe zu mehr⸗ 
mottatigen Gefängnisſtrafen erijolgt, doch ſei die Haltung der 
(erichte ſchwankend. Es läge eine Gerichtsentſcheidung vor, 

monach eine Verſehiung nicht angenommen wurde, wenn der 

Arbeitgever nich: mehr das notwendige Geld beſaß. Gegen 
dieſe Euticheidnuüg ei Berufung eingelegt worden, weil der⸗ 

ſelben eine Entſcheidung des Reichsgerichtes gegenſtberſteht, 
en. Arezynjſti wies mit Recht darauf hin, daß in 

dieſer Beziehung es ant wäre, wenn das Geſetz über die Ar⸗ 

beiterund Angeſtelltenansichüſſe baldiaſt zur 
Verabichiedung käme, denn dann wäre die Mitwirkung, der 

uürbeitnehmer geſichert, wodurch daun die Laudesverſiche⸗ 

rungsanſtalt in den Beſitz ihrer richtigen Veiträge gelangen 

würde und damit auch ihren Pflichten voll und ganz ge— 
nilgen könnte 

Wir geſwuart wird 
Koſtjpielige Auslandsreiſen des Bankpräſidenten 

Dr. Meißner auf Staatsloſten. 

„Rur die brutaltte Sparſamteit kaun nus retten! ſo ver⸗ 

kündelen ſchon vor Jahren Danzias höchſte, Finanzverwalter 
bei jeder ſich nur bietenden Welrgruheit. Nicht nur, daß Dr. 
Molkmaun ſich ſonar noch die Mühe machte, eigens neue 

Zehn (äebote zur beßeren Vefolgung ſeiner Sparſamkeits⸗ 

prediglen auszuarbeiten, trat auch der hobe Präſident der 

Mant vou Danzig, Dr. Meißuer, aus ſeiner gepflegten Re⸗ 

ſrabe ſelbander'anf den Plau. Er verſtand noch beſſere Re⸗ 

giſter zu ziehen, damil die Mahunutgen zur Sparſamkeit auch 
in Veberztaung ſänden. Weun nitht joder Pieunig geſpart 

würde, ſo prakelte damals der Herr Baulpräſident, würde 

unſere ſchöne, neue Währung elendiglich kaputt gehen. 

TSarum ſpart und lobt beſcheiden!! 

Doch ſchon die Bibel aibt eluen ſehr nützlichen Fingerzeig, 

wie man ſich ſelbſt der unangenehmen Beſolgung peinlicher 

Lehren entziehen kann. Richtet euch nach meinen Worten — 

die Taten ſahen auch in dieſem Fall weſentlich anders aus. 
So iſt ſetzt feſtgeſtellt worden, daß Herr Meißner juſt zur 

ale „da erſi er wieder größten Sparſamkett 

malmie jich ſelbſt ſehr wenig Elnſchränkung auferlegte., In 

wulchen- Mahmen er privat ſeine Lebeusführung geſtaltete, 

iſt ja ichtießtich jeine Sache, zumal er es bel einem Einlom⸗ 
men van munnllich 1aUt'Gulden „dazu hat“. Anders iſt 

es aber, wenn es ſich um die Mittel der Allgemeinheit han⸗ 

del., lind da iſt leider ſeſtgeſtellt, daß Herr Meiſmer ſehr 
grottzitgin verfährt. So hat ſer jür vier Reiſen nach Amſter⸗ 

dam, Weht und London, die er im Auftrage des Seuals im 

Zahce ihei unternahm, ſich insgejamt 13 600 Gulden aus⸗ 

zahlen loſien, während nach den Berechnungen bes Senats 

ſonſt unn 70 Gulden als Koſten auzuſetzen ſind. Der Herr 

Srariamteitsprediger hat alſv fait das Doppelte von dem 

geb»anch., was ſonſt üblich iſt— 

Nichtet euch nicht ... 

  

  

  

    

     
  

   

      

   

  

  

            

  

    

„Damlen für den Spielklub geſucht.“ 
Ein internationaler Schwindler in opvot. Er wollte eine 

Garage bauen. 

Der preußiſche Staatsangehörige Kanfmann Fritz N. in 

Zoppot ſtand vor dem Schö ſengericht unter der Anklage 

Betruges in vier Fällen und des Betrugsverſuchs in 

vier Fällen. Der Angeklagte ſtammt aus Köln, wo er— eine 

Garage beieſſen haben will. Sicher iſt jedenfalls, daß der 

Staatsanwalt in Köln ein großes Intereſſe an ihm., nimmt. 

Der Angeklagte iſt verheiratet und hatte zwei Päſſe, einen 

auf ſeinen richtigen Namen, den andern auf einen ſalſchen. 

In Zoppot wollte er ſich durch Schwindeleien und Spielen 

im Spielklub Geld verſchaffen. Innächſt nahm er in Zoppot 

ein immer und itellte ſich als Nabrikdireklor vor, 

der in Zoppot eine Garage erbanen wollte. 

Er erlundigte ſich nach Baugelände. Er erwartete auch „tele⸗ 

graphiſch“ Geld. Die Wirtin erhielt jedoch kein Geld. Schließ⸗ 

lich gab er ihr einen Manlelend Anzug, der auf dem Leih⸗ 

amt verpfändet war. Turch den Verkauf dieſer Sachen war 

die Schuld aber nicht abgedeckt. Der Augetlante leilte mit, 

daß feine Mutter in Köln krauk ſej und er zu ihr reiſen 

walle. Er verſchwand denn auch. ohne ſeine Schulden zu 

bezahlen. Aber er reiſte nicht nach Köln, ſondern bezog ein 

neues Onartier in Zoppot. Die Wirtin ſchrieb an. die Mut⸗ 

ter des Angeklagten, die aber antwortete, daß ſie ſelber arm 

ſei und die Schulden ihres Sohnes nicht bezahlen könne. 

In dem zweiten Zoppoter Quartier machte der Ange⸗ 

klagte die gleichen unwahren Angaben über ſich und wußte 

ſchließlich das Mitleid der Wirtin zu erwechen, ſo daß ſie ihm 

100 Gulden lieh. Auch hier verſchwand er, plötzlich und 

tauchte in einem dritten Quartier ani. Auch hier verſchwand 

er unter Hinterlaſſung von Schulden. Mit dem falichen Paß 

löſte er ſich eine Karte für den Spielllub. Dann erließ er 

in Elberfeld und Hannover Anzeigen, 

in deuen er Damen für den Spielklub juchte, 

wobei er ſich den Anſchein eines Kaſiuo üreftors gab. 

Er verſprach hohes Gehalt, aber man müiſe eine Kantion 

entrichten. Eine Dame kam tatſächlich nach oppot. Als ſie 

ſich nach dem Kafnnodirektor Naumann erkundigte, war er 

vonkommen unbekannt⸗ 
Das Soricht verurteilte den Angerlagten u. 

Sefängnts wegen Betruses mit Urkuudenſölj 

Föllen und Velrugsverſuchs in drei weiteren;, 

der Betrügereien gegenüber den Damen in 

Hannover crfolgte Einſtellung des Verfahrer 

Taten in. Nuslande begangen ſind. 
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Das Fremdwort. 
ů Von Nicardo, 

Tür zum Gerichtsſaal üffnet ſih und hereinlomm 
eine impuſante Geſtalt. Ein Rieie. Als Wott dieſen Mann 
vus eiuem Erdeukloß jormte, hat er beſtimmt eine aganke 
Wagenladung Lehm veriwandt. Nur die Aunen des Manne«s. 

jind llein, winzin tlein, dabei aber ſo treuherzin, datz mau 
den Mann um dieier lüſtig blingelnden Aeunlein ſpfort tieb 
geſtinnt. Ein Gigant, ein Mullov mit einem Kindergemüt. 

Aufſ den Spiboht ſeiner unſormmen MRöhrenſtieſel, die, 
nebenbei bemertt, einen veſtigliſtben Tranduſt ansſtrömen, 
bat er den Ranm betreten. Teils neuaiexig, teils ängſtlich 
und ſcheu ſchaut er ſich im Saal um. Verlenen dreht er 
ſeinen Hut in den maſſigen Händen. 

    

         

  

   

    

    

Michter: „Sie ſind der Fuhrmann Sebaſtian Miedlich, 

in?“ 
Mann: „Ha““ 
Ricter: „Ob Sie der Fuhrmann Niedlich ſind?“ 

da!; Worum 

  

Mann:: 
elienttich, Här Moat? 

Richter: „Wir müſſen Jyre Perſonalien aufnehmen. 
Ihr Geburisdatum?“ 

Mann: „Ha?“ 
Richter? „Das Datum Hyrer Geburt ſollen Sie au 

nebon.“ 
„Maun 
Der Ri 

„Fau— ſüßh eclk fragen Se 

  

   
   

  

„Dolem? Ha?“ 
füngt an zu zittern. Schweißtropfen glänzen 

nuf ſeiner Stirn. Seine Augen belommen einen, geängſtigten 

Ausdruct. Die Lippen murmeln. Mit dem Zeigefinger der 

rechten Hand fährt ſer ſich in den Halskragen ſeiner Joppe, 

als wäre ihm diefe plötzlich zu eug. Der Richter, mit ſeinen 

Alkten beſchäftigt, hat einen Moment auf den Angellagten 

nicht geachiet, das ſterevtype Abſranen der Perſonalien iſt 

eine ſelöſtuerſtändliche, mechaniſche Augelegenheit. Woher 
ſoll der Richter auch wiſſen, danses hente noch einen biederen 

Bewolner des Landes aibt, dem bas Wort „Tarum“ nichl 

geläuſig iſt. Mag der Mann es auch tauſfendmal gehört 

haben, als direkte Frage an ſeine Perjon iit es ihm in ſeinem 

Lebeu ſicher uvch nicht begeauet. 
Der Mann kämpft einen Seelenkampſ. Er drückſt, atmet 

ſchwer, ein weinerlicher Zun geht über ſein Geſicht ... 

Da hat ein Zeuge vlößlich eine Erleuchtung: „Baſtion, 
ſchuclerche Kreet, deinem Jeburtsdach well de Här Präſident 
von di vertehlt hyaben“, ſlüſtert, er. 

Sebaſtian Niedlich atmel tief auf, Sein cheßicht wird 

wieder hell. Ein gewaltiger Felsblock ſcheint ihm vom 

Herzen zu rolleu. Ein breiletz, herzliches Lachen nerſchönt 

die rieſige Fronl ſeines Antllhes. 
„Hach ſoa ... Na, worum ſöcht be dat nich glicks, woher 

ſoll eck mir mit die latelniſchen Wärter auklennen tun? — 

Ec füh jeboren am ſumſüüehnten . .. am fumſßehnten „.. 

eck jſüh jeboren am ſumfſiehnten.am . Himmel, kreuz— 

weiſe und Tüürtent, hie word ma ja, ganz bleedſinnig mit die 

viele Frageret. Wohn Chriſtenmenſch, ſoll ſick in dieſe Jeſetze 

auskennen ... Eck ſith doch ken Rechtsanwalt ...“ 

Der Richter iſt vor Slaunen ob Sebaſtlan Expolſion ver⸗ 
dutzi geworden. Schnell und, liebenswürdig hilft er dem 

Manne, nach einem Blid in ſeine Akten: „Am 1K. Mai 1884 

ſind Sie geboren, nicht wahr? der Vater heißt .. “ uſw. 

Schuell lieſt er die Perſonalien vor und Sebaſtian nicht nur 

ichwer mit dem Kopf. Er (', an einem Abend ohne Licht am 

Fuhrwerl durch die Stadt gefahren und bat deswegen eine 

Ordnungsſtrafe von 3 Gulden erhalten, wogegen er pro⸗ 

teſtierle und gerichlliche Entſcheidung verlangt, denn, wenn 

ein Junge ſeine Kerze aus der Wagenlaterne klaut, ſo lann 

er, Sebaſtiau Niedlich, doch nicht dafür. Der Richter be⸗ 

deutet Sebaſtian, daß er für die Beleuchtung des Wagens 

verantwortlich ſei, er erſpare eine Me ger 

Koſlen, wenn er den Strafbeſebl bezahle, d S an 

machen. 
Sebaſtian ſpricht: „Is ahl gaut, is ahl gaut, ech belohl.., 

aber eins mächt ech dem Hären Myat noch jefrvagt hvaben, 

worum frvagen Sr mir nachen Dotem, wenn Se ihm beſſer 

miſſen als eck, ha?“ 
Tja, lieber Sebaſtiau, warum? Das Leben iſt geheimnis⸗ 

voll. Es beſteht kein Grund, über dein; Unkeuntuis des 
Wortes „Datum“ zu lächellt. Oh dir das Wort Gehelmnuiſſe 
birgt, oder anderen die ſieben Welträtſel, das iſt nur ein 

gräadneller Unterſchied ohne tieſere Vedeutung. 

  

     

  

    U 

  
     

  

  

Die Rententeuerungszulage für Kriegsbeſchüdigte 
wird ausgezahlt. 

Der Senat hat dem Kartell der Kriegsbeſchädiglenorganiſationen 

mitgeteilt, daß die in der Verlammlung am lekten Sonntag ge 

jorderte Rententenerunaszulage, mit der Märzrente zur Aus 

zahlung gelangl, und au ar in Höbe von vide eimberbe züge 

    

Unſer Wetterbericht. 

Veröſfentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig⸗ 

Mittwoch, den 16, Februar 1927. 

Allgemeine Ueberſächt: Der hohe Dreuc iuber 

zentraleuropa iſt in Anjlöſung begrifſen. Ueber dem 

Vottenwiet entwickelte ſich ein Ausläufer, der über J8laun 

liegenden Zuklone zu einem ſelbſtändigen Teiltiri, an deſſen 

Süd⸗ und Südweſtſeite ein neuer warmer Luftſtrom Stan 

dinavien und das Oſiſeegebiet überjilutete. Vei auffriſchen 

den weſtlichen Winden ſind die Temperaturem deshalb über 

all geſtiegen. Nur im Bereiche de⸗ Reſthochs waren von 

Südfrankreich bis nach den Karpathenländern noch Früh 

temperaturen von einigen Graden unter Null vorherrſchend. 

  

Worherſage: Bewölkt, ſpäter MRegenichaner, auſ 

ſriſchende Weit⸗ bis Mordweſtwinde, elwas anſteigende 

Temperaturen, 
Maximum des geſtrigen Tages 6(,4. Minimum der 

lehten Nacht — 0.-4. 

Die Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes. Auj eine Kleine A. 

jruge im Volkstage erwidert der, 1, oaß ein genauer Ze 

punkt für die Vorlage eines Geietzes zur Abänderung des Reichs 

ſiempelgeietzes zur! noch nicht angegeben werden kann. Ein 

Referen— ntwurf geſtellt, und liegt dem Finanzrat zur 

Begntachtung vor. ungnahme des Finanzrats wird zur 

Zeil abgewartet. 

     

  

      

  

Die 

    

    

       
  

Keine Beſeiligung der Stempelſtruer. Auf eine Kieine Au⸗ 

frage antwortet der Senat: jtgat nanziellen Gründen iſi 

die Beſeitigung der Slempgein nich angöngig. Der Ausfalt     

an Staatseinnahmen würde ſo berautend „daß die Balancierunn 

des Haushaltspianes unmöglich wäre. rentſtehende Minder⸗ 

betrag in der Einnahme müßte daher in, Wege der Erhöhung 

anderer Steuern ausgeglichen werden. Der Senat hält jedoch dieſen 

mit Rückſicht auf die allgemeine Wirtſchaftsloge für keines⸗ 
Wô 
haith gangbar. 

Poltzeibericht vom 16. 
23 Perſonen, darunter 2 
wegen Hehlerei, 2 wegen 

Grenzübertritts, 1 wegen Trunkenheit, 

untiz, ‚1 Perſonen obdachlos. 

Februar 1921. Feſtgenomnten wurden 

egen Diebſtahls, 3 wegen Betruges, 
örperverletzung, 2 wegen unerlaußten 

inkolge einer Feſtnahme⸗ 
    



   

  

  

   

    

AInss em ů Csten 

Aus dem hommuniſtiſchen Spihelſumpf. 
Ein Beleidigungsprozeß in Stettin. 

„er iſt Spltzel“ und „Wer iſt tein Zpitzel“ ſiuv Klagen, 

HDie bei Erörlerung innerpertrilicher derbältniſſe von LAonm 

muniſten viel piskuitert wernen., Ter Spiwelverdacht kritreck: 
ich nichl nur auf Parteiſuntuonäre unteren Grarcs, ſondern 

auch auf führende Perſimlichtemn der Kommuniſtiſchen Aartri 

Das iſi auch durchau« behreiſlich, Seltcem der ſrübere We 

gürksſetretär der KMT. iu Breslau als Spitel 

entlarpt worden iſt, fühlt man ſich vor Jeinem Funktionär 

mehr ſich?r. öů 
Vor dem Amtsgericht in Slettiin wird nun ein Intereſſanter 

Beleldigungsprozeß verhandelt. Marteiſekrrtär Stejſen hat 

gegen das frühere K.PD. Mitglied Nitz Prtvatttage wegen Ve⸗ 

Leidigung erhoben. Nitz bat behauptet, daß Stetſen der Krimi 

nalpolizel ein Erenptar des vielgenannten „Sbitelalmanach“ 
übergeben haben ſoll. Nit bielt in der Verhaudtung ne 

üchverwiegende Bezichtianng gegen Stejſen aufrecht. Soine 
Beweisführung iſt jedoch ſehr ſchwierig, da die vorgeſetzte 

Dienſtbehörpe den striminalbeaunen, vder die Behnuvtung des 
Angeſchuldigten Nin beſtätigen ſoll, die (euehmigung äzur 

Ansſage verweinert bar. Ter eune Diener, ebenfalls aus der 

KRDd. ansheſchloſtfen, war noch viel aggteſliver in ſeiner Be 

ſchuldigung des Privatklägers ats Riv. Defer forderte Steſſeun, 

ſogar auf, ihn zu verflagen, damit er den Wahrhezlsbeweis 

für ſeine und Nib! Behauptungen anneten, tänne. Tem An 

geſchuldigten Nitz konnitr ein der langen Verhandlung, nicht 

Uachgewieſen werven, daß er umwahre Tatfachen über Sleffen 

voerbreitet habe. Noch viel weniger iſt dem Arivatkläger ae, 

tungen, das Gericht von dem (6iegeuteil der, Veſchuldigung, zu 

überzeußen. Nitz wurde frrigeſprochen Der Freiſpruch erfolate 

nicht einmal auf Frund des § lun des 216V. (Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſenn. 

      

  

  

  

Gen. Wende Nolize'präſident von Elbing. 
Dae preußiſche Staatsminiſterumm ernannte den ſozial 

demotraliſchen Landtagsabgeordneten Wende zum Polizeipräſt 

denten von Elbing. Gen. Wende war bisher als Referent im 
Brandenburger Landesarbeitsamt tätig. Er war vordem Be 
zirtsleiter des Banuarbeiterverbandes in Bromberg und Abge 
ordneter für Weſtpreußen ů 

Das lodbringende Gas⸗ 
Die 20 Jahre alte Stütze Liesbelth Wunderlich in »iDenſtein 

iſl am Sonnabend durch Gasveraiftung ums Leben gelommen. ü 
Sic legte ſich abends in ihrer Stube ſchlafen, nachdem ſie zuvor 
einen Gasoſen angezündet hatte. Ohne dieſen abzudrehen, 
üichlief ſie ein. Später wurde in der Wohnung der Haupthahn 

geſtellt, ſo daß auch der Ofen ausging. Das Unglück wollte 
Ejedoch, daß noch heilßes Waſſer gebrancht und der Haupt 
Hahn wieder geöffuet wurde. Etwa eine balbe Stunde hindurch 

ömte nun das Gas aus dem Oſen in die Mädchenſtube. 
orgens fand man ſie tot in ihrem Bett vor. Wieder 

Belebungsverluche von zwei Aerzten und auch mit dem Sauer 
ittoffapparat der Feuerwehr blieben erfolglos. 

Sensburg. Decleneinſturz. Die Ererzierballe der ſis⸗ 
«Kuliſchen Kalerne wird in eine Turnhalte bünt. Für die 
„Herſtellung der neuen Decke hat eine Königsberger Eiſen⸗ 
konftruktionsfirma einen neuen Binder gelieſert, an dem vie 
Unterzüge zur Aufnahme der VBaltendecke aufgehängt wurden. 
Eine 01M9 Vaufirma war mit dem Verputzen der Decke be⸗ 
ichäftigt. Anſcheinend war der Binder zu ſchwach unb konnte 
pie aufzunehmende Laſt nicht tragen . Untergurt und Knoten⸗ 
puntte ſollen auseinandergeriſſen ſein, und die Decke ſtürzte 
teilweiſe herab. Es ift noch ein Glück. daß die Decke an den auſ⸗ 
Leſtellten Gerüſtſtangen ein Auflager ſand, und ſo das vollſtä 
Dige Herabſtürzen der Handwerker verhindert wurde. Einige 
Handmarter baben durch Herabſpringen vom Gerüſt nicht un— 
erhebliche Quetſchungen erlitten. 

Stargard. Scharlachepidemie. In 13 Wohnhäuſern 
des Ortes Schwarzwaſfer iſt Scharlach ausgebrochen. Die 
Schule mißte geſchloͤſſen werden. Der Kreisarzt Dr. Gaſzlowfki 
bat Impfungen voräarnommen. um eine weitere Ausbreitung 
der Ebidemie zu verbindern. 

Greifswald. Tie Juwelen aus dem Bandeliner 
Schloß. Kürzlich wurde berichtet, vaß gelegennich des Schloß 
brandes in Bandolin eine größere Menge Juwelen und Gold⸗ 
geſchmeide ennvendet worden ſeien. Wie nunmebr iedoch durch 

    

  

  

   

beiter Adam Tlacz unter der Anklage 

im 

die Kriminalpolizei müen Sehrn ſejtgeſtellt werden lonnte, 

haben ſich die genannten Schmuckgegenſtände nicht unter den 

gere Sachen befunden: ſie wurden ꝛcits noch 

teils beſchädigt unumehr unter dem Schutt gefunden. 

Lodz. Blutiger Abſchluß eines 

Vor dem Lodzer Beßzertsgericht ſtand der 22 Jahre alte Ar 
des tätlieren Wider 

ſtandes gegen die Pelizei. Wegen dieſes Vergehens wurde er 

zu drei Monoten (eſängnis verurteilt. Als man ihn nach der 

Gerichtsgekäinde befindlichen Arreſtantenzelle abführen 

wellie, entwand er ſich den Händen der Poliziſten, rannte in 

die Rortierſmbe, wo er einen Ematletopf erariff und ſich mit 

dieſem ſo heſtig auj ven Kopf ſchlug, daß das Blut aus zahl⸗ 

reichen Munden floß. Alsdann rannte er mehrmals mit dem 

Kopf gegen die Wände der ESmbe und zog ſich weitere erheb⸗ 

liche Verletzungen zu. Nur mit Mühe konnte er überwältigt 

und itach dem (Grjünants in der Kopernikaſtraße gebra⸗ 
werden. 

   
  

  

MArus fſer TDelt     
Elſerſuchtstragödie in Wien. 

Lammerfünger Grosavescn von leiner Frau erſchoſſen. 

Der Tenor der Wiener Staatzoper, Grosavescu, wurde 

Dienstoa von ſeiner Fran aus Eiferſucht erſchoſſen. Wie 
die Molizeitorreſvondenaz au dem Giferfuchlsattentat der 
Frau Grosavescn auf ihren Mann meldet, wollte dieſer 

ſtern zu einem Waſtſpiel nach Berlin jahren. Frau eros⸗ 
eu, hie auf ihren Mann eiferſüchtig war, bat ihn. ſie 

milgzunetmen, was er aber ablehnte. Beim Packen ſeiner 
Saclen kam es zwifchen ihm und ſeiner Frau zu einer er⸗ 
reglen Szeue, in deren Verlauf Frau Grosavescu auf ihren 
Mann einen Revolverſchuß abgab, der ihn in den Kopi traſ. 
Grosavescu war ſojort tot. 

ine Fran verhielt ſich bei der Verhaftung ganz 

apathiich. Wie verlauket, beichuldigte ſie ihren Mann, daß 
er Beziehungen zu der Frau eines Wiener Univerſitäts 
profeſſprs biübe. Das Ehevaar war etwa drei Jahre ver⸗ 
lieiratet. Während des Streites zwiſchen ihnen war anuch 
Grosavescus Schweſter, eine Sludentin, zuargen, die aber 
iniolae der Schnelligkeit, mit der ſich das Ehedrama ab.⸗ 
üpielte, nicht eingreifen konnte. 

* 

fdem Alten Steinweng in Hamburg kam es in der 
nnacht zu einem Eiferſuchtsdrama, als der sljährige 

lüchler Friedewald, der mit der Wohnanasinhaberin, der 

en Witwe Richter, Beziehnngen unterhielt, bei der 
r nach Hanſe nicht aclaſſen wurde. Friedewald 

nerſchaffte ſich gewallſam Eingaug und fand die Witwe in 
Geſellſchaſt eines Mjährigen auderen Micters namens 
Sswald. Es entitand eine Prügelei, bei der alle drei Per⸗ 
ſonen ſchwer verletzt wurden. Oswald iſt im Krankeuhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

   

   

    

  

     

  

Exploſtonsunglück in einer Pulverfabrik. 
2 Tote, 1 Verletzter. 

In der Abteilung „Pulverpreſſe“ der Pulverſabrik „Mar⸗ 
tin“ in Pirmaſens ereignete ſich Montag nachmittag aus 
unbekannter Urjache eine Exploſion, wobei dic Inneneinrich⸗ 
tung der Abteilung gänzlich zerſtört wurde. Der Arbeiter 
Ludwig Edinger wurde 100 Meter von ſeiner Arbeitsſtätte 
entſernt in verkohltem Zuftande aufgeſunden. Der Arbeiter 
Jakob Gaſter, der auch der Exploſion zum Opfer fiel, konnte 
bis jetzt nicht aufgefunden werden. Ein weiterer Arbeiter 
iſt ſchwer verletzt. „ 

Durch die Exploſion von 13 Tonnen Nitroalnzerin wur⸗ 
den in Texas viele Gebäude beichädigt. Die Entladung hatte 

ur Folge, daß in einem Umkreis von mehreren engliſchen 
Meilen ein Hagel von Steinblöcken niederging, wobei ein 
Mann getötet und mehrere verletzt wurden. 

  

Zwei Kinder totgefahren. In der Mähe der elterlichen 
huung in Berlin⸗Reukölln wurde Dienstag ein ſieben⸗ 

jähriges Kind von einem Privatauto überfahren. Das Kind 
iſt kurs nach der Aufnahme im Krankenhauſe verſtorben. Auf 
der Oſtbahubrücke geriet ein etwa Siähriger Knabe unter ein 
Geſchäſtsanto. Im ſchwer vertesten Zuſtande brachte man 
ihn ins Krankenha Dort iſt er unter den Händen des 

Die Perſonalien des Knaben ſind noch 

    

        

      

  

Arztes verſtorben. 
nicht bekanut. 

  

erbalten, 

Prozeſſes. 

  

Srubenunglüchk bei Limburg. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Auf der Grube Georg bei Hachenburg im Weſterwald ver⸗ 

  

urſäachte ein ſehlgegangener Schuß eine Exploſion. Das 
derſtürfende Geſtein verſchüttete drei Bergleute, von        

T   denen zwei tot aus den ümmern hervorgeholt murden, 
während der dritte nur leichtere Verketzungen erlitten hatte. 

2 

Auf dex Zeche Nordſtern bei Herzogenrat gerieten am 
Ende der m ichicht zwei Hauer in giftige Gaie. Die über 
zwei Stunden gemachten iederbelebungsverſuche blieben 

  

    
   

erfolglos. Drei Helfer wurden mit Bergiftungserſcheinun⸗ 
gen ins Krautenhaus eingeliefert Sie ünd jedoch außer 
Gejahr. 

  

12 Frauen durch Kohlenoxydgas vergiftet. 
In dem Dorf Altreeß bei Frankſurt an der Oder 

kamen Montag abend bei einer Wiiwe zwölf Frauen zum 
Federureißen zuſammen. Die Gangeberin hatie den Oſeu 
tüchtig eingehelat und dann die Abz ööhren mit Lumpen 

      

verſtopft. Vereils nach kurzer Zeil begannen die An⸗ 

weſenden über Kopfichmerzen und liebelkett zu klagen. 
Einige Franen brachen bewußtlos zuſammen. Die er⸗ 
lrankten Frauen, die ſchwere Vergiftunnscricheinungen 
zeigten, wurden ſämtlich in das Frankfuürter Krankenhaus 

nebracht. Wie feſtgeſtellt wurde, hatien ſich in dem Zimmer 
Kohlenorydgaſe gebildet. 

Gefeſſelt in die Elbe. 
Sich ſelbſt aerichtet. 

Vor ceinigen Tagen wurde in Dresden vie Leiche eines 
gejeflelteu unbelaunten Mannes aus der Elbe gelanbet. Die 
Unterſuchung ergab, datß es ſich um einen Selbſtmörder 
handelte. Die weiteren Ermittlunnen r Polizei führten 
zu der Feſtſtellung, daß der Tote mil d. Vuchbinder Thiele 
ibentiſch iit, der in der Nacht zum (7. November v. J. in 
ſeiner Wohnung in Leipzia⸗Eutritzich jeine Ehefran und 
ſeinen zweijährigen Sohn mit einem Hammer erſchlangen 
hatte und nach der Tat geflüchtet war. 

    

   

  

Blutige Faſchingsveronſtaltung. 
Eine Nationaliſtenſchlägerei. 

Aus Marburg wird gemeldet: In ber Dienstaanacht 
fand in St. Lorenzen bei Marburg eine Faſchingsveran⸗ 
ſtaltung des dortigen deutſchen Männergeſangvereins ſtatt, 
in deren Veriauf es mit jugendlichen Mitgliedern der 
nationaliſtiſchen Orjuna aus Marburg wegen des Abſtngens 
deutſcher Lieder zu ſtürmijchen Auscinanderſetzungen tam. 
Es wurden Schüſſe abgefcuert und zwei Bomben geworfen, 
die iedoch keinen Schaden anrichteten. Gendarmerte ſtellte 
die Ruhe wieder her. Die feſtgenommenen Orjunaleute 
wurden nach Marburg gebracht und dem dortigen Gerich, 
ausgelteſert. 

  

Die Granate in der Scheune. 
Eine folgenſchwere Exvloſion. 

In Lehnerz bei Fulda geriet vermutlich infolge Kurz⸗ 
ſchluſſes eine Scheune in Brand Während der Löſcharbeiten 
erſolgte unvexmutet eine Exploſion, durch die einer der Um⸗ 
ſlehenden tödlich verlest wurde. Die Urſache des Unglücks⸗ 
jſalls war eine aus der Kriegszeit ſtammende Grauate, die 
der Beſitzer bereits vor einiger Zeit zur Abholung ange⸗ 
meldet, da dieſe aber nicht erfolgte, einſtweilig in der 
Scheune aufbewahrt hatte. 

Totſchlag und Selbſtmord. Der 21 JVhre alte Schäſer 
Kinger in Älpirsbach bei Freudenſtadt geriet nachts mit dem 
Wjährigen Dienſtknecht Beilharz in Streit und erſchlug ihn. 
Darauf erhängte er ſich ſelbſt. 

Zugzuſammenſtoß bei Warſchan. Auf der Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Warſchau—Gura—Kalwarja ſtießen Montag zwei aus 
entgegengeſetzter Richtung kommende Perſonenzüge. zuſam⸗ 
men. Die beiden Lokomotiven wurden nebſt drei Wäggons 
zertrümmert. Verletzt wurde niemand, da die Fahrgäſte 
noch rechtzeitig vor dem Zuſammenſtoß aus den Zügen ſprin⸗ 
gen konnten. 

Unfall eines amerikaniſchen U⸗Bootes. Wie der Agentur 
Havas aus Neuvork gemeldet wird, beſagt dort eine Diens⸗ 
tag vormittag eingefroffene, bisher noch nicht amtlich be⸗ 
ſtätigte Meldung, daß in der Nähe von Manila ein U⸗Voyt 
einen ſchweren Unfall erlitten babe. 

    

  

  

    NisSxs 
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Eilig machte Auneline kehrt; aber jo ſehr ſie ſich haſtete. 
Delmut jen biieb anſihrer Seite und die icharfen Augen 
der Sii nut erſpähten dir Nahenden. 

Anhneline zitterte vor dem böſen Blick de 
Muſtkanten waren eben angekommen und do 
auf ollgemeine Akklamotion beſchloſfen, i ümit dem 
Tanz zu beginnen. Im Peiel ſtimmte d Nuükanteniriv 
— Harmonika, Geige und Brummbaß — ſeine Inſtrumente. 
Anna Niffen rief ihre Tochter in die Küche und bier praſſelte 
ein Hagelſchauer von Scheltworten auf Anneliges ſchuldiges 
Haupt nieder. 

„Du Gör, du dummes, gottverg 
Rickt geſaßt, daß du dich an Inge Ba halfen jollſt? Eer 
iiüt Inge? Ich ſoeh ihn nirgend. Wabrſcheinlich iſt er au⸗ 
KAerger über dein Benehmen nach Hauſe. Die ganze Marſch 
wird morgen darübcr reden. wie du dich aufführſt. Anſtatt 
dich um Inge zu kümmern, ſtromerſt du mit dem Windhund, 
von Maler berum, dem Lumr, dem Komödiant, dem hbun⸗ 

en Snbjekt.“ 
nneline war ſo 

die böſen Augen derſe 
dem Beſtreben, zu Hel 
etmas recht Einfält 

„Er iſt gar nicht 
„Iu. das glaub ich, 
cht hunarig ſein 
Anna Niſſen hb⸗ 

berun-. 
„Gewiß, ich werde Inge ſuchen,“ jagte Anneline vedrückt. 

„Aber willſt du denn ſchon Punſch machen, Mutter? Vor 
dem Eſſen. Das iſt voch gar keine Mode.“ 

„Deis laß meine Sorg? ſein. Die Jungen trinten lieber 
was Licbliches als den ſauren Wein. Und da ihr doch ſchon 
kensen wollt. muß etwas zur Abkühleng in den Pauſen da 
fein⸗ ů 

Musd mñ'e fuhr fort in der Bereitung des lieblichen, a 
kühlenben Getränkes, indert ſie ein Vinnd geichlagenen s 
zucker in der Terrine mit zwei G. akochenden Ba 
Kunders auflöne und nacheinander drei Flaſchen Kheinn 
eime Fleſche Sgerru und eine Flaſche Krgnak kineingoß. 
letzt noch ein Fläſchcken Selters, um dem raßigen Ma 
Aarwich den eichten Geſchmack“ zu ſuggerieren. 

MEIMIXX AKNNIN 
EOεE 

.SARETE BOEHNE 

    

Die Mutter. 
nngvolf hatte 

  

    

       

  

nes Ding! Haß ich dir 

        
   

  

   
  

   
   
   
   

      

   nicht auf den Mu gefallen, aber 
rau hna erten ſie und in 

n zu plädieren, brachte fie 
mefchicktes eraus. 

hkungrig 

     I*   
    

        

  

   
   

  

Unterdeſſen ging Anneline auf die Suche nach Inge Bar⸗ 
tels. Aber wo ſie auch hinſfah, ſic erſpähte ihn nirgend. 

eit hinaus ins Neld gegangen und jſoaß auf einem 
Baumſtumpf neben einem Holundergebüſch, deſen Beeren 
ſich ſchon zu färben begannen. Von dieſem Punkte aus haite 
man einen Rundblick über die Marſch und ſah von fern Bar⸗ 

hnj, der ebenſop wie Niſſens Hof wie cine große Baum⸗ 
infel inmitten des imaragdgrünen Grasmeeres lag. Sie 
hbatten etwas von Herrſcherſitzen, dieſe Marſchhöfe, die ſich in 
vornehmer Iſolierung mitten in ihrem arünen Reich er⸗ 
iHrite und das zugehörige Beſitztum nach allen Sciten über⸗ 
ſchritten. 
Inge Bartels ſtüste die Ellbogen an die Knie und den 
Kopf in die Hände. Er füßhlte ſich in Geſellichaften nie recht 
behaalich: zu den Jungen glaubte er mit ſeinen neunund⸗ 
Jwanzig Jabren nicht mehr zu gehören und zwiſchen den 
Alten wurde er als Unverheirateter auch nicht für voll ge⸗ 

  

    

    

nommen. Seine crniten Augen und die ſenkrecht von der 
Raſenwurzel auftteigende Falte auf der Stirn machten ihn     

älter als er war: wer ihn nicht kannie, hätte ihm aut ſeine 
füniunddreißig Jabre gegeben. 

So recht von Herzen juns war er überhbanpt nie geweſen. 
Seine Alngen batkten ſchon früh jo viel Trübes gerchaut, daß 
der lachende Sonnenſchein jorgloſen Ingendübermuts nie 
recht zum Durchbruch gekommen war. 
ein Vater. Deert Bartels, war einer der reichhen Be⸗ 
üser in der ganzen Marſch. Er haite alles vom Beiten und 
das in Hülle und Fülle. das ſchwerſte Land, das ichwerſte 

b und ein maſſives Konto bei der Norddeutſchen Bank in 
Samhbura. Die Vaxrtels hatten immer reich gebeiratet und 
die Macͤhkommenſchaft war nie zahlreich gemeſen, ſondern 
harte ſich meiſtens auf zwei Augen beſchränkt. Deert Bar⸗ 

1U i zehn Jahren an einem ſchmerzhaften 
„ar eine nordſchleswigſche Hofbefützers⸗ 

hatte ihm bare neunzigtauſend Tuler in 

  

       

die Ehe gebracht. 
Aber bei alledem war ein Skelett in Bartels Hof. das 

den Frieden vericheuchte. Das war das Temperament 
alten Barte der noch heute mit ſeinen ſecsundfünf. 

Schürzeniäger bekannt war wie vor 
unddr Jaßren. Das hatte der ver⸗ 

  

     

  

    

Lorkenen Frm das Leben verbitterr und die Iugend feiner 
der verdüſtert und das verleidete Inge immer noch die 
ude au dem sterlichen Beltz und an jeiner Arbei 

          
       treiben, aber io viel mar ſicher: Es bielt ſchan ſeir Jahren 

jchwer, Mügde zu bekommen, fürſorgliche Eltern hüteten 
    

   ſich, nach den vielfachen Vorkommniſſen auf Bartels Hof ihre 
Töchter dahin zu verdingen. Schon lange mußte das weib⸗ 
liche VerſoDnal aus Oſtpreußen bezoͤgen werden. Das 
wirbelte dann nicht io viel Staub auf, wenn eine zwingender 
Umſtände halber den Dienſt außer der Zeit auittierte. Bis⸗ 
weilen kam doch zu wüſten Szenen ... So heute mor 
gen ... Das war cine Mundfertige, Reſolnte geweſen, die 
ſich durchaus nicht mit ein paar blanen Zetteln abſpeiſen und 
auf den Schub bringen laſſen wollte. Sie hatte gelärmt, ge— 
ſchimpft und geflucht, daß das Geſinde zuſammengelaufen 
war und Deert Bartels ſchließlich gedroht hatte, die Hoi 

    

  

  

hunde loszumachen und ihr nachzuhetzen, wenn ſie nicht bald 
die Hacken nachzöge. Da war ſie denn gegangen. Inge biß 
die Zähne jeſt aufeinander. Das Blut ſtieg ihm in die 

Schläfen, während er ſich den Auftritt vergegenwärtigte. Er 
ſchämte ſich für ſeinen Vater. Es ſtand immer wie eine un⸗ 
ſichtbare Wand zwiſchen ihnen. Und doch wußte Inge, dasß 
der Vater ſeine Jungen und vor allen Dingen ihn, ſeinen 
Aelteſten. liebie und nur ſeinetwegen auf eine zweite Heirat 
verzichtet haite — weil er ſeinen Stolz darein ſetzte, ſeinem 
Sohne den Beſitz ungeſchmälert zu überliefern. Der Zweite 
wurde in bar abgefunden: das bedeutet für Bartels Hof 
nicht viel. 

Mit dem Gedanken an die widerliche Szene am Morgen 
mar ihm gar nicht naͤch Feiern und Fröhlichſein zumute. 
Bruder Raul war anders geartet, der hatte wohl ein Stück⸗ 
chen von der Mutter Gemitt, aber auch ein großes Stück von 
des Vaters leichtem Sinn und von deſßſen phlegmatiſchem 
Naturell acerbt. Er nahm das alles auf die leichte Achſel 
Auch das heute morgen. „Was geht's uns an ... Hat ſich 
der Alte die Suppe eingebrockt, foll er ſehen, wie er ſie aus⸗ 
15ffelt. 

Inge ſcharrie mit dem Spazierſtock in dem Boden. Kräi 
tiger Eroͤgeruch itieg empor und verband ſich mit dem ſüßen 

Duft der Kleeblumen, der von einem dunkelarünen Feld 
herübermehte Auf dem gräbendurchanerten Fennen graſte 
das Vieh. Ab und u»u brüllte eine Kub: dann fielen die 
andern ein, als ob ſie antworteten oder der Kolleain zu⸗ 
ſtimmen wollten und dann lag wieder der tiefe weiche Som⸗ 

merfrieden über der einförmigen Landſchaft. 
Vom Hofe her nahte eine leichte helle Geſtalt: Suſe 

Töhordien. „Ach, da ünd Sie ta, Herr Bartels,“ riei ſte: „ich 
dachte mir ichon, daß Sie irgendwo ſteckten, wo Sie kein 
Menſch vermutet. AÄnneline ſucht Sie wie eine Stecknadel; ſüe 
bat Order von ihrer Mutter, Sie tot oder lebendig herbei⸗ 
znbringen. Was machen Sie denn bier? Sie ſehen mich ſo 
an, als vb ich ein Geſpenſt wäre oder aus einer auderen 
Welt kämt“ (Fortiſetzung folat.) 

    
   

    

  

 



  

  

    

    
  

  

  

  

  

  

Der Streit um die Dachantenne. 
Die Frage der Genehmigunßg. 

Mu der Zunahrne der Rundſunk. Teitnehm väcyſt die 3 
der Streitiakeiien zwiſchen den Vansbeſibern uund Mirterm und 
der aus dieſen. tigleiten bervorgebenden Prozeſſe Letztere 
müſſen nach dem Bürgerlichen (cjetbuch entſchieden werden 
Da bei deſſen Inkraſttreten aber noch fein Rundfuuf eriſtierte. 
vtd ein beſonderes Kunkrecht noch nicht geſchaſfen ſit, war die 
Rechtſprechung bisber nicht eiuberlih. Nunmehr beginnt dieſe 
ſich in der Matetie zurecht zu finden und — den Erforderniſſen 
lechniſchen und kurturellen Fortſchtitts anzupaſſen. Es liegen 
ietzt endlich mehrcre Urteile höberer Gerichte vor welche wenig⸗ 
itens die erſte und wichtiaſte Frage, ov der Micter zur Anlegaung 
flüren. achantenne die Erkaubnis des Hausbeſfitzers bedarf, 

Aach § Oon 65B. erſtreckt ſich das Kecht des Eigentüme 
eines Grundſtücks auch auf den Wenm itber der Wücthlache und 
auſ den Erdlorper unter der Overſtäche, ſoſern es ſich nicht um 
eine arößere Höhe (Flicger uud Luftichiiſeh oder Tiefe (Bera⸗ 
werle) handelt. Mit dieſem Paraarapten alaubten viele Haus⸗ 
beſitzer die Ayleaunn einer Tuchantenne auch ohne jeden ſach— 
lichen (Arund verweinern zu könmen: wöhrenv viele Mleter der 
Meinunga waren. die Ertaubnis gar nicht nötia im baben. Die 
höheren Gerichte haven beide Auiſaſſungen ſür falſchterklört. 

Sie bahen zunächſt entſelieden dan der Micter, der ohne 
vorhetine Ertaubnis des Vachauteune an 
briuge, eigenmächtig har he und nach 
den K8 „„ Abſ. 1. „ zur Wirderbeſelttaung der 
Störung verpflichtet j Sie haben aber auch weiter entſchie; 
den, daß ver Hausbeſitzer die Erlaubnis nichtohne wichtigen 
Grund verweigern kann und, wenn das poch geſchieyt, eine 
Klage auf Duldung mögrich iit. ö 

Ein wichtiger Grund ikt 3. B. wenn das Dach, die Schorn 
ſteine, Erter und Turmſpiben ſchen ſo verwilterl over geloclert 
ſind, daß ſie die Anbringung einer Antenne ntäht mehr aus 
halten. Ferner, wenn die Anteunc an einem irdenen Tchorn 
ſteinrohr befeſtigt werden ſoll. Dic Eriabrung bat näanilich ge⸗ 
lehrt, daß das Hin- und Herſchwanlen einer nicht ganz leichten 
Antenne auk die Dauer die irdenen Schorſteinrohre am Fuſſe, 
in der Vermanerung tlockert. Ein wichtiiger Grund iſt es außer⸗ 
dem, wenn eine hinzukommende Autenne den Empfang der 
bereits vorhandenen nach ſachmanniſcher Voransſicht ſtört. 
Bei der Anb inaung kann der Hausbeſitzer verlangen, daß 

ein enpiindliches Dach nur mit aanz leichten Schuhen betreten 
und im übrigen vie Antenne genau nach Vorſchrift augebracht 
wird. Als Vorſchriften gelten bei der Poit und den Gerichten 
die Richtlinien des Verband eittſcher Elektrotechniker, welche 
von dieſem (Berlin W., Pot⸗ ner Straße (E) für 20 Pf. pro 
Exemplar zu bezieben ſind. In dieſen Richtlinien iſt unter 
anderem ſolgendes beſt'imnet 

„Als Abſpaunpunkte dürien Schornſteine, turmartige Auf⸗ 
banten, Hausgiebel und Fahnenſtangen nur dann Verwendung 
finden, wenn dieſe Teile den zu erwartenden Beanſpruchungen 
ewachſen ſind, und wenn durch die Führung der Autennen⸗ 
leiter ſowie der Abſpannungen und Verankerungen der freie un⸗ 

gehinverte Zungang zu den Schornſt deren M und 
die Ausführung fonſtiger Arbeiten e chern rüäch⸗ 
tigt werden. 

1. Mit Rückſicht auſ die Begehbarkeit der Dücher ſoll eine 

lichte Höhe von mindeſtens „nei Meter zwiſchen der Antenne 

und dem betreſſenden (iebandeteil vorhanden ſein. 

2. Bei Errichtung einer Antenne int auf vorhandene Anlagen 
Rückſicht zu nehmen. Parallele oder nahezu parallele Führung 

zweier Antennen bewirkt ſtarke Koppluna. Daher iſt bei T- und 
1„Antennen ein Mindeſtabftand der paratlel acführten Teile 
von fünf Meter vorzuſehen. Steben die Drähte zweier Anten⸗ 

nen ſenkrecht oder im Winkel zueinander oder kreuzen ſte ſich, 

ſo ſoll ihr Abſtand an der Stelle der größten Näherung nicht 
unter zwei Meter ſein. 

Aniennenleiter dürſen nicht über Gebände mit weicher Be⸗ 

dachung (Strob⸗, Rohr⸗, Ret⸗, Schindel⸗ Lelimſchindel-⸗ u. dal. 
Dächer) geführt werden 

Sind ntenen Heden einen Baum abgeſpannt, ſo muß den 

Schwankungen durch den Wind Richmung getragen werden. 

„Eiferne Dachſtänder, die al Geſlänge dienen, müſſen geerdet, 

hölzerne Dachſtäuder mit Vliyableitem verſehen werden. Für 
die Erdung der Geſtänge bzw. der Blitzableiter genügt eine 

Verbindung mitacerdelen Metallteilen der Ge Vorhan 

dene Blitzſchutzanlagen ſind mit den Dachſtändern zu verbinden. 

Dieſe Erdungen ſind als „ve te Leitungen“ nach den 

üderbeſtimmungen des Ausſchuſſes ſür Blitzableiterbau aus⸗ 

zuführen (Mindeſtauerſchnitt bei Eiſen 50 Quadratmillimeter, 
bei Kupier 35 Quadratmillimeter!).“ 

Halten Dach, Schornſteine uſw. die Antenne aus, und ſoll 

dieſe nach Vorſfchrift angebracht werden, ſo iſt bei eincr Weige⸗ 

rung des Hausbeſitzers die srlagc auf § 157 BGSB. zu ſrützen. 

Nach dieſem iſt ver Mietvertrag ſo aus zulegen, wie Treu und 

Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte es erſordern, Hierzu 

hat das Oberlandesgericht Hamburg in einem Urteil (Entſchei⸗ 

gelnhet der Oberlandesgerichte 1926 Seite 205) folgendes aus⸗ 

geführt: 
Fehlt es an einer Verkehrsſttte, ſo muſt es dabei verbleiben, 

daß die Auslegung „nach Treu und Glauben“ zu erfolgen hat. 

Geht man hiervon aus, ſo wird hier nur eine Abwägung der 

beiderſeitigen Intereſſen zu einer ſachgemätzen Entſcheidung 

jführen können. Betlagter macht lediglich geltend, daß er dem 

Kläger nur eine Etage vermietet habe, nicht aber auch die Mit⸗ 

benutzung des Hausdaches, und daß er, was er dem Kläger 

erlaube, auch allen anderen Mietern geſtatten müſſe. Der erſte 

Geſichtspunkt kommt jedoch für eine Intereſſenabwägung über⸗ 

haupt nicht in Betracht, der zweite iſt jachlich unberechtigt. Der 

Beklagte beꝛont allerdings mit Rechi, daß er nicht jedem ſeiner 

enva 2)0 Mieter eine eigene Hochanienne geſtatten könne. Die 
Anlagen würden nicht nur ſich gegenſeitia ſtören. ſondern jeg⸗ 
liches Arbeiten auf dem Dach unmöglich machen Aber von der⸗ 

artigen Maſſenanträgen iſt vorliegend auch gar tcine Rede, 

lediglich ein einziger Mieter wünſcht eine Hochantenne. Daß 

die dem Kläger dazu gewährte Erlaubnis ohne weiteres auch 

jür alle anderen Mieter des Hauſes das gleiche Recht begründen 

würde, fann nicht anerkannt werden. Anderſcus iſt die Frage, 

ob für den Kläger gerade ein beſonderes Intereſſe daran be⸗ 

ſteht, eine Hochantenne zu crhalten, zu bejahen. Mit Recht weiſt 

der Kläger darauf hin, daß vor allem für das Hören auswär⸗ 
tiger Sender und beſonders bei Verwendung eines ſogenannten 

Lautſprechers nur eine Hochantenne einwandfreie Ergebniſſe 

gewährleiſtet. Dieſe Erwägung erſcheint genügend, um ſein 

Iniereſſe zu rechtfertigen, Sein Verlangen jöllt aus dem Miet⸗ 

vertrage nicht heraus, hält ſich vielmehr im Rahmen deſſen, was 

er „nach Treu und Glauben“ vom Vermieter deanſpruchen kann. 

In ähnlicher Weiſe hat auch das Landgericht Berlin 1II. in 

einer den Hausbeſitzer verurteilenden Entſcheidung vom 5. Fe⸗ 

bruar 1926 (Aktenzeichen 20 Qu 256/25) ſeinen Standpuntt be⸗ 

gründet. Aehnliche Urteile bejimden ſich anberdem noch in Heft 
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2/1926 Seite 19 der „Blätter für Rechtöpflege im Bezirk des 
Kammergerichts“, An dieſe Urteile werden die unteren Ge⸗ 
richte ſich in Zukunſt hoffentlich halten und damit dürſte die 
Frage, ob der Hausbeſitzer die Dachantenne dulden muß, und 
in welcher Weiſe er dazu gezwungen werden kann, hinreichend 
Gelhit und IMSSiin ſein. 
Anders es mit der zweiten Frage, ob der Hausbeſitzer 
jür vie Duldung der Antennc eine beſondere Vergütung (Wleie) 
verlangen kann. Hierüber liegen ieider noch leine Urteile 
böherer Gerichte vor., Kommt es an ſoichen, ſo müſſen ſie 

üweifellos auch „nach Treu und Giauben“ und damit nach 
Leiſtung und Gegenteiſtung gefällt werden. 

Eine Leiſtung des Hausbeſlitzers liegt nach Treu und Glau 
ben aber nicht ſchon in der Duldung der Antenne, ſondern erſt 
dann vor, wenn er inſolge der Anbrinaung beſondere Unkoſten 
hat. Das kann z. B. der Fall ſein, wenn auf ſeinem Dache 
mehrere Antennen vaumeln, und deren Beſitzer die oberen 
Stockwerte in verſtärktem Maße begeben. wodurch vermehrte 
Abnuthunn und vermehrte Reinigungskoften entftehen, oder 
wenn die Feuerverſicherung wegen der Antenne erhöhte Prä⸗ 
mien verlangt. Vermehrte Abnutzung und vermehrte Koſten 
hat der Segen aber nachzuweiſen Einem einzigen 
Stande, den Hausbeſihern, zuzugeſtehen, ohue Leiſtung die Be⸗ 
dürſniſſe der Allgemeinheit ausnutzen zu können, würde an die 
Zollner⸗, Rechte“ ves Mittelalters erinnern und die Zahl der 
Scthywarzhörer noch erheblicth vermehren. Erſchwert und ver⸗ 
teuert man dem Mieter die Dachantenne, ſo ſ ließt er, ſoſern 
er ſie nicht unvedingt nötig hat, einlach an der Gasleitung, 
Matratze, Nähmaſchine oder wer weiß was ſonſt noch an. De⸗ 
tektor und Hörer ruhen dabei in den ſtillen Stunden vielſach 
im Nähkalten, und Poſt und Sender haben den Schaden. Hlerzu 
kommen noch die Bewohner entlegener Ortſchaften, von deven 
bei zu teuren Dachantennen nur die zahlungsfahlgen am Rund⸗ 
funk teilnehmen können. 

Sollte bei allen dieſen Gtründen die Entſcheidung der höhe; 
reu Gerichte dennoch für eine Miete ausfallen, ſo wird es Sache 
der parlamentariſchen Vertretungen der brelten Maſſen ſein, 
von der Regierung die Schaffung eins beſonderen Funkrechts 
zu verlangen. 

Der Rundfunn als Vorſpam für Konzert und Theater. 
Es iſt eine unter Theaterdirektoren und Konzertunternehmern 

weit verbreitete und viel beklagte Meinung, daß das Radio ein 
Feind ihrer künſtleriſchen Unternehmungen ſei und das Publikum 
von ihrem Beſuche abhalte. Um dieſes Vorurteilt zu widerlegen, 
bat die norwegiſche, Rundſunkgeſellſchafl in Gemeinſchaft mit der 
Philharmoniſchen Geſellſchaft in Oslo einen intereſſanten Verſuch 

unternommen, über den Erfolg in einer⸗ franzöſiſchen Zeitung be⸗ 
richtet wird. Das Philharmoniſche Orcheſter gab regelmäßig im 
Rundjunt Konzerte. Eines Abends, als das Konzert A⸗Moll 
von Grieg übertragen worden war, knüpfte der Auſager daran 
die Mitteilung, daß das gleiche Konzert am nächſten Sonntag von 
der Direktion der Philharmyniſchen Geſellſchaft in eimm popu⸗ 

lären Konzert a.Würbse werden würde. Jeder Radiohörer habe 
das Recht, unter Vorweis ſeiner Nundfunkquiltung drei Billetts 
zu ermäßigtem Preiſe zu löſen. Doer Erfolg dieſes Beſuches war 
erſiaunlich, der Saat war gedrängt voll, tauſend Perſonenn hatten 

l eingefunden, unter denen ſich die Hälfte als Radiohörer 
atlswies. 

Dies Ergebnis des Vorſuches erweckte natürlich das lebhafteſte 

Intereſſe der Theaterdireltoren, bie ſich nun gleichfalls davon über⸗ 

zeugen wollten, ob der Rundfunk ſich dem ater ebenſo hilfreich 

erwelſt wie dem Konzertiaal. Bijpern Bijvernſon, der Sohn des 
Dichters und Leiter des Nationaliheaters, machtt nun den folgen⸗ 

den Verſuch: An einem Gonniennchmithen wurde ein Stück auf⸗ 

geführt, das, da es lehr abgeſpielt war, nur wenige Zuſchauer an⸗ 

zog. Zu gleicher Zeit aber wurde der erſte Akt durch den Rund⸗ 
funk übertragen und den Hörern angekündigt, daß alle, die das 

ganze Stück zu ſehen He wären, am Abend Villetts zu er⸗ 

mäßigten Preiſen lölen könnten. Auch hier war der Erfolg ganz 

überraſchend: 1200 Perſonen waren im Thrater erſchienen, unter 

denen ſich 97˙0 Radiohörer befanden. Nach dieſen günſtigen Er⸗ 

faͤhrungen ſtebt das Nationallheater nicht länger dem Rundfunk 

feindlich gegenüber, vielmehr hat Risernſon ausdrücklich den 

Wunich nach engſtem Zuſammenarbeiten mit dem Radio ansge⸗ 

jprochen. 

Illuſtrierter Rundfunk in Wien. Die Wiener Radio⸗Ver 

kehrsgeſellſchaft, die den öſterreichiſchen Unterhaltunasrundfunt 

beſorgt, wird in den nächſten Tagen damit beginnen, Einrich⸗ 

jungen für einen Bilderrundfunk zu ſchaffen, und zwar nach 

dem aol, Baker, das auch in London Aleicdsic eingeführt 

werden ſoll. Es handelt ſich dabei nicht um eine Vildtelegraphie 

in der Art von Profeſſor Carolus. dic ſich zur Uebertragung 

von Schriften und dergleichen eignet, ſondern ausſchließlich um 

eine Bildübertragung, die als Ergänzung des Unterhaltungs⸗ 

rundfunk dienen ſoll. Die Beſitzer von Radivempfängern wer⸗ 
den in der Lage ſein, Vilderempfangsapparate an Stelle der 

Kopfhörer einzuſchalten und auf dieſe Weiſe die geſandten 

Bilder zu empfangen. 

Kampf gegen Rückroppler in Kanada. Die Bundesregierung 

von Kanava hat einen Feldzug gegen die Beſitzer von, Rück⸗ 

koppelungsapparaten begonnen. Ein Auto mit, Peſtſtellungs⸗ 

inſtrumenten iſt ſchon im vorigen Jahre in Betrieb genommen 

worden, das in 100 Städten über 200, Störungsanellen, die 

umeiſt von Rücktopplern herrührten, entbeckt und beſeitigt hat. 

Jetzt ſind zwei neue Wagen in den Dienſt der Beobachtung 

der Störer heſtellt worden. 

Die Laü ver Rundfunktrilnehmer in Däucmark beträgt 

106 500, davon haben 51 758 einen Lampenapparat und 54742 

einen Kriſtallapparat. Das iſt für ein Land von 324 Millionen 
Einwohnern eine ganz achtbare Zahl. 
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CrüMe Funkkreitlhrikmitallen Progriniaden 
und groftem Unterhaltunmgs- und Baſilerteil. 

Nur 30 Pf. jede Woche. Beltellung bei jedem 

Poltamt und in jeder Buochhandlung. 

Pesbeummurern loſtrntes vem Verleg Verlin N22     

Querſchnitt durch die Woche. 
Bei geuauem Abmägen dieier Woche gegen bie vergangene 

wird as Reſnital ſein, daß die ueraangene die intereiſanl 

die abwechflungsreichere, demnac die wertvollere war⸗ 

Deunoch ſind aus dieſer zunächit drei Vexranſtaltungen 

lterariſcher Art zu erwähnen, die näherer kritiſcher Be 

achtung wert ſind. Sonnabend haute man, Gelegenheit, 

Steſan Zweias einnbtine iel aus dem deulſchen Notolo, 

„Der verwandelte Komödiaut“, zu hören. Das Stüicl, übrr 

dns man als Motto die in ihm vorkommenden herrlichen 

Worte ſeben mag: „uſch bin aus dem (eblüt der Edelſlen 

der Weit: ich bin ein Künſtler!, veſteht ſeine Feuerp im 

Nadiv (vom Standpunkt der NFunteianung aus!) glänzend. 

öüindernd war nur Unzulängliche Wiedergabe. W. Oktendorſ!⸗ 

ſonft auter Syrecher und lange nermißt, glauvte man in 

keiner Weiſe den Iwanzigiührigen, Die als Venabungs 

beweis des jungen men eingeflochtene Rede Mark Anton⸗ 

in Zweigſcher iteberfetzung läßt zwet Paraltclen zu: die 

Schlegel⸗Tiecküberſekung gegen die von, Zwoeta, die merl 

würdigerweiſe durchaus abſüllt und reichlich lkalt läfit. Das 

ſelbe iſt von ihrem Interprelen Sttendorfſ zu ſogeu, im Ver 

gleich zum Meiſter Gregori, bex vor einiger Zelt im Fun;! 

die Rede rezitierte. — Moniaa las HKanne Helns Emers aute. 

eigenen Werken, aus denen er lender nichts anderes de⸗ 

Nortrags für würdin hiäelt, als ausaerechnet das unan 

genehme Kapilel des Stſerlampſs ans dem im ganzen un 

angenehmen Buch „Vompir“. Wielleicht até Konzeſſion au 

Oſtpreußen flickt er eine ſchwarzweißtrule Reminiſgenz an 

(„Die Romanze uun den drei Graten Sysce“), die fre ich 

herrliche Wurie über Leine ſagt. Sonſt aber hätte Ewers 

einen ſßolchen Abend nicht acrade nütla, ihm, ſtehen beſſere, 

größere Werke zu reicher Vertüanng! Der Dienstag-Vor 

trag des Dramaturgen Werthanier über den Dichter Vert 

Brecht iſt ſo weſentlich in frine ſrüheren Einführungen in 

dat Werk Kaiſers und Werſels, Eiur Sßene gus dem „Baat“ 

und eine aus dem Trama „Im Dichihlt“ Kteßſen die nicht zu 

unlerſchätzende dramaliſche Krail dro Dichtert erlennen. 

In Kürze ſeien einige audere Meranuſtaltungen erwähnt. 

Danzig bietet: am Dieustaa einen ſehr alten und luſtlaen 

Faſthingzabend unter einer ansgegeichneten,, wihigen 

Konference Olto Rormanns. Kliemer fingt nach wie vor 

entzüdend zur Laute, Ln Pea hat einen elwas zu aufdring 

lichen und (durchs Mitrophonf zu arellen Vortrag von 

Ehanſons, die im allgemeinen amüfant und unterbaltend 

ſind. Reſtlyſes Veraungen bärte Marion Matthäus bereitet, 

wäre ſie nicht auf die werfwürdige Aſchermittwyc sidee ge 

kommen, mit dem ßam Faſchinn ſehr deylaslerten, ſentimen— 

talen Liede „Heimweh“ („Amant“) zn, beginnen. Ihre 

Ductte mit Mormann reizend. Pr. Praſch, äwar luſtia, ſei 

jetzt endlich und eindrinallch'“ gebezen, ſeinen Funlehrgeis 

zu Gunſten ſeiner Schnuſpirter abaudreben.,. (A(us Kol 

legialität)) Ein ehrtiches vob der Kapelte Nolte, die bereits 

am Sonnlag mit alänzender Mulerhaltunatzmnüil auſwartele, 
n. a. mit einer ſehr geſälligen Gavotte von Fritz Zeidler, 

Mitalied des Dauziger Staditheaſerorcheſters. Guſtav Nord 

kaleichfall4 Sanutaa iſt leider ſehr indiſvoniert. R. Gyltz 

    

   

   

  

  

    

  

    

        

    
     
    

  

   

  

   

  

  

  

      

  

  

  

       

  

non nettem Eind — Freltaa: Orcheſtrrabend unſer S. 

Selberg, als ſchätzenawerte Soliſten Auni Wicamann. 

Schmidt, Maria Klefſel, garl, Ramberger (Klavier), 

E. Schwidefſti (Violine) und Ki. Schröder (Flöte). — Königs 
berg: am Mittwoch ſchwacher bunter Abend, Donnerstaa 

auh Winkler den ſechften Klavjerahend (Aeethovens Song 

ten), Freitag hörte man nordiſche Muſit, insbeſondere Gade 

und Grieg, in auter Wiedergahbe. C. R.—t. 

4* 

Programm am Donnerstag. 

4enUhr nachm.: Danziger Darhietung: „Aeappten, wie ich as 

ſah.“ Ein Nortraas viius von Mirifaforſcher Hauptmaun a. S. 

Steinhardt (1. Teit) 4.M 6 lhhr nachm.: Nachmittaas 

konzert: Kapelle Perkull vom Stadthallenſalon, Königsberg.“ 

6.30 Uhr nachm.: Kunſt und Weltauſchauung, das Theater als 

Gemeinſchaftsausdruck. Vortrag von Univerfitätsprofeſſor Dr— 

Uckeley. — 7 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Das Geld in 

Leben der Völker und des Einzelnen (5. Teil), Vortran von 

Oberpoſtrat Dr. Eppich.— 7.3u Uhr noch Meſlalozzi-Ge 

ſeier, (100. Todestag), l. Aaſes T Gcieg. (Rund 

orcheſter.) 2. Mezilationen. ſen: Peſtalozzil«- 

(Walther Ottendorffh: h) M. Schmir hling im Schun 

(Grete Grenzür e) Zimmer: Iieiialosr (Sdalther Cttendori.“ 

3. Kinderchor: Der du von dem Limmel biſt. Leitung: H. Al 

berg. 4. Aus dem Leben des Menſcheni undes Peſtalozn. 

(Rektor Kraulepat.) 5. Aus lunmtanns Kinderſzenen. (Erich 

Seidler.) 6. Peſtaloꝛzzis Vermüchtnis. (Rektor Krauledat.) 

7. Kinderchor: Der Menſch har nichts ſo eigcn. Lettung: H. 

Allenberg. 8. Rezitationen, ½ Ghyttfriep Leller: Vorſpruch 

(Walther Ottenderfth ſ) Findeiſen: Der alte Schulmeiſter 

(Herta Vrandt): c%h Reinhold Atan. ir hatten liebe Kinder 

an den Händen (Waither Oitendoejf). K. Schübcert. Unvollendete 

Sinfonie II-woll. (Rundfunkorcheſter.) 

  

    
   

  

        

  

   

  

    

  

           

    

  

  

   

  

  

Drahtloſes Eiſenbahnrangieren. Auf einer Reihe ameri— 

kaniſcher Güterbahnhöſe hat man Verſuche augeſtellt, um da 

Rangieren von Eiſenbalmwagen mitlels drahlloſer Tele⸗ 

phynie durchzuführen. Die Sendeſtotion bejindet ſich in 

einer Art Wachtturm, und jede Lolomptive hal ihren 

Empfänger. 
Der neure Rheinlandſender veraulaßt die niederländiſche 

Preſſe zu lebhaften Klagen, weil der draähtlofe Umruf der 

niederländiſchen Großſtalion Hilverfum durch ihn eruſtlich 

gektört werden ſoll, Falls in dieſer Hinſicht auch weiterhin 

keine Rückſicht auf Hilverſum genommen waerden ſollte, er⸗ 

wartet man nach dem „Telegraaſ“, daß die Union Internatio 

nale de Radiophonie in Geuf ſich mit der Angelegenheit be 

jaſſen ſoll. 

Madio iſt kein ruheſtöreuder Lärm. Zwei intereſſaute (be⸗ 

richlsentſcheidungen wurden kürzlich in Berlin gefällt. In 

einem Falle hatte das Polizeiamt Tempelbof gegen den In⸗ 

hober einer Privalwohnung eine Pelbitrafe von W Mart 

feſtgeſetzt, weil er bei geöffneiem Fenſter teilweiſe vis „ 

Uhr abends den Lautſprecher habe ſpielen laſſen, io 

durch Hausbewohner empfindlich geſtört worden ſeien. Das 

gegen dieſen Strafbefehl angeruſene Gericht erkannte auf 

Freiſprechung, weil bei der Entſcheidung der Frage, ob „un⸗ 

gebührlicherweiſe“ ein rubeſt üder Lärm erregt worden ſei, 

nicht die Nervoſität beſonders empfindlicher Naturen, ſon⸗ 

dern die Auffaſſung des normalen Menſchen zu berü 

ſichtigen ſei und in dieſem Falle ein normaler Menſch durch 

den Lautſprecher nicht geſtört worden ſei. In cinem andern 

Falle wurde der Inhaber eines Radiogeſchäftes mit der 

gleichen Begründung freigeſprochen. 
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Abrüſtung in der Arbeitszeit. 
neber ôte Ratifizierung des Waihingtoner, Achtſtänden 

fag⸗Abkommens wird im Anſchluß an die ſoeben ertolate 
Raliftzierung durch den franzöſiſchen Senat wieder einmgal 

viel geredet und geſchrieben. Won den Ländern, die an den 

Berner und Londoner Beſprechungen teilgenommen hab 

hat nur Belgien bedingungslus ratifiztert. Der franzöliic 
Senat will die Natifizierung von, der vorherigen Mattii 

zierung burch Deutſchtand und England abhängig machen. 

Mit der Natſfizierung des Maſhingtouner Abtommen“ 

geht e3 wle mit der Abrüſtung. Beide Fragen werden ſer 
Jahr und Tag immer wieder erörtert. Tabei ſiebt man 

zpeder bei der militäriſchen noch bei der ſontalen Abrüſtung 
einen nennenswerten Fortſchritt. Die Laſt der m ſchen 
Rüſtungen drückt ebenſo wie der Manzer überlanger Arbeite, 

zeit die Völker nieder, die Negierungen aber drücten ſich 

mit immer neuen Ansflüchten um die Abrüſtung herum. Ein 

Staat verkriecht ſich hinter dem anderen, und wagt man ſchon 

irgendwo, wie jetzt im franzöſiſchen Senat, einen, kleinen 
Schritt vorwärts, dann hüpft man an anderer Stelle aleich 
ſvieber zurück. Ein Schritt vorwärts, ein Schritt zurüik, 

jaſt wie bei der Echternacher Springprozeſſion! 
WDie maßgebenden deutſchen Stellen erklären, der entſchet⸗ 

dende Schritt liege nunmehr bei England. Deutſchland ſei 
zur Ratiflzlerung bereit, wenn das neue Arbeitsſchutzgeſetz 
verabſchiddet worden ſei. Das Arbeitsſchutzgeſetz ſei bereits 
norgeiegt und werde beſchleunigt burchberaten. Bei Frank⸗ 
reich, Belgien und Deutſchland ſet man über die Bereitwillig⸗ 

leit, zu ratiftzieren, im klaren, dagegen feble ein beſtimmtes 
Wort der engliſchen Reglerung. 

His das Arbeitsſchudgeſetz in Deutſchland unter Dach und 
ach iſt, wird noch geraume Zett verſtreichen, und bei der 
ſozialen Elnſtellung der engliſchen Regierung wird man auch 
non England her auf einen mutlgen Schritt vorwärts noch 
lange warten können. England kennt übrigens zur Genüge 
die deutſche Arbeitshetzjagd und den deutſchen Ueberſtunden⸗ 
Unfug, ſowie die vielen Zweideutigkeiten im Arbeitsſchu. 
geſetz. Um Aunsreden für ſein Nichtstun in der Natiftiz 
rungsfrage wird es allo nicht verlegen ſein. Und Deutſ 
land? Wer wird von einer Bürgerblockregierung den Ehr⸗ 
geiz erwarten, in der Ratiftzlerungsfrage ſelbſt Initiative 
zu zeigen? 

Die Abrüſtun⸗ 
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in der Arbeitszeit wird erſt hann einen 
nennenswerten Fortſchritt zeigen, wenn der Abrüſtungs⸗ 
gedanke überhaupt ſich durchzuſrtzen beginnt. Militöäriſche, 
wirtſchaftliche und ſoziale Kriegsrüſtungen hängen eng mit⸗ 
einawder zuſammen. Sie ſind alle Wirkungen eines und 
desſelben Geiſtes der Feindſellakeit, des Irrwahns, daßf⸗ 
Veben und Fortſchritt nur exiſtleren, wenn einer den anderen 
tottrampelt. Erſt wenn die Arbeiter in den enropäiſchen 
Regierungen eine ſeſtere Poſition ſich errungen haben und 
daraus nicht mebr im Handumdrehen verdrängt werden 
tonnen, wird Hand in Hand mit der allgemeinen Abrüſtung 
auch die internationale Staßtliſterung des Achtſtundentages 
durchgeführt werben, eines wirklichen Achtſtundentages, und 
nicht nur eine Natifizierungökomödie mit taufend Hinter⸗ 
türchen und Hintergedanken. 

  

Anf der Suche nach Arbeit. 
Auſ der Wannſee⸗Halbinſel Schwanenwärder, die als 

lctzter Wohnort der Brüder Barmat bekannt geworden iſt, 
dat ſich Mittwoch ein eigentümlicher Vorfall abgeſpielt. der 
die in Berlin beſtehende große Arbeitsloſigkeit arell be⸗ 
leuchtet. Ein dort wohnender Baumeiſter hatte durch ein 
Inſerat einige Bauhanôwerker geſucht. Noch vor bem in 
der Anzeige angegebenen Zeitpunkt erſchienen mit jedem 
Zug der Wannſeebahn neue Anwärter auf die Stellen, ſo 
daß die Menge ſchließlich auf 1500 Perſonen anwuchs. Da 
nur vier Anwärter gebraucht wurden, war die Menge der 
Abgewieſenen in der Ueberzahl, die ihrer Erreaung in einer 
Proteſtverſammlung lärmend Ausdruck verlieh. Sie drohten 
auch ihrem Aerger durch ein Steinbombardement auf die 
Villen der Kolonie Schwanenwärder Luft zu machen, ſo daß 
ſich der Baumeiſter gezwungen ſah, zur Beruhigung der 
Menge ihnen wenigſtens den Erſatz detz Fahrgeldes zuzu⸗ 
anSmacht ungefähr eine Summe von 800 Reichsmarl 
ansma⸗ 

  

Im Carifſtreit für das dentſche Bankgewerbe bat der 
Reicharbeitsminiſter Oberregierungsrat a. D. Dr. Brahn zum 
Scbiepsrichter beſtellt. Ein endgültiger Termin für das Zu⸗ 

nmentreten des Schlichtungsausſchuſſes iſt noch nicht feſt⸗ 
auſetzt worden. Aller Vorausſicht nach dürften jedoch die Ver⸗ 
handiungen Mitte der kommenden Woche im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium ſtattfinden. 

Einheitliche Betriebsratswablen. Dir Spitzenorgani⸗ 
nen der chriſtlichen und der freien Gewerkſchaften im 

Bcezirk Rbeinland und Weſtfalen ſind übercingekommen, 
die Betriebsrätewahlen einheitlich in allen Betrieben an 
denſelben Tagen vorzunehmen. Als Termin für die Wahlen 
iſt die Zeit von 28. bis 31. Märä 1927 beſchlofen worden. 

Auéſperrung in Norwegen. In der norwegiſchen Eiſen⸗ 
induuſtrie, der Textilinduſtrie, der Schuhzeuginduſtrie und 
in den Bergwerken iſt es nicht gelungen, die abgelaufenen 
Frühjahrstariſe zu erneuern. Die Arbeitgeber verlangten 
rine Herabſetzung der Löhne von 25 Prozent, während die 
Arheiter glaubten, höchſtens bis ? Prozent gehen zu können. 
ANachdem auch die Schlichtungsverſuche ergebnislos verlaufen 
‚ind, haben die Unternehmer die Ausiperrung von Montag 
un verkündet. Von ihr werden 11 000 Mann betroffen. 

Belaiſche Eiſenbabnerkundgebnna. Iu Brüßel. Lüttri 
Antwerpen. Gent und Cbarlerpi janden am Sonntag aroßsße 
Straßendemonſtrationen der Eiſenbahner zum Protejt gegen 
dic Lobnaufwertungsvorſchläge der Reaicrung ſratt. Alle 
Staaisangeſtellten halten diefe Vorſchläge für unzureichend. 

  

   

  

    
   

        

     
Am Dienstag hat ſich die Kammer auf Grund ciner Inter⸗ 
vellation dek Führers der Staatsarbeiter ebenfalls m.: 
der Frage beſchäftigt. 

Dic Ortsverwaltungswahlen der Metallarbeiter in Efſen 
führten zu einer empfindlichen Niederlage der Kommuniſten- 

.Nartells ſtatt. Von 3118 gültigen Stimmru entfirlen auf dir Liſte Amſterdam 

  
  

CAKES 
Sind die besten und billigsten 

e Moskau 1433 Stimmen. Die von der 
vorſgeſchlagene Ortäverwaltung iſt alſo 

anit 22 Stimmeir ürheit arwuhtt. Das Ergebnis iſt um ſo 

bedeuttungsvoller, dieé Kommuniſten jabhrelang die Ver 

waltung beherrſchten und im vorigen Jahretcrit die Umſter—⸗ 

105, aui die & 
ſterdamer :            

damer Richtung mit einer ganz geringen Stinmenmehrheit 

den Sieg davontrug— 

Der Melallarbeiterhampf in Leipzig. 

Die veipziger Metallarbeiter haven zu dem Schiedeipruch 

ſur die ſächſiſche Wietallinduſtrie am Montag in neun über 

rullten Nerinmmlungen Stelluuy genommen. In allen Ver 

lummlungen wurde einmittia zum Unsdruck gebracht, daß 

dieſer Schiedsſpruch für die Metallarbeiter als unannehmbar 

ailt. In einer Zeit der größten Arbeitsloſigleit ſei dieſer 

Schiedsſpruch empörend und muſſe abgelehnt werden. 

Mohrere Anlräge kamen zur Annahme, die beſagen. daß die 

Sthlichter Brandt, Haakl und Pannoſcha in Dresden von 

ihren Poſten abberuſen werden müßten. Der ADG. und 

die politiſchen Parteien werden beauftragt, dazu Stellung 

zu nehmen. In ſämtlichen Lerjammlungen kam der Kampi 

wille der Arbeiter zur Wiedecherſtellung des Achtitunden 
lanes lebhaft zum Ausdrucd. 

Geſtern fand eine Urabſtimmung über die Annahme oder 

Ablehnung des Schledsſpruches unter den Metallarbeitern 

ſtatt. Bis 7 Uhr abends hatten ca. 100 Betriebe mit 12 00%0 

Arbeitern ſich mit 88 Prozent gegen den Schiedsſpruch ge⸗ 

wandt 

  

6000 arbeitsloſc Polen in Frankreich. Wie das Regie⸗ 
rungsblalt „Glos Prawdy“ zu melden weiß, beſinden ſich in 

Frankreich ſetzt 6000 arbeitsloſe Polen. Nur im Bergbau 
finden polniſche Arbeiter Beſchäftigung. Die polniſchen 

Arbeiter wurden ſeinerzeit mit vielen Verſprechungen nach 
Frankreich gelockt und ſitzen jetzt auf der Straße, ohne die 
Mittel zu haben., nach Hauſe zurückzukehren. 

Die Ar⸗ Kündigung der Lohntarife in Oſtoberſchleſien. e 

beitsgemeinſchaft der Arbeitnehmerorganiſationen beſchloß 

geſtern die ſofortige Kündigung der Lohntariſe. Es wird 
eine allgemeine Lohnerhöhung gefordert und Äusgleichszu⸗ 

lagen für die verſchiedenen Kategorien von Arbeitern ver⸗ 

langt. Zwei geſonderte Kommiſſionen für die Hütten⸗ 

induſtrie und den Berabau wurden gebildet, die die Ver⸗ 
bandlungen führen ſollen. 

Die fleißige Berlinerin. Vou allen Perſonen, die in 
Berlin erwerbstätig ſind, ſtellen die Frauen 37 Prozent. 

Am höchſten iſt der Prozentſatz der erwerbstätigen Frauen 

im eigentlichen Alt⸗Berlin, alſo in den Bezirken Mitte, 

Kreuzberg, Friedrichshain, Wedding, Prenälaner Berg. 

Die ſogenannten beſſeren Wohnviertel, wie Tiergarten, 

Schöneberg und Wilmersdorf haben einen beſonders ſtarken 

Prozentſatz berufstätiger Frauen wegen der aroßen Zahl 

von hier tätigen Hausangeſtellten. 

Argentiniſche Eherechtsreſform. Nach dem neuen bürger⸗ 

lichen Recht in Argentinien kann letzt dort die zum zweilen⸗ 

mal verheiratete Frau die volle elterliche Gewalt über ihre 

Kinder aus erſter Ehe behalten, ihr aus früherer Ehe ſtammen⸗ 

des Vermögen ſelbſt verwalten und ohne CEinehmigung des 

Ebemannes einen Beruf oder ein Gewerbe ausüben. Des ar⸗ 

gentiniſche Eherecht iſt heute alſe ſortſchrittlicher als das 

veutſche. 

Ingendverbot in den türkiſchen Kinos. Vor kurzem 

wurde anf der Nationalverſammlinng in Angora ein Antrag 

eingebracht, der Jugendlichen unter 16 Jahren den Beſuch 

der Lichtſpielhäuſer gänzlich verbieten ſollte. Die türkiſche 

Nationalverſammlung, in der der Antrag angenommen 

wurde, hat über den Antrag hinaus die Altersgrenze für das 

ugendverbot auf 18 Jahre feſtgejetzt. D. ue Geſetz wird 

jetzt vom Juſtizausſchuß bearhertet nn menigen 
Wochen in Kraft treten. 

   
in 

    

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Zund., Ortsgruppe Danzig. Mittwoch. 
den 16. Februar, abends 7·⸗ lihr, in der Handels⸗ und 

Mitaliederver⸗ Gewerbeſchule, An der großen Mühle: 
Ref. ſammlung. Vortrag: „Unfere nächſten Aufaaben.“ 

Gen. K. Kutzkv. 
Soß. Arbeiteringend Danzig. Hente, Mittwoch, den 16. Fe⸗ 

bruar, Mitgliederverſammlung. Anfeang 7 Uhr. Erſchei⸗ 
nen aller erforderlich. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Lanafuhr. Mittwoch, 
den 16. Tebruar, abends 7 ITh Monatsverſammlung bei 

      

Creſin, Brunshofer Weg. Tagesordnung wird daielbit be⸗ 
kanntgegeben. Vollzähliges ſcheinen undedingt not⸗ 
wendig. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Semariter⸗Bund Danzig. Heute, Mittwoch, den 
16. Februar, abends 7 Uhr, Kurſusabend im Meñehans F. 
Pünktliches Erſcheinen dringend notwendig— 

SPD. Bohnſack Donnerstag, den 17. Februar. abends 7 Uhr. 
im Lolal Ramm: Erwerbsloſenverſammlung. Vortrag des 
Abg. Gen. Man. 

SPD., 13. Bezirk, Schellmühl⸗Lauental. Donnerstag, den 
17. Februar, abends 75⸗ Ubr. im Lauentaler Hof (Inh. Lam⸗ 
lah): Mitaliederverſammlung. 1. Vortrag. 2. Neuwabl des 
Vorſtandes. 3. Verſckiedenes. Um zablri nn Beſuch wird 
gebeten. Die Bezirksleirnung. 

Turn⸗ und Sportverein „Freihetli“, Heubnde. rgen. Donne 
tag, den 17. Februar d. J., findet beim Sporigenoſſen Pa 
Fröſe eine iebr wichtige Vorſtandsſtzung ſtart. Unbedingtes Er. 
ſcheinen rlicher Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. Der Ver 
EE ichuß wird biermit nochmals aufmerliam gemacht, 
vollzu à ericteinen, da noch ſehr wichtige Fragen zu 
regeln ‚ind. 

S. P. D. Lichtenau. 
den 10. Februar, im Gaſtbaus des Herrn Schmidt, G. 
Lichtenau. ſein dicsjähriges Winterfeſt. Anfang 7 Uhr. 

Lrbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körverkultur. Sonntan, 
den 27. Febrnar, vormittaas 9 Uhr, im Heim der Natur⸗ 
freunde [Stockturm) findet die Generalverfammlung des 
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Fritz Topel 

HOLHANDLLNG 
Elisabethkirchengasse 9-11 .. Telephon 8050 

  

Bau- und Tischlerhölzer 

Sperrplatten · Furniere 

machen werden. 

  

— „ ů — innerhalb kurzer Zeit 
Der Ortsverein begeht am Sonnabend. De Dihr ge⸗ 

Anſpruch auf die Hälfte der reinen Kaſſeneinnahmen ot 

Meiſterſchaftskämpfe im Boxen. 
Sandow⸗Königsberg gegen Schupo⸗Dunzig. 

Um Freitag, den 18. Februar, findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schübenhauie der Ohidemaetamp, um die Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ichaft des (7. freiſes (olhnz es Deutſchen Athletit⸗Sport⸗ 

„erbandes ſtatt. In der Vorrunde ſtanden ſich der Sportfluß 

Sandow, Königsberg, und der VBox⸗ und Stemmtklub Allenſtein 
gegenükr, aus der Sandow als Sieger mit 16 0 hervorging. 
Mölanntlich gelang es der Kampfmannſchaft des Sportvereins 
Schutzpolizei im vorigen Jahre. die Mannſchaftsmeiſterſchaft zu 
rringen. 

Der Svortllub Sandow, der nun gegen die Danziger Schupo⸗ 
Mannſchurt antreten wird, iſt in Danzig kein unbelannter Gaſt 

piehr. Nur jſehr knapp konnte die Mannſchaft der Schutzpolizei bei 
ihrem erſten Kampf gegen Sandow im November 1925 in Danzig 
gewinnen; mußte ſich dann aber drei Wochen ſpäter beim Retour⸗ 

lampf in Königsberg eine Niederlage gejallen laſſen. Damals fiel 
das Geiamtergebnis mit 17: 15 Punkien zugunſten Danzigs ans. 
Seither hat ſich die Schupomannſchaft erheblich verbeſſert und ha: 
Ausſichten, gegen die in Larter Auſbeliung antretenden Königs⸗ 
berger gitnitig abzuichneiden. Die Mannſchaften ſind wie folat 
anfgeſtellt. 

Fliegengewicht. Hinz, Königsberg, gegen Voß, Danzig, 
die jelten zum Austrag lommenden Tlichehe, H ge⸗ 
ſtatten keine einwandfreie Vorſchau. Es hat aber den nſchein. 
als wenn dem Danziger infolge ſeiner Lenbigenen Körperkonſti 
tüution ein kleines Plis eingeräumt werden muß. 

Bantamgewicht. Bültner, Königsberg, gegon 
Günther, Danzig. Günther dürfte gegen Bättner einen 
jchweren Stand haben. 

Federgewicht. Sattler, Königsberg, gegen Lenztii 
Danzig. Wenn Lenzki nicht zu ſehr zurückhält und ganz aus ſich 
herausgeht, kann mit einem ſicheren Siege des Danzigers ge⸗ 
rechnet werden. 

Leichtgewicht. Wiskandt, Königsberg, gegen Kal⸗ 
cher, Danzig. Wiskandt iſt ein harter und erfahrener Kämpfer, 
gegen den Kalcher nur ſchwer wird aufkommen können. Es iſt hier 
ein pannender Kampf zu erwarten. 

Weltergewicht. Meyer, Königsberg, gegen Lüdtloe, 
Danzig. Wenn man das Stehvermögen von Lüdtke in Betracht 
Ribn dürfte ihm ein Sieg über dem Königsberger nicht ſchwer 
jallen. 

Mittelgewicht. Forckel, Königsberg, gegen Dunkel, 
Danzig. Dunkel wird ſich raͤnhalten müſſen, um gegen Forckel 
beſteden zu können. 

Halbſchwergewicht. Kohn, ö 
Lere Kohn iſt einer der erfahrenſten pfer des Oſtens, gegen 
den Haaſe mit ſeiner Ueberrumplungstaktik kaum wirken wird. 

Boeckens, Königsberg, gegen . Me 
t ohne 

igsberg, gegen Haaſe,    

  

Schwergewicht. 
Danzig. Zientz hat ſich ſtark verbeſſert, und iſt er nie 
Slegeschancen. 

Der Vorverkauf für die Veranſtaltung iſt wiederum bei den 
Sporthänſern Rabe, Danzig und Langfuhr, zu ermäßigten Preiſen 
eingerichtet. 

Hullenſportfeft in Mondeburg. 
Der Magdeburger Turn⸗ und Sportverein „Fichte“ ver 

anſtaltete am Sonntag ſein viertes Hallenſportfeſt. Unter 
den 600 Teilnehmern an den Einzelwettkämpfen waren 
zahlreiche auswärtige Sportgenoſſen aus Leipöig, Berlin, 
Hannover, Brandenburg uſw. 

Im Hauptlauf über aol Meter ſiegte Waäner (Eiche. 

  

    Le mit 9% Meter Vorſprung. Im 8⁰u8⸗Meter⸗Lauf 
kümpſten Wagner II (Leipzigl und Beck (Köthen) um die 

  

Führung: Beck fiegte im Endkampf in 2:9:9. Die große 
20⸗mal⸗cine⸗Kunde⸗Stafette (jede Runde 135 Meter) wurde 
von ſieben Mannſchaften beſtritten. Sieger blieb Fichte⸗ 
Maadeburg. A. S. C.⸗Berlin und Fichte S. O.⸗ Berlin 
lämpften erbittert um den zweiten Platz. Erſt in der letzten 
Munde konnte A. S. C. ſich dieſen endgültig ſichern. 

Das Handballſpiel Magdeburg (Fichte7 gegen Berlin 
(Fichte⸗Slid) endete mit einer hohen Niederlage der Ber⸗ 
liner. Halbzeit ſtand das Spiel 4: 0, am Schluß 7: 0. 

Die Hauptergebniſſe der Wettlämpfe waren: Männer: 
60 Meter: Held (A. S. C. Berlin) 7 Sek.: 1500 Meter: 
Bahrmann (Eiche⸗Leipzig) 5:04:8; 3000 Meter: Wagner ( 
(Eiche⸗Leipzig) 9:18:7; 2%41000 Meter: Eiche⸗Leipzig 8:44:5; 
591 Runde (zu 135 Meter): A. S. C. Berlin 1:32:2: 
20 X1 Runde: Magdeburg 6:7:4; S8oDh Meter: Beck (Köthen) 
29:9: Olympiſche Stafette: Fichte (Berlin SO.] 4:7:9. 

     

  

  

     Frauen: 60 Meter: Schulz (Fichte, Berlin SOh 8:01: 
Hochſprung: Oliev (Fichte, Berlin SC.] 1.12 Meter; 
101 Runde: Magdeburg (Alte Nenſtadt! 3:34:8. 

Finanzichwierigkeiten bei den oſtdcutſchen Verbands⸗ 
ſpielen. Die Durchführung der oſtdeutſchen Verbandsfuß⸗ 
ballſpiele ſtößt dadurch, daß die hieran hauptfächlich betei⸗ 
liaten Kontrahenten wie Berlin und Lanſitz infolge finan⸗ 
zieller Schwierigkeiten ihre Beteiligung als nicht feitſtehend 
betrachten, auf Schwierigkeiten. Es bleiben ſomit innerhalb 
des oſtdeutſchen Verbandes nur die Kreismeiſter des L55. 
Kreiſes die F. T. Stettin und „Borwärts“ Königsberg 
übrig, die ſich den Rang des Verbandsmeiſters ſtreitia 

Da noch von den vorjährigen Verband 
ſpielen ein Fehlbetrag zu decken iſt, ſoll der A. T.⸗ und S⸗ 
gund zur Finanzierung herangezogen werden. Es iſt zu 

koffen, daß dieſer beichrittene Wes zum erhofften Erfola 

  

      

führt und das Verbandsſpiel doch noch zuſtande kommt. 

Rentabler Sport. Die Tennisweltmeiſterin Suzanne 
Lenglen, die vor einiger Zeit zum Entſeszen der Te 
ſportler zum Berufsſpiel übergegangen iit und ein Angebyr 

eines amerikaniſchen Unternehmers angenommen hbat, hat 
1090 %0 Dollars nerdient. 60 OM 

Außerdem batte ſie 

   

    

Dollars waren ihr garantiert worden. 
    

  

allen Vexanſtaltungen, an denen ſie teilnimmt. er Unte: 
nehmer hat auf den Tennisreiſen einen Reinverdienſt wi 
500 000 Dollars gehabt. Er beabſichtigt, ſein Zugſtück 
Diliehlene Lenglen nunmehr für eine Weltreiſe zu ver 
pflichten. 
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Kr. 29 — 18. Jahrgang 

  

    

Ein Gattenmordprozeß in Elbing. 
Der zweimal geöffnete Gashahn. 

Vor dem Elbinger Schwurgericht hat ein intereſſanter Pro⸗ 
zeß begonnen, deſſen Anklage ſich gegen die Witwe es Klemp. 
nermeiſters Czipul aus Deutſch⸗Eylau richtet. Tieſe ſoll 
ihren Ehemann vorſätzlich getötet haben. Vereits im Rovember 
wurde der Fall ſchon einmal verhandelt vor demn großen 
Schoffengericht Roſenberg; hier ergab es ſich, daß ſich das (gc⸗ 
richt für unzuſtändig erklärte, weil ein dringender Morpver⸗ 
dacht, nicht etwa ein Fahrläſſigkeitsmoment, gegen die Ange⸗ 

AaSedDemg hre 19 Seit Jahre 1919 war die Angeklagt⸗ Frau Caipul mit 
dem 16 Jahre älteren Klempnermeiſter in Deulſch Cblan ver⸗ 
heiratet. Der Mann ſoll ein Trinker zeweſen ſein und ſeine 
Gattin mit Mitzhandlungen verfolgt haben Czipull ſoll eines 
Tages von intimen Beziehungen ſeiner Fran zu einem auderen 
gehört haben. Eine auftauchende Eiferſucht ſcheint ihn zu 
weiteren Roheiten veranlaßt 95 haben. 

Am 2, Juli 1926 kam Czipull wieder einmal betrunken 
nach Hauſe. Er weigerte ſich, vas eheliche Schlafgemach aufzu⸗ 
ſuchen und legte ſich in das Bett der Hausaungeſtellten Schmiele, 
das neben der Küche lag. Frübmorgens merkte das Dienſt⸗ 
mädchen in der Küs e, daß der Gaskocher dunkter brannte. 
Aus ihrem kleinen Zimmer kam ſtarker Gasgeruch. Als ſie ein⸗ 
drang, fand ſie einen dort aufgeltellten Gaskocher geöffnet vor. 
Dicht daneben lagen die Kleider, des Mannes. Er konnte alſo 
verſchentlich geöffnet, haben. Cgipull lag ſcheinbar ruhig 
ſchlafend. im Beti. Als die Schmiele ſeine Frau rieſ, kam dieſe 
und drehte den Gashahn ab, weckte aber ihren Mann nicht. 
Etwa zwei Stunden ſpäter fand die Hausangeſtelltie plötzlich 

wieberum ben Gashahn aufgedreht. Cöipull lag tot im Bett. 
Seine Frau gibt an, daß die Schmiele wahrſcheinlich beim 
erſtenmal den Hahn nicht rechtzeitig zugedreht habe. Am Be⸗ 
Daßtet. 56 ihres Mannes wurde Fran Czipull plötzlich ver⸗ 
aftet. 

Die Vernehmung der Augeklagten, 

die an Gerichtsſtelle in Trauerkleidung erſchicuen iſt, ge⸗ 

ſtaltete ſich ziemlich ſchwierig, da ſie üfters in Weiney auts⸗ 
brach und mit träuenerſtickter Stimme die vom Vorfitzenden 
geſtellten Fragen beantwortete. 

Frau Calpull iſt im Kreiſe Augerburg geboren und heute 
28 Jahre alt, wöhrend ihr Mann heute 15 Jahre alt ſein 
würde. Es find zwei Kinder im Alter von 6“1 und zwei 
Jabren vorhanden. Die Eltern der Angeklagten hatten 
eine Landwirtſchaft, zogen dann nach Dt. Eulau, wo ſie ein 
Hotel kanſten. Ein Jahr nach dem Tode ihrer Multer ver⸗ 
heiratete ſich ihr Vater wieder. Das Verhältnis der Auge⸗ 
klagten zur Stiefmutter war recht qaut. Unterricht hat die 
Angellagte zum größten Teil zu Haufe erhalten, einen Beruf 
nicht ausgeübt. Ihren Maun hatte ſie bereits im Jahre 
1913 kennen gelernt; er war damals in Berlin verheiratet, 

waßs der Angeklagten unbekannt war. Czipull machte den 
Peiraiel mit, und als im Jahre 1919 ſeine Ehe geſchieden war, 
eiratete er die Angeklagte. Cäipull hatte damals ein Ver⸗ 

mögen von 6000, Goldmark, während Frau Caipull 12 00 

Mark befaß. Sie kauften ſich ein Grundſtück, in welchem 

Czipull eine Klempuerei betrieb. Wie die Angeklagte angab, 

handelte es ſich beiderſeits um eine Liebesheirat. Das erſte 
Zerwürſnis kam, als Czipull ein Verhältuis mit einer 
Hausangeſtellten anknüpfie. Es erfolgte darob jedoch wieder 

die Ausſöhnung. Im allgemeinen ging das Geſchäft gut; 

die Eheleute lebten in guten Verbältniſſen. 

Einen längeren Raum in den Verhandlungen nahm ein 
Ehevertrag ein, den die Eheleute ein Jahr uach der 

Hochzeit geſchloſſen hatten. Der Vertrag iſt zligunſten der 

Frau abgefaßt. Als Grund gab die Angeklagte an, daß die 

erſte Frau ihres Mannes wiederbolt mit Unterhaltsanträgen 
gekommen ſei. Vorſ.: Ihr Mann ſoll öfters brutal geweſen 

ſein und Sie geſchlagen haben. Iſt das richtig? Angekl.: 
Nur wennter betrunken war. Varf.: Ihr Maun war, ſehr 

jähzornig und gereizt, ſo daß Sie ſich ſcheiden laſſen mollten? 

Angekl.: Wegen Ehebruchs hätte ich beſtimmt die Ebe⸗ 
ſcheidung erreicht. Vorſ.: Nachdem Sie ſich wieder ausge⸗ 

ſöhnt hatten, war doch eine Scheidung unmöglich? Angekl.: 

Mein Mann hat mich noch andermeit betrogen. Vorſ.: Im 

Tommer 1925 hatten Sie ſich entſchloiſen, ſich von ihrem 

Mann zu trennen. 

Wie war Ihr Verhälinis zu Dr. Lindenblatt? 

Porſ.: Wie war die Sache mit Dr. Lindenblatt? Angekl.: 

Dr. Lindenblatt kam ans Königsberg nach Dt.⸗Eylau. Ich 

hatte ihn als Hausarzt zunächit für meine Kinder, daun anch 

für mich. Mit meinem Mann hatte ich keinen Verlehr, weil 

er krank ſein ſollte. Mit Dr. Lindenblatt, der mit ſeiner 

  

  

die chrhundertwende die be⸗ 

ielerin Cie iſt beſonders durch die 

Darſtellung der Nora und anderer Ibſenſcher Frauer 

geſtalten berühmt geworden. Sie zog ſpäter als Küinſtlerin 

durch die ganze Velt und ließ ſich ichließlich bei ibrem Sohne 

in Ämerika nieder. Dort iſt ſie nun 62jährig geſtorben. — 

Unfer Bild zeigt Agnes Sorma als Minna von Barnhelm 

ů aus der Glanzzeit ihres Ruhmes. 

Agnes Sorma war um 

rühmteſte deutſche Schauſp      

  

   

Frau getrennt lebte, ſtand ich ſtändig in intimer Freund⸗ 
ſchaft. Vorf.: Das Verhältnis mit Dr. Vindenblatt hatte 
ſich o geſteigert und ſo vertieft, daßt Sie ſich nach dem Weg⸗ 
gang Dr. Lindenblatts einig wurden über die Helrat, Sie 
hatten auch eine Auſammenkunft in Vertin verabredet. 
Wollten Sie im Jahre 1925 wieder eine Badereiſe machen? 
Angekl.: Mein, aber eine Erholungsreiſe, und dabeti wollte 
ich mich mit Dr. Lindenblalt trefſen. 

Aus einem Brief der Angeklagten geht hervor, daß ſie 
Dr. Lindenblatt verkprochen hatte, mit ihrem Mann die ebe⸗ 
licht Vemeinſchaft au löſen, aber nur, um Dr. Lindenblatt 
zu beruhigen. Das Urteil dürfte in den Abendſtunden des 
Donnerstaas zu erwarten ſein. 

  

  

600 Tote beim Erdbeben in Serajewo. 
üoh Millionen Dinar Schaden. 

Nach den jetzt vorliegenden Erdbebenmeldungen wurden 

in Bosnien und Dalmatien mehrere tauſend Häufer voll⸗ 

kommen zerſtör! Die Bahl der Meuſchenopfer wird auf goh 

geſchätzt. Das Beben wiederholte ſich Dienstag nacht, was 
eine neue Manik unter der Bevölkerung hervorrief. Bei 
Moſtar wurde ein großes Zeltlager errichtet, in dem Tan⸗ 

ſeude Obdachloſe Unterkunft ſanden. In Raauſa ſind beim 

Einſturz des „Hotel de Ville“ mehrere Perſonen getötet. Der 

Geſamtſchaden iſt noch nicht ſeſtſtellbar, wird aber auf fber 
100 Wiillionen Dinar heſchäßt. 

   

   
Der Ort der Kuiaſtrophe 

Uufer Bild zeiat die vom Eroͤbeben ſchwer heimgeſuchte Stadt 

Serajewo. Im Vordergrunde die hiſtoriſche Brütle, auf 

der das Attentat gegen den Thronfolger Erkherzog 
Ferdinand verübt wurde. 

    
  

Oen Arzt erſtochen, weil das Kind ſtarb. 
Mit dem Küchenmeſſer vor den Autgen der Familie. 

Der ſechsjährige Sohn eines in Neuyork lebenden armen 

Italieners erkrankte an Diphtheritis. Ein hinzugerufener, Arzt 

machte dem Kind eine Einſpritzung und erklärte, ſpäter wieder 

zukommen. Der Zuſtand des kleinen Kranken verſchlimmerte 

ſich aber nachts ſo ſehr, daß der Vater einen anderen Arzt 

holte, der jedoch nur noch den inzwiſchen bereits eingetretenen 

Tod feſtſtellen konnte. Nun rief der Vater die geſamte Familie 

juſammen und erklärte, er wollen den erſten Arzt töten. Als 

dieſer dann nach vier Stunden erſchien, rief ihm der Vater in 

Gegenwart ſeiner Frau und der Kinder zu: „Sie töteten mein 

Kind, alſo werde ich jetzt Sie töten.“ Hierauf warf er ſich auf 

ihn, und es entſpann ſich ein furchtbarer Kampf, in deſſen 

Verlauf der Vater ſchließlich den Arzt mit einem Küchenmeſſer 

vor den Augen der Familie erſtach. Dann ſtellte ſich der Täter 

der Polizei. 
Seeeee- 

  

Gepolſterte Pferde. 
Neuerungen bei den ſpaniſchen Stierkämpfen. 

Mach langen Bemühungen hat es der ſpaniſcht 

Tierſchutverein durchgeſetzt, daß die bei den 

Stiergefechten zur Verwendung gelangenden 

Pferde nicht ſchutlos den wütenden Stieren 

ausgefetzt ſind. Bei den Stiergefechten müſſen 

jetzt die Pferde ſtets einen Vruſtſchutz tragen. 

Unſer Bild zeigt links: Pierd mit Bruſtſchutz, 

rechts das früher den Stößen des Stieres 

K ſchutzlos ausgeſetzte Pferd. 
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Bild⸗Projektionen am Nachthimmel. Die Scheinwerfer⸗ 

verſuche der Zeißwerke ſind für die Bewohner von Jena 

eine altbekannte Erſcheinung. Seit einiger Zeit kaun man 

beobachten, daß die Lichtkegel, die in den ſpäten Abeund⸗ 

ſtunden ſich über den Himmel bewegen und den Kranz der 

en umher im Scheinwerferlichtc erglänzen laſieu, hoch 

int der Luſt verichiedene Gegenſtände in getreuer Abbilduna 

als Projektion zeigen. Die Zeißwerke erproben ein Prr⸗ 

jektionsverſahren, das Auffehen erregen dürfte. Ihren 

wiffenſchaftlichen Mitarbeitern ſcheint es tatſächlich gelungen   

2. Veiblatt der Danziger Volhsſtimme Mittwoch, den 10. Jebruar 1927 

  

Dichter Rebel über der Nordſee. 
Schliſskolliſtonen an der Elbmünbung⸗ 

Der gau ungewöhnlich dichte Nebel, der in Hamburg auch 
lanvüber lyerrſchte, hat der Schifjahrt beträchtlichen Schaden 
gebracht. Seit Monting abend ſind im ganzen nur 25 Damp⸗ 
ſer, d. h. der zehnte Tell des Normalverlehrs, im Ham⸗ 
burger Haſen eingelauſen. Eine Reihe dieſer Schifſe wies 
überdies mehr oder minder ſchwere Beſchädigungen auf, die⸗ 
durch Grundberührnng oder Zuſammenſtößte entſtanden ſind. 
Im Bereich der Elbſfenerſchifle vor CEurxhaven kollidierte der 
deulſche Dampſer, „Melilla“ mit dem Fiſchdampfer „Eſte 
brügge“, wobei letzterer ſcharf getroffen wurde und nur mit 
Mühe nber Waſſer gehalten werden konnte. Auf der Weſer 
rannte der engliſche Dampfer „Plasworth“ mit dem ariechi⸗ 

ſchen Dampfer „Gnlarnis“ zuſammen; der Enaländer mußie 
ſofort auf Erund geſetzt werden. ‚ 

Bei Vegoſack kollidlerte ein Fährdampfer mit einem 

Oberweſerkahn und ſank ſoſort. Die Beſatzung konnte ge⸗ 
rettet werden. Im Nordoſtkaual ſtießen die dentſchen Damp⸗ 

fer „Brunhilde? und „Wilhelm Kunſtmann“ zuſammen: 
letzterer erlitt ſchweren Backbyrdſchaden. Auch der benach⸗ 

barte Hafenfänrverkehr iſt lahmgelegt. Die ausgehenden 
Schifſe ſind zum gronen Teil gezwungen worden, noch auf 

der Elbe vor Anker zu gehen. 

Der Kanal ohne Schiſisverkehr. 

Inſolge des Nebels iſt der geſamte Verkehr auf dem 

Kanal eingeſlellt worden. Dad belgiſche Köniaspaar mußle 

infolgedeſſen ſeine Rückreiſe nach Belgien, die heute ſtatt⸗ 

finden ſollte, verſchieben. Auch der belgiſche Delegierte, de 

Rronckere, der heute in London zu der erſten Sitzung des 

Sonderansſchuſſes des Völkerbundes zum Studium von 

Maſmahmen awects Beſchleuntaung, eilnes Eingreiſens des 

Völkerbundes gemäß Arttkel 11 Abſaß 2 bier erwartet wurde, 

iſt nicht eingetrofſen. Die Taaung mußte daher anfgeſchoben 

werden. 

  

   
   

„London fon“ in Verlin. 

In Berliy herrſchl ungewöhnlich dichter Nobel, der ſich 

beſonders im' dem Auftenbezirf der Stadt ſlöxend bemerihar 

machl. Aber auch inm Stadtinnern wirtt ſich der Nebel inſo⸗ 

ſern aus, als alle Verkehrsmittel, nur lanagſam und beleuchtet 

verfehren küunen, Much die Geſchäſte haben ibre Schau⸗ 

ſeuſter wie am Abend erleuchtel. 

39 Todesopfer in Oueensland⸗ 

Die Unwelterkataſtrophe in Auſtralien. 

Nach den letßten Feſtſtellungen wurden durch den letzten 

Orkan und die Ueberſchwemmungen in. Brisbane 39. Per⸗ 

ſonen getötet, Hahlreiche Perſonen werden im Diſtrikt von 
Cairus vermißt. „ 

„Times“ meldet aus Melvbyurue: Infolge gitnſtiger ſüd⸗ 

licher Winde haben die Buſchbrände anfgehört und die Ge⸗ 

ſahr ſcheint beteltigt zu ſein. Viele Feuerwehrleute arbeiten 

noch an der Grenze der niedergebraunten Gebiete, um neue 

Ausbrüche zu verhindern. Verichte aus vielen Bezirleu be⸗ 

ſagen, daß der Wind ſich im rechten Angenblick drehte, wo⸗ 

durch ein größerer Schaden verhindert wurde. 

  

  

In Erwartung des 100000Oſften. 

Der ganze Haag in Erregung. 

Die gule Stadt Gröningen iſt von einer fleberhaften Ex⸗ 
regung beſeſſeu. Eln malrikelführenber Beamter⸗ hat recht 
zuſällig feſtgeſtellt, daſt die Stadt gerade 90 990 Einwohner 

zählt, und daß daher für die nächſten Tage die Ankunft des 
100 000. Bürngers zu erwarten ſei. Die Zahl 100000 hat aber 

für jedes Stadtweſen ihre beſondere Bedeutung; denn die 
geographiſchen Staliſttter rechnen Städte von 100 000, Ein⸗ 
wohnern auſwärts zu den Großſtädten. Mit Recht alſo iſt 

dle Stadt dem Bürger, der ihre Rangerhöhung gewiſſer⸗ 

maßen „in der Hand hat“, Dank und Ehrung ſchuldin. 

Und 'ſo hat ſich denn zunächſt der Maglſtrat in einer 

Sihung darüber geeinigt, daß dem Hunderttauſendſten 
2I) (Goldgulden in die Wiege zu legen jeien. Damit aber 

auch eine Wiege vorhanden ſei, hat ein bekannter Fabrikant 

auch ſchleunigſt eine Wlege geſtiſtet, und wiederum ein 

anderer hat für den Kinderwagen Vorſorge getroſfen. Das 
läßt den übrigen Einwohnern jedweden Gewerbes keine 
Muhe. Faſt jeder wohlhabende Bürger iſt mit irgendeiner 

nittzlichen Spende auf den Plan getreten, die Dichter machen 
Gedichte, die Komyyniſten fingen Lieder zu Lob und Prets 

des Hunderttauſendſten. Alles iſt in Ordnung, alles freut 
ſich, nur ein kleiner Schönhheitsfehler iſt vorhanden — man 
weiß noch nicht, wer der Glückliche ſein wird. 

Es werden wohl die Namen einiger Favoxiten genannt, 
es gibl gewiſſermaßen wie beim Rennen eine Spitzengruppe. 

Aber man muß auch auf Ueberraſchungen gefaßt ſein. Der 

Storch iſt uun' einmal ein indolentes Tier, er läßt ſich auch 

durch die prächtigſte Ausſtattung nicht zu größerer Eile au⸗ 

ſpornen, und böſe Zungen munkeln gar, er habe es anf einen   
  

ů 

kleinen Chineſen im Hafenviertel abgeſehen ... 
— „ 4„ „— 

zu ſein, mit Scheinwerfern Bilder in die Lutft zu projezieren. 

Was man da zur Zeit an Gegenſtänden hoch am nächtlichen 

Himmel ſehen kann, ſtellt Erzeugniſſe der Zeißwerke, wie 

Brilten, Operngläſer, Mikroſkope uiw. dar und läßt erken⸗ 
nen, daß dieſes Verfahren auch für graphiſche Ausdrucks⸗ 

miltel gerignet iſt. Visher iſt darüber noch nichts bekannt⸗ 

en worden, aber ſchon jetzt kaun man mit Rückſicht 

L beobachtelen Verſuche daranf hinweiſen, daß die Zeiß⸗ 

verke wirder einmal mit einer bedeutſamen Erfindung ihres 

Spezialgebietes, der Optik. aufwarten können. 
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olen tätigt, da der deutſche Fülmgeſchmack durchaus dem f Stabiliſierumg der Mark. W 10 i, ien r ilme 1 Peht nien Amerikaniſierung bes deutſchen Einzelhandels. 
iſt ſtändig im Steigen begriffen. Filme aus Amerika fieht man — 13 Ieslähri Ein Buch Dr. Schacld, D. 55 nur ungern, eher ſchon franzöſiſche und öſterreichiſche. Berbawess Derriſcher Wuden. uund Kauphünſer 10 Lus Wenn der Präſident der Deulſchen Reichsbank, Dr. Hjalmar öů 20, Ottober im Feſtiaalée der Berliner Handelskammer, 

, 2* ů 
gart, Berkin, Leipzig, erſchlenenen Buch „Die Stabiliſierung ů 7 3 in., ů ö 
bel Mapk⸗ daran ii hätte, nur den Mechanismus der Diskont⸗Erhöhung Hollund. Aünte“ in Cihhclhanbekebeirteben“ Als lehber Keßner 
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i i Stutt⸗ ich in ſeinem bei der Deutſchen Verlagsanſtalt, Stutt Berlin) ſprachen Dr. Ptorkowſki über 2„Mozerne Ste. 

drutſchen Währungsſtabillſterung darzulegen und zu erläutern, ſo — v 0 Als 
wichs kr Aehuuheiſhih ü Mührungslheralur Leüiguich 5 Mahich 810 Weiand Lerteepende isLAmſtnoeung führer deg Berbandes —. Filßrer der vom erbende unter 

icher Die Stü 1 i i 2 8 2 — . um einen Hand bereichert haben. Die Stärle des Büuches iſt aber er ederländiſchen Bank tet uns unſer mſterdamer nommenen Studienfahrt nach Amerftka — über das Thema 
eine gewiſſe Rekonſtrullton der ganten Atmoſphäre, aus ber heraus [Berichterſtatter folgendes mit Als die Niederländiſche Bant ů 
ſich ve hapiliſterhngsattlon in jenen denkwürbigen und kritiſchen vor kurzem den Leihzinsfuß für in⸗ und ausländiſche Welchen Gunben, können wir aus Zder Amexitareiſe für den Mwempektagen, 105½ cntwickelle. So (chrelbt Schacht ein Slüct Effelten um Ve Frobent erhöhte, war dies ein erſtes Zeichen Peutſchen, Einzelhander ziehen?“ Der Vortragenbe betvnte werkvoller Miriſchaftsheſchichte ihn belten. Siune des Wortes — und einct, kritllcher werdenden Jage des nicherlänblſchen Geid⸗ zusäcgſſt, die Vorſchiebenbeil der wirtſchaftlichen Grundlagen ugleich das Programm ber Wir'tſchaftsſtaßtliſierung ‚ͤmarktes. Die, Zett detz Geldüberfluſſes in Amſterdam ſcheint [und Bedingungen in Amertka und in Deulſchtand. Dann und der interhatilonalen Mirtſchaftsſolibarität. enhallltig zu Ende zu ſeln, denn dieſe ſehr vorſichtige Maß⸗ ſchilderte er die überaus praktiſche Organiſation deß ameri⸗ Heute iſt dieſes Programm der deuſſchen, Nation geläufig; und nahme hat die Poſition, der Niebertändiſchen Bank noch kaniſchen Einzelhanbels, die allerdings nur jufolge vor⸗ 
doch iſt es noch uicht ſo lange her, als ber Präſident der Keutſchen keineßwegs verbeſſert. Die Abgabe ausländiſcher Weaß behaltloſer Oifenlegung aller wirtſchaftlichen Vorgänne ſo Keichsbant in ſeiner ſenſationelon Amrrikarede in der Verliner [ war auch in der leßten Woche größer als ſe zuvor, ſo daß érfolareich und nußbringend arbeiten könne. Die innige ů Vörſe um Anerkennung dleſer Idern rang. Gerade das beutſchedas aualändiſche Wechfelportefeuille um nicht weniger alsuſammenarbeit zwiſchen dieſer Organiſation, den einzelnen ů 
Unternehmertum, die biuliche Privatwirlſchaſt, iſt den Weg des (40%5 Millionen Gulden zurͤckainag. Wenn auch demgegen⸗¶ Firmen und den zu den liniverſitsten gehörtgen Handels⸗ öfteren erebandDein uecd in Laig i, an mnee factem(ei die, verſchiedenen 50 Lin Nößietaß um 10 Millionen abteilungen habe ſich als nütlich für jede einzelne Firma Druck der 9 lichsbant, dic nach der Stabillſierung in deu Renten- [Gulden ſteigen, ſo iſt doch ein Abfluß ausländiſcher Salden erwiejen. Aus den laufenden Veröffenklichungen der Ber⸗ marklrediten über eine ſcharſe Waffe verfügie, Dfür nur ein Vei⸗in Höhe von 30 Millionen Gulden feſtzuſtellen. Nichtsdeſto⸗ hältniszahlen des Einzelhandels könne jede HFirma für den ſpiel, Die ganze deutſche Stabiliſierung betuhe zu guter Letzt aufweniger notiert ſowohl das engliſche Pfund wie der amert⸗ eigenen Betrieb profitieren. Tatlächlich profiliere man auch 
der Kouraftion dos, Papiergeldumauſs, Schachts beſondert Auſebaniſche Dollar noch über Münzparitat, ſo daß die Bank von daraus. In Amerika ſtünden die Löhne in einem an⸗ 
gabe als Währungskommiſſar war desbalb die Ausſchaltung des [Miederland zur Abgabe von 100.000 Dollar Gold an den Lemeſſenen Verhältnis zum Preisindex, in Deutſchland ſei 
Kothelden Dagegen aber wehrte ſich, dir Prinatwoirlichafl, die in der American Erchange Irving Truſt in Nenyork gezwungen daß bekanntlich nicht der Fall. Lohnpörtité: und Kaufkraft Emiſſion von Nolgeld, da eine Deilung mit der Zeit ganz ſorthe⸗war. Der Goldvorrat der Bank war in der vorihen Woche ſtehen aber in engem Zuſammenhange, dies ſollte nie ver⸗ vollen war, eine gänz ergiebige Quelle von Juflationsgeminnten be⸗ (um eine Million Gulden zurückgegangen, während infolge [geifen werden. Der Vortragende erwähnte dann, wie viel uß. Schacht verlügle durch die Verorhnung nom 17. NopemberAbnahme der Silbervorräte der geſamte Edelmetalvorrat für die Ausbildung des Perſonals in Amerika getan werde, 1923 die Halmteinß dieſer Emiſſionen und die befriſtete Einlöſung Sdie letzten Tage nach dem jetzt ausgegebenen Status um und ging dann auf das amertkaniſche Kredit⸗ und Abzah⸗ durch die Heransgeber. Es erhob ſich dann in der Privatwirtſchaft [500 000 Gulden ſank, Seit Anfang 1927 ging das aus⸗ lungsweſen ein. Die deutſchen Grundlagen hierfür ſeten der helannte Sturm der Entrüſtung. Schacht teill fölgende piel⸗ ländiſche Wechſelportefeuille von 194,9 auf 13/,7, alſo um ſaſtzur Zeit nicht ausreichend. Vor blinder Nachahmung ſei zu 

warnen. Die Anwendung amerikaniſcher Abzahlungs⸗ 
ſahende Epiſode ans ſener Zeit mit, die ſcch im Rheinland 60 Millionen Gulden, zurück, während es noch am 8. ebruar ahſpielle: 1926: 238,7 Millionen Gulben auſwies, 05 daß in einem ‚methoden bedarf im deutſchen Einzelbandel großer Vorſicht. 

Es liegt auf der Hand, daß die „Der Homitag nachmittag des 25. Rovember fand mich, anf [Jahre ein Rückgang um 111,1 Millionen Gulden eintrat. Somweit der Vortrag. Müſü der beteiligten Kreiſe, im ſtädtiſchen Veratungsſaal des [Unter dieſen Umſtänden iſt eine Diskonterhöhung nach dem Anwendung ameritaniſcher Lebensverholinifhen auf den Kölner Gürzenich einer zahlreichen Verfammkung der angeſchenſten Ikrteil der Bankdirektion in den Bereich der Möglichkeit g deutſchen Einzelhandel den Lebensverhältniſſen anzupaſſen Keehier der wirtſchaftlichen und kommunalen Körperſchaſten des rückt. Auch die immer noch große Lebhaftigkeit des Emifſion ſein wird, in denen die Maſſen der deutſchen Lohnempfänger ſetzten Gebietes gegenüber. Es lam gleich zu Beninn infolge marktes wird jedenfalls dazu zwingen, da die vielen Aus⸗ hbeute leben, auf deren möglichſt umfaſſende Weuiſeren es der vorhandenen Goreiztheit zu einem perſönlichen Züſammenſtoß, landsanleihen große Kapitalentziehungen zur Folge haben ankommt, wenn ſich die Neuerung überhaupt rentleren ßoll. in deſſen Folge zwei Siunden lang von allen Seiten das ſchärſſte]und die niederländiſche Zahlunosbilanz ungünſtig beein⸗ Ein grober Teil dieſer Maffen bezieht heute bekanntlich nicht 

     

     
  

Trommelſener wirtſchaftlicher und politiſcher Beweisſührung und fluſſen. Für Amſterdam als internationales Kinanzzentrum mal ſo viel. daß davon eine ausreichende büneunggohnung, Würgerm auß mich losgelaſſen wurde. Alle anweſenden Ober⸗wird dieſe Maßnahme allerdings ſehr nachteilig werden [tarſter Lebensbedürfniſſe (Nahrung, Kleibung, Wohnung, bürgermeiſter, die Führer der lommunalen Bankeinrichtungen, die können. Heizung, Licht) bezahlt werden kann. Zuſfätzliche Kauftraft ůi Woerſemen, baß v55 Wiſelclanpmn, Aſchnſliin ſich, mücb Rhvri 5u Rüch vorben dene Kamnſhrni beporſch iſen anLelpfſtee⸗ füändiich tann j erzeugen, daß das Rhcinland wirtſchaftlich zugrunde gehen un, j vorbandene Kaufkraft bevorſchuſſen. Selbſtperſtänd ann Doiich in die ſchwerſte⸗Gefahr geraten würde, wenn die Rotgeld⸗ u gauũ der voliiſchen Zolleinnahmen. der volkswirtſchaftliche Wirkungsarad der Entlohnung durch verfügung der Reichsbunk nicht zurüdgenommen würde. Ohne Die polniſchen Einkuünfte aus Zönen im Jahre 1026 ein angemefſenes Abzahlungsiyſtem erhöht und der Umfaß ſendwie meine währungspolitiſchen Abiichten im einzelnen dar⸗cigen deutlich, wie nachteilig ſich der deutſch⸗polniſche Zoll⸗belebt werden. Doch da, wo das jährliche Lobnvolumen des 
K 
Aulexen. erläre ich den Herren mit unerbiulicher Ruhe, daß die konflikt ausgewirkt hat, beſonders wenn man das pro⸗Koniumenten aufhört, veginnt ſein Nichtzahlenkönnen, Ueber Keichsbanf wieder Herrin des Geldumlauſs werden müſſe und SZentuale Verhältnis zum Jahresvoranſchlag in Betracht dicſe Wirtſchaftstatſache können auch die deſten Ahzahlungs⸗ ů die Slabiliſterung durchgeführt werden müſſe, wenn nuch, noch ſo Ficht. Im vergangenen Jahre brachten die Zolleinnahmen ſyſteme nicht hinweghelfen. Kann die deutſche Wirrſchaft ů ichmerzliche Operationen damil verbunden ſein ſollten. Die Be⸗1895 Mill. Zloty, das ſind 94,8 Prozent der veranſchlagten ͤheute ihre Löhne nicht erhöhen, obwohl die Spanne zwiſchen ů üprechung ſchloß mit der Erklärun meinerſeits, daß die Notgelz⸗ Summe (1925 —. 284,7 Mill. Zloty dleich 105.5 Prozent,Herſtellerpreis und Kleinverkaufspreis in vielen Fällen auf⸗ verjllgung der Reichsbank unter allen Umſtünden aufrechterhalten 1924 — 238,4 Mill. gleich 181 Prozent). Die Einkünſte aus fälllge Höben erreicht, dann bleibt für Korrektur des Miß⸗ 

  

  

  

    
       é bleibe. Von dieſem Augenklick an war ich für gallreiche führende [Importzöllen ſtellen ſich für die letzten Jahre: 1024 — verhältniſſes zwiſchen Abſatz und Produktion nur die Hebung Vreiſe des Rheiulandes ein rotes Tuch, ein, zu bekämpfender Mann. 226,7 Mill.: 1025 — 277,8 Mill,; 1926 — 182,0 Mill. Zloty: [der realen Kaufkraft durch Preisſenkung der elementaren Herr Hugo Stinnes ging einige Wochen ſpüter ſo weit, der f diejenigen aus Exvortzöllen 1024 — 11,7 Will.) 1955 — Lcbensbedürfniſſe. Erſt wenn die Geſamtheit dieſer Be⸗ — men müſse mit Heren Schocht weiter dnner nbti, 0 697 Mill.; 1920 — 75 Mill. Zloty. Darfsdeckung einen Lonhen Aofalcait übrig läßt, erſt dann , mit v acht weiter zu verhandein“. Au⸗ i i iů it . 

30 55 5 inns Waen 0 e 5 hahvie 15 50 kann die Wirtichaft von der Abiatzſeite her geſunden 
traktion des Papiergeldumlaufs durch — und damit die techni 
Seite der Stabilſferung. — — Danziger Schlachwiehmartt. Das Steigen des polniſchen Zloty wird in polniſchen Die endgültige., die wirtſchaſtliche Stabiiiſiernng ſiebt Schacht in Amtlicher Bericht vom 13. Febrnar 1927 kaufmänniichen Kreiſen mit Beſorgnis gefeben. Man er⸗ der Lermehrung und Organiſierung der ftraft der einzelnen ‚ 50 O, n klärt, daß ein weiteres Steigen zu vollſtänbigem Aufhörrn Völler, in der internationalen Wirtſchaftaſoltdariküät. Daraus er⸗ (Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden.) des Exports fübren müſſe. Härt ſich die Vetonung der paneuropäiſchen Ider dei Schacht und Rigder: Ochſen: Außsgemäſtete, höchſten Schlacht⸗ ůꝛ i ů uten beſtell 1 Jfe, ngendie auffallende. und verniüſſende Ablönung wertes48— „ fleiſchige, jüngere und Aiteb'e ü40 Muaßen Gdanfta- weiß en weiheni Vaß ein Verteg über die Pe⸗ „Lor dem Kriage hertächte, ſpyſliſtreicht DeiachnedeiKupi. genäbrte 28—30, Bullen! Nusgemäiſteke, böchſten Schlacht, ſtelmng von vier Schiffen von je 4000 Tangen Gehali mit 
alienus ſaß Anbeſchre il, e iühmefimich echacht, „dor Kepi. wertes 43.—16, fleiſchige, jüngere und zltere 34.—38. mäßig Italien abgeſchloſen wurde. Zur endgültigen Beſtelung 10 lichen Leid weiler ſich es ühme vuhn mitien, mii ſwolitiſchen Lenährte 3o. Färſen, und Kühe: Ausgemäſtete Färſen iſt der„Commandor Nawrodni“ nach Italien gefahren. 
Zuperiolismus, antalt den Tein wirtſchalllichen uuſ ve malerſe und Kube 925 Suctin genäbrte Küße D0ie FarſenDas WieiAserſt an, warum man die ffe nicht bei der 

i f̃. ů a 65 * bährte Kü Ur-26, gering P[ Danzige erjt beſtellt e. 
Wges- Uge,ech in des ganen Mell deienden Meberiiuſright⸗ Agrächrte, ſtiühe v1.ß18. Junauieg ernſchließlich, Freſier aß Limer Koblenverſcäiſthenssgalege. Die Rütgers⸗ Rerung, der Weiterverurbeilnng von Rohftoffen, ſielleer den Ge. 20—30. Kälber Feinite Maſtkälber 65—68, qufe Maſtkä werke tragen ſich mit dem Projekt, auf der Abendröte⸗Grube Danfen,eirgr inlenßtveren,-Bemiriſchaftung ir, Roßſtoſſhrpieie uns S.es, aute Scugtälber 50—-355, geringe Saugkälber 24«— in Rothenbach (Waldenburger Bezirk) eine Kohlenverflüſſi⸗ eine Erweilerung des Kahrungsipieltaumes (Lebensmiltel)' gen⸗ ſichafe: Maſtlämmer und ſüngere Maſthammel 85—37. gungganlage zu errichten. Die Abendröte⸗Grube fördert üder In ber Ueberinpafleimitceung feht er an und für ſch eine lieh Karneschalg und Vamnel 24 —. mäßig genahrte Schale vier Sünftel Gtaubtable. o daß die eingckretene Uurcnlabt. Umwandlung der Kouftraßt der Vötler in Stenerkraft und Finan. und Hammel. 18—22. Schmeine: Fettſchweine über 150 lität nur durch Kohlevereblung wiederherzuſtellen iſt. Die Rerung einer Hilfslriegsmaſchine, die leider die Völfer noch üimmer Jilbaramm Lebendgewicht 62—64. vollfleiſchige über 100 Rütgerswerke machen jedoch die Errichtung von einem Dar⸗ in ihrer Indnſtrie ſehen. Kricgsnotwendigleiten 1unn er als Faktor Kilontamm Lebendgewicht 5—5t, fleiichige von 75 lis 100 lehn von 2 Millionen Mark abhängig, das von den Kreiſen beipeß heitmengsstechee ſteßt ler inicht emerdennen, vriegsmögirh- Auttrieh: 2in Kinder, Davon 43 O chſen, ss Bullen, Waldenburg und Landshut zu garaniieren iſt. ithn 2 ungsflächen ſieht r mnfger heberbevöllerung. wogegen 114 Kühe. 151 Kälber, 478 Schafe, 1202 Schweine. b Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat ſich entſchloſſen, ihren er die Kuswunderung größten Stils vorſchlägt. Die leßte Sanie⸗ Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälbe ruhig, Schafe vorübergehend eingeſtellten Paſſagierdienſt von Hamburg Nang iſt nieh Scbacht niſo Koleniſcion der großen überkeiſchen rypig, Schweine geräumtk * —* üů e durch den Panamakanal nach Los Angeles und San Fran⸗ Wez, Jes Mändars ünier Aufßcht der Weleirnd⸗ lommt, im Die notierten Preiſe ſind Schlachthofbreiſe. Sie ent⸗ zisko wieder aufzunehmen. Dieſer Dienſt wird durch eine ich dünk hi des Völterbu möß⸗halten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts. hl moderner, erſt in der Nachkriegszeit gebauter Motor⸗ 

verluſte. Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. Ein⸗ frachtſchiffe unterhalten, die eine kleine Anzahl von Kajüts⸗ 
zelne Poſten böchſten Schlachtwerres brachten einen Punkt Paſſagieren befördern können. 

Die Putilow⸗Schiffswerit in Leningrad bat mit dem Ban 
von ſechs großen Dampfern mit Kühlanlagen begonnen, Tie 

Al Lune der polniſchen Filminduftrie ſider Nollerung. 

iſt zur Zeit außerordentlich ungünſtig. Die Urſachen bierfi Ermäbiguna der, Koblentarife auf der Eiſenbahn wird fü Trans ü i- i Las vor ollem n der ungebeuxen Detnerung 0 Iuchen, bie von den poiniichen Induſtriellen verlangt. Der Preis von hrab und Lonbon beütüumk Aiuh. iber Varen zwiſchen Lenin ů ber Eimahuien Wauſtch einen Auiſchlag von 35 bis 100 Prozent bis un! Ober 85 Jiomn beretertſett werd E edi müſſe ů er Einnahmen vorſieht. Der ſtarte Steuerdruck batte denn i. Sees , be 8 erden, wenn die pol⸗ guch im Laufe der letzten Johre zur Folge. daß eine große kut rierentönnen ſanl Mavien mit der engliſchen Kohle kon⸗ Antliche Börſen⸗Kotiernugen. Anzahl der Kinos ſchileßen mußten, und zwar haben von 900kurrieren können ſoll. Danzig, 14. 2. 27 Hunoe die nocd im Sabre 1511 beſianden, bis deute ſaſt zwei] RKuſſiſches Kugebvt an die Lodser Textilinduſttie. Die is H, c ie Srittel, nämlich 540 Lichtſpieltheater, eingehen müſſen. Von Somwjethandelsvertretung in Barſchan hat Lodzer In⸗ 1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden den 160 Theatern, die Polen beute noch beſitzt, bejinden ſich 34 duſtriellen den Vorſchlag Anterbrelket eine neue polniſch⸗ 1 Zloty 0,58 Danziger Gulden in Warſchau, 16 in Lodz, 13 in Lwow, 10 in Poſen, 9 in Krs⸗ ruiſiſche Gejellichaft für den Export von Lodzer Textilien 1 05 U 5 18 Danzi Guld Magn zie hobe yitSenteimeteerthit in Jen Heineren Södten. nach den Heraen Oien an grunden Barſchaner Blater⸗ London 25,20 Deerzicer Gu in Apſen 51 K E ab Prcen, die den Aübrin 100 Prozent, ſeindlicher zufolge möchte die Sowjetregierung die england⸗ 1 Scheck London 25,20 Danziger Gulden i ui ralau ozent, in den übrigen Städt feindliche Stimmund ter d⸗ 5 8 8 ů Danzi ö Jantar. 30 Prozent beträgt, nicht ftark Perabgefetzt wird fiebt vu er⸗ nutzen, um die engliſchen Baren von den dortigen Märtlen W Daun815, Piund) 40,Hr — i 2 Pfiuaz wartien, dat noch eine weitere Anzahl der Kinos dem Sieuer⸗ zu verdrängen. b üi 15,0 8. Wetzen f18) Viind) 1800 G.-Mongen 139h G, Gerde 
rung Ler Peiuch der Tͤecier erſchwerl wenn miät wamclue Das enaliſche Kapilat bei polniſaten Banken gewinnt I1,00—11,0 G., Futtergerſte 10,75—11,25 G, Haſer 9,00—9.50 gemucht wird. t, E Solſkt, Baur in Müauß 60 Prozent der Aktien der Anglo⸗ Gulden, kl. Erbſen 12.00 —14,00 G.,„Piktoriaerbſen, feinſte 

In der Filmproduktion iſt Polen, da ſeine Induſtrie nur M. 25 i Dat 5 enalha W ol auch Au der Barſchaner Ob% G., mittel 29,00—5 00 G. grüne Erbſen 15.00 
5* umbedeutende Filme herſtellt, ganz auf das Auskand angewie⸗ Augemeinen woſttenbar imdeer Handelsbunf in Opbs uind 00 G. Peluſchken 1J00-100 W. (Ore bbanbelau, deiße 

Füi gans ů Allge Devoſit . 5 „00—1100 G. r ſen. Beſonders iſt es Deutſchland, das einen guten Abſatz in in einer ganzen Reihe von Induſtrieunternphmungen. per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 0 
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Walter Drews E. a R. Leibrandt 
Leder umnd Schuhmacher- „ el en gtos Eis enhandiung en detall 

DANZIG, Hopfengasse 101/2 
DANVIC. Müchkannengasse 14 Telephon 5827 und 2534 

Zweiggeschäft: 
Laus- unt, küchewec. 
aus- un chengeräte 

LANGFPLIER, Hauptstraße 105 
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Verlangen Sie überall Zündhölzer 
Marke „Krantor“ ot inprägniert. Ia Oualilät 

den besien devischen Zündbölzern Lieichwertig 

Marke „Meteor“ Veil, votzügliche Oualtst 
S DANUCER TUDNDHOLZFARBEERX „MELEOR- 
2 Langgarter Wall 4 A-C Telephon 7148 
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Stahl- u. Eisenwaren. Etzeugnisse er Industrie. Handuerk, Lanttwürtsdteft * 

   


